Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


| — 
| NX. 381. Morgen Ausgabe, 


Ein Arbeiter -Penſions⸗ und Invalidenfonds. 

on Profeſſor Rühlmann in Chemnitz iſt der Gedanke an⸗ 
worden, von Reichswegen eine nationale Arbeiter⸗Penſions⸗ 
| den valkdenkaſſe nach dem Princip der Knappſchaftskaſſen zu grün: 
und dieſelbe von Anfang an, damit fie ihre Wirkſamkelt bald ber 

en kann, mit dem Ertrag der Wilhelmsſpende zu dotiren. 

10 Jeldmarſchall Graf v. Moltke hat dieſen Gedanken für ſehr 
Wg und zeltgemäß erklärt und verſprochen, denſelben maßgebenden 
Das Neue an dem Vorſchlage liegt 


geiregt 


big n Anregung zu bringen. 
4 55 in der Art der Verwendung der Wilhelmöfpenbe, denn die 
St ller⸗Invallden⸗ und Alterverſorgungskaſſen bilden bezüglich der 
| da de, ob ihre Gründung durch den Staat oder nach dem Princip 
| Less bfhtife, ob fle einheitlich — national — oder für einzelne 
8 — oder für Bezirke — erfolgen ſolle, ein ebenſo ſtändiges 
ud volkswirthſchaftlicher Erörterung, wie die Prüfung der zahl⸗ 
due Vorſchläge über die Form der Organiſation, die Regelung der 
Kagspflicht und der Verwaltung, fo wie über die Höhe der zu 
au denden Unterſtützungen reſp. Penſſonen. Die Organiſation einer 
ch Theile befrledigenden Kaſſe für das Deutſche Reich iſt zwar 
wieder Gedanke, aber es dürfte kaum möglich fein, ihn zu ver⸗ 
da ichen, ohne daß ein Selbſtverwaltungsplan acceptirt wird, 
age einfachſten Erwägungen über die einſchlägigen Zahlenverhält⸗ 
in, benügen würden, den koloſſalen Umfang des Unternehmens zu 
günſchaulichen. Sollte wirklich die Anregung zur Schöpfung einer 
Aena in einer der nächſten Seſſtonen des Parlaments aus den 
I der Abgeordneten gegeben werden, ſo wird man gut daran 
Ye, es nicht an den gewiſſenhafteſten Vorarbeiten fehlen zu 
Fe weil es ſich um eine gemeinnützige Organiſation handelt, bei welcher 
die ſich ſehr raſch durch Verbreitung von Unzufriedenheit rächen 
Binz n, weil die Arbeiterwelt weniger eine geſunde Idee an ſich zu 
Ale verſteht, als vom concreten Fall aus auf ganze Inflitute un: 
an ige Rückſchlüſſe zu machen gewöhnt if. Man hat dleſe Erfah⸗ 
IN wie bet Knappſchaſtskaſſen bisher bei faſt allen Arbeiterhilfs⸗ 
len gemacht. So wenig bisher der Gedanke Anklang gefunden 
fin dieſe beſtehenden Kaſſen zu centraliſtren, fo ſchwlerig wird es 
die Idee in Arbeiterkrelſen populär zu machen, daß die 
Ei zu gründenden Arbeiterpenſionskaſſen, welche doch nur eine 
Merabtheilung dieſer Hilfskaſſen bilden, in einer Reichs anſtalt 
eint fein müßten und in dieſer am gedelhlichſten die Intereſſen der 

| n gealterten oder invallden Arbelterwelt gefördert wer⸗ 
n Man wird ſich erinnern, welche Angrlffe der Reichs⸗ 
g Fete, der doch ſchließlich auf eine Gabe der Nation 
krückzuführen iſt, gefunden hat, und ſich dann fragen müſſen, ob 
wit eine Centraliſation von Beiträgen der Arbeiter ſelbſt, wenn 
I duch eine Dotation durch die Wilhelms ſpende zufließt und auch 
arbeitgeber zu einer Beiſteuer herangezogen werden, ſchwer 
Ifiiewürde unter den Anſprüchen Derer, welche für ihre geringen 
liese von Anfang an große Rechte einzutauſchen ver⸗ 


Aach dürfte es nicht ohne Bedeutung fein, daß bisher in keinem 
den Culturlande als Deutſchland eine ähnliche Organiſation beſtan⸗ 
ut dat. Es fehlt alſo abſolnt an Erfahrungen über die Zweckmäßlg⸗ 
Mn oder gedeihllche Wirkſamkeit elner Reichspenſionsanſtalt für Arbeiter. 
Yen kann weder ein Urtheil fällen über die ſociale, noch über die 
vol bar einer fo neuen und großartigen Inflitutton zu Theil werdende 
ulitiſche Bedeutung der Verwirklichung der Idee. Blicken wir 
A ſt nach dem Lande der ſoclalen und politiſchen Erbwelsheit, nach 
di and, ſo fehen wir nur eine geſunde, private Organiſation in 
md Angelegenheit. Meiſt find daſelbſt die Koſten zur Verſorgung 
M alle der Krankheit und Arbeitsunfähigkeit im Alter in einer 
fü fs taſ fe vereinigt und fo organiſirt, daß die Einlagen im Todes⸗ 
o Eigenthum der Geſellſchaft werden. Den großartigſten Auf: 
wen ung hat dieſe Art von Geſellſchaften in England unter dem Na: 
if „Friendly Societies“ genommen. Schon vor einem Jahrzehnt 
Velen in England mehr als 25,000 ſolcher Geſellſchaften. Eine 
hum angecommiſſton nahm, weil nur etwa 6000 ſolcher Geſellſchaften 
| 55 Erſuchen nach ſtatiſtiſchen Notizen Folge gaben, 20,000 Gefells 
on mit 2 Millionen Mitgliedern an. Später fandten noch etwa 
5 Geſellſchaften Nachrichten ein. Es ergab ſich das überraſchende 
den dat, daß dieſe 10,000 Geſellſchaſten allein einen Kaſſenbeſſand 
Man, ehr als 27 Millionen Mark hatten, daß 560 vereinigte Gefell- 
| fa, in England und Wales 36 Millionen Mark an die Amorti⸗ 
det jutlaſe zu zahlen hatten. Zu derſelben Zeit betrug die Reſerve 
Ray mnöfifihen Hilfskaſſen nur ca. 16 Millionen Mark. Ein neuerer 
Ay ber Bericht gab 20,000 Geſellſchaften mit 6 Millionen Dit: 
Rt an. Ihr Capital betrug 500 Millionen Mark, von denen 
um Rechnungsjahre über 60 Millionen Mark an Krankheits- 
0 Hanne üpungsgeldern verabreicht wurden. Die große Union of 
m Wan z. B. zahlte im Falle der Krankheit woͤchentlich 10 Mark, 
120⁰ we des Todes 200 Mark und im Falle dez Todes der Frau 
eböſfatk. Gegenwärtig iſt die Hälfte der erwachſenen männlichen 
30, 00 gung in dieſen Kaſſen. Gladſtone ſchätzte ſie auf mehr als 
oder in 2,000 Geſellſchaften legten ihre Fonds in die Sparkaſſen 
def c die Hand der Verwaltung der Staatoſchuld. So hat ſich 
debeltenzelellſchafts⸗Syſtem wie ein Netz von Nerven über die 
Ren 1 en Klaſſen ausgedehnt, welches namentlich in den Baumwoll ⸗ 
Suinnerdſsbare Dienſſe geleiſtet hat, denu ohne daſſelbe wurden die 
iſchräntelſtriete die Noth nicht jo ſtandhaſt ertragen haben. Natürlich 
Mater, ſonde ch die Mitglieder. diefer Kaſſen ncht blos auf dle Ar- 
10% auf a ern aus ihrer großen Zahl iſt ſchon zu entnehmen, daß ſte 
fabſſſtär weniger bemittelten Klaſſen des Volkes erſtrecken, ob dieſe 
Were udiges Geſchäft treiben oder in Condition ſtehen. Dieſer 
ih verdient grade in Deutſchland, wo man den Klaſſen⸗ 
euch Kann che Arbeiters von dem weniger Bemittelten überhaupt 
walgen Rei Agitation verſchärft hat, ganz entſchieden bei einer 
chsorganiſation beſondere Berückſichtigung. 


Saal nun 
ir die Verhältniffe bei und? Zunächſt fällt unferer 
D die Aufgabe zu, 17 ein Bild über die Hilfskaſſen zu geben. 


offenbar zu einer ſehr verhängnißvollen Spaltung 
en, eentraliſtrenden Bewegung auf diefem Gebiete 
9 begegnen wir ſchon hier einer Rleſenaufgabe, 


reslauer 
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welche das Gelingen der an ſich großartigen chemnitzer Idee ſehr in 
Frage ſtellt. 

Im Allgemeinen ktäuſcht ſich wohl heute Niemand mehr über 
die Thatſache, daß in einer glücklichen Organiſation ausreichend 
dotirter Verſicherungskaſſen nicht uur für den Arbeiter, ſondern für 
alle Bevölkerungsklaſſen, für welche eine ſtaatliche Dryanifatton der 
Penſitonsfrage nicht exiſtirt, ein ſehr wichtiges, vielleicht das beſte Heil⸗ 
mittel der großen Sphinx liegt, welche ſich als „Sociale Frage“ 
präſentirt. 

Dieſe Verſicherungskaſſen ſorgen in der Form von Kranken⸗ 
kaſſen, Unfallveiſicherungskaſſen, Alterverſorgungskaſſen u. ſ. w. dafür, 
daß, wenn der Arbelter (oder ſonſt ein Mitglied ſolcher Kaſſen) durch 
Krankheit zeitweilfe oder durch unverſchuldete Unglücksfälle dauernd 
arbeits⸗ und erwerbsunfähig iſt, oder wenn er, alt geworden, nichts 
mehr verdienen kann, aus der Kaſſe die hinreichenden Mittel zur Be⸗ 
friedigung feiner Bedürfniffe und zur Sicherung feiner Exiſtenz als 
fein Recht erhält. Lebensverſicherungskaſſen, Wittwen⸗ und Walſen⸗ 
kaſſen bewirken, daß die Familie des Arbeiters ꝛc. nach deſſen Tode 
nicht unmittelbar in Noth und Elend geräth. Der Beitritt zu dieſen 
ſegensreichen Kaſſen hat den weiteren Vortheil, daß der Einzelne von 
der ſchweren Sorge, mit welcher den Nichtoerſicherten der Hinblick auf 
die Möglichkeit einer Krankheit oder eines frühzeitigen Todes oder der 
Gedanke an die Zeit des Alters erfüllt, befreit wird und ruhig und 
geſtchert den ungewiſſen Dingen in der Zukunft entgegenſchauen kann. 
Wie der Mangel dieſer Kaſſen in unendlich vielen Fällen die Quelle 
thatſächlichen Elendes iſt, ſo wird die Eriftenz derſelben und dle Be: 
theiligung der Arbeiter an ihnen überall eine weſentliche Vorbedin⸗ 
gung beſſerer Zuſtände. Arbetterverbände vor Allem müſſen für 
ſolche Kaſſen ſorgen, aber eben ſo haben auch hier die gebildeten und 
beſizenden Klaſſen, und unter ihnen in erſter Reihe die Arbeitgeber, 
die moraliſche Pflicht, für deren Gründung und gute Verwaltung 
und für die Betheiligung ihrer Arbeiter an denſelben zu wirken. 
Eventuell liegt dieſe Pflicht den Gemeinden ob. Bei der eminenten 
Bedeutung dieſer Kaſſen follte man, wenn der Beitritt freiwillig nicht 
zu erlangen iſt, denſelben obligatoriſch machen. In dieſem Falle 
entſteht die Pflicht für die Obrigkeit, die gute Verwaltung durch ge⸗ 
ſetzliche Normatlobeſtimmungen und zweckmäßige Controle noch beſſer 
zu regeln, als bisher. Ehe man an eine Reichsanſtalt denkt, ſollte 
man jedenfalls erſt bezüglich der Frage der geſetzlichen Regelung ſolcher 
Normatiobeſtlmmungen weitere Erfahrungen abwarten. 


Die Regelung des Hilfskaſſenweſens, wie ſie bisher in Deutſch⸗ 
land durch Geſetz ſich entwickelt hat, war bereits, ſo eng auch das 
Gebiet iſt, welches ſie beeinflußt, ſehr wichtig für den Arbeiterſtand und 
beſeitigte einen wahren Nothſtand der Gemeinden, wie der arbeitenden 
Klaſſen. Die Materie ſchwebte bekanntlich zwiſchen Zwang und Frei: 
heit. Das Zwangsſyſtem hatte id, nicht bewährt, die Zwangskaſſen 
litten an heilloſen Mißſtänden oder gingen bankerott; die freien Kaſſen 
konnten ſich wegen der allgemeinen Rechtsunſicherheit nicht entwickeln. 
Nur die Normativ⸗Beſtimmungen vermochten zu helfen. Jetzt 
iſt die Sache fo geregelt, daß der Arbeiter feine Mündigkeltserklärung 
in feiner eigenen Hand hat, und daß dem Zwangsſyſtem noch eine 
beſtimmte Friſt als Uebergangszeit zur Freiheit gegönnt if. Bei der 
Reichsregierung ſowohl, wie bei der Mehrheit des Reichstages war die 
Beſorgniß groß, die Hilfskaſſenfreiheit könne von den extremen Par⸗ 
teien zur Bildung gefährlicher und uncontrolirbarer Verbindungen 
mißbraucht werden. Die Freunde des Hllfskaſſenweſens kamen dieſer 
Stimmung bereitwilligſt entgegen. Wahrend fie den fördernden und 
ſittlich hebenden Zuſammenhang zwiſchen den Arbeitervereinen und den 
Hiliskaſſen nicht aufgeben mochten, verſchärften fie dagegen die admini⸗ 
ſtratibe Controle; nur bemühten fie ſich, mit glücklichem Erfolg, an 
die Stelle der bureaukratiſchen Aufſicht die Aufſicht der Gemeinden oder 
der größeren Provinzialverbände zu ſetzen und das Verwaltungsgericht 
zur Entſcheidung herbeizurufen. Den Vereinen iſt nunmehr feeigeftellt, | 
Kaſſen für ihre Mitglieder zu bilden; dem Vereinsterrorismus aber 


iſt durch einſchränkende Maßregeln vorgebengt. Die Zahlungsfähigkeit 


der Kaſſe wird controlirt und das Intereſſe des Einzelnen dabei in 
möglichſter Weiſe gewahrt. Das Geſetz beſchränkt ſich auf die einfachſte 


und verbreitetſte Form der Hilfskaſſen, nämlich auf die Kranken⸗ 


kaſſen mit Sterbegeld. Erſt nach reiferer Erfahrung und be⸗ 


währterer Anwendung der Verſicherungswiſſenſchaft auf die Arbeiter⸗ 


Statiſtit wird man zu Invaliden⸗ und Alterverſorgungskaſſen vor⸗ 
ſchreiten können. Den beitragenden Fabrikanten — die Handwerks⸗ 
meiſter wurden von der Beitragspflicht entbunden — wurde ihr Antheil 
an der Verwaltung ſo bemeſſen, daß ſie für ſich allein keine Mehrheit 
bilden und die Verwaltung nicht an ſich reißen können. Für eine 
Errichtung verzweigter, über große Gebiete ſich exſtreckender Hilfskaſſen 
iſt in dem Geſetz Raum gelaſſen. Die ganze Geſtaltung des Geſetzes 
war ein Bewels dafür, daß die liberale Partei ihrem Ziele treu blieb, 
mit unbefangener Gerechtigkeit allen Volksklaſſen zu gewähren, was ſie 
billiger Weiſe beanſpruchen können. 


Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge in Deutſchland erſcheint 
der Gedanke, in dieſe naturgemäße geſetzliche Entwickelung gewaltſam 
einzugreifen, indem man eine Art ſtaatlicher Arbeiter⸗Verſorgungsſiſtitut 
etablirt, bei näherer Betrachtung nicht glücklich. Der Gedanke mag 
patriotiſche Motive haben und vielleſcht deshalb gelang es ihm, einen 
bewährten Strategen, wie den Grafen von Moltke, ſo raſch gefangen 
zu nehmen. Offenbar hatte der Herr Feldmarſchall das Terrain nicht 
genügend recognoscirt. Die Regierung würde den Plan aus politi⸗ 
ſchen Motiven möglicher Weiſe gutheißen; es wäre möglich, daß er 
auch im Parlament ſeine Anhänger fände. Der Volkswirth aber muß 
gegen ihn als eine unheilvolle Idee Proteſt einlegen, gerade weil die 
Gefahr nahe liegt, daß man die Politik und die Volkswirthſchaft, den 
Staat und die Geſellſchaft nicht fo zu trennen verſteht, wie es abſolut 
nothwendig iſt, wenn wir zu einem foctalen Frieden kommen 
wollen. Die Wilhelmöſpende für die Arbeiter zu verwenden, iſt eine 
gute Idee; die vorgeſchlagene Form iſt eine falſche. Vielleicht Liegt 
auf dem Gebiet der Forderung der Bildung in der Arbeiter: 
welt der Ort, wo elne nationale Spende ihren Hebel anſetzen und zur 
Wohlthat werden kann. 


Zeitun 


Geſinnung auf ſtttliche Abwege zu gerathen ſcheint. 


Sur 


Expedition: Hexrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Leitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrı gen Tagen dreimal erſcheint. 5 


— — nn it 


Sonnabend, den 17. Auguſt 1878. 
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Franenrecht. 
Von TN Wellmann. 
Die Parteien. 4. 

Die Arbeit iſt aus einem Fluche gegen den Mann zum Segen 
für beide Geſchlechter geworden, aber doch iſt fie kein allein ſellg⸗ 
machender Selbſtzweck, ſondern erhalt ihr Maß und Ziel von Kräften 
und Beſtimmungen, die außerhalb ihrer ſelbſt liegen. Es iſt der 
Fehler der Arbeitspartei, daß ſie die fittliche Gleichwerthigkeit der Ge⸗ 
ſchlechter mit der natürlichen Ungleichartigkeit verwechſelt und letztere 
verneinend dem Manne nicht nur jedes eigenthümliche, ihm allein ge⸗ 
hörige Thätigkeitsgebiet abſpricht, dadurch aber den Umfang weiblichen 
Lernens und Thuns über alles männliche hinaus in das Unermeßliche 
erweitert, ſondern auch in Hippelſcher Weiſe den Frauen Doppeltes 
aufbürdet, indem fie unbeſchadet ihrer Pflichten in der Familie, andy 
alle Rechte und Pflichten des Mannes im öffentlichen Leben auzüben 
ollen. Wieſe hebt dies mit Recht hervor. Die liberale Frauenpartet 
iſt ihrer ſtaatlichen Schweſter darin gleich, daß fie nur durch den Vor⸗ 
behalt der Unzeitigkeit ſich von der Fortſchrittspartei der unbe⸗ 
dingten Gleichheit der Geſchlechter unterſcheidet, welche fett 
Hippel und Stuart Mill die Aufhebung aller Unterſchiede in 
Recht und Sitte zu ihrer Aufgabe gemacht hat und von dem Boden 
des allgemeinen Wahlrechtes aus das Frauenſtimmrecht fordert. Hieher 
gehört die unbenannte, aber offenbar männliche Schrift über das Recht 
der Frauen auf bürgerliche Gleichſtellung mit dem männlichen Ge⸗ 
ſchlechte. Die Wortführerinnen des allgemeinen deutſchen Frauenvereins 
ſtehen voran in den „neuen Bahnen“, der „Hausfrauenzei⸗ 
tung“, den Schriften von Frau Otto, Frau Dohm, Fanny 
Lewald, Frau Pinoff. Wenn der „Frauenanwalt“ ſich dieſen Be⸗ 
ſtrebungen wenigſtens für eine bald erhoffte Zukunft anſchließt, fo ges: 
räth er mit ſich ſelbſt in Widerſpruch. Der von ihm ſo aufrichtig 
und mit Recht verabſcheute Geiſt der Moß'ſchen Frauenverſammlung 
ſpukt bereits in den zuletzt genannten Schriften als Uebergang zu der 
von Carl Heinzen vertretenen und in die Arbeiterbewegung aus⸗ 
mündenden Umſturzpartet, welche die jetzigen Begriffe von Relt⸗ 
gion, Recht und Sittlichkeit für eitel Zwang und Lüge erklärt, in der 
Auflöſung der Ehe und Familie, beliebig zuſammenlaufender und aus⸗ 
einanderlaufender freier Liebe und öffentlicher Erziehung der Klnder 
nach Platos Manier die wahre weibliche Freiheit und das Hell der 
Menſchheit erblickt. . 

Indeſſen, fo gottesläſterlich dies für fromme Chriſten klingen mag, 
ſo dürfen wir doch keine Splitterrichter ſein und ſchon deshalb nicht 
zu ſchroff aburtheilen, weil die Partelen ſich nicht ſcharf begrenzen, 
ſondern in fortlaufender Gedankenkette in einander übergehen. Wir 
haben kein Recht, den aufrichtigen reinen Ernſt des Willens zu bezwet- 
feln, auch wenn derſelbe mehr durch Fehler des Verſtandes als der 
Das Laſter als 
ſolches will Keiner, der eine hofft durch ſtrenge Regel, der andere durch 
freies Thun es zu beſiegen. Die Scheidung von Wahrheit und Irr⸗ 
thum erfordert geſchichtliche und naturwiſſenſchaftliche Erörterungen, zu 
denen vielleicht der Pariſer Congreß Anlaß bietet, für jetzt aber weder 
Raum noch Zeit übrig iſt. 

Die ſittlichen Parteien haben mehr als die ſtaatlichen einen ge⸗ 
meinſamen Ausgangspunkt und Endpunkt in der Glelchwerthigkeit 
der Geſchlechter und der Reinheit ihres Verhaltens. Das 
iſt der Grundton, der aus der Arbeitstheilung in die Arbeitögleichheit 
hinüberklingt und die Mißklänge der unbedingten Freiheit und Gleich⸗ 
heit harmoniſch aufzulöſen ſucht. Die bedentendſten und wirkungs⸗ 
vollſten der vorher genannten Vorkämpferinnen des Frauenrechts wen⸗ 
den ſich, indem ſie die Herrſchaft und Ungerechtigkeit der Männer an⸗ 
greifen, zugleich mit Bruder Berthold und Abraham a Saneta Klara 
wetteifernd gegen die ſittlichen Mängel des eigenen Geſchlechtes und 
erkennen den Beruf der Gattin und Mutter als den höchſten an, 
wenngleich ſie das Haſchen nach der Ehe als unwürdig verwerfen. 
„Dem Andenken einer vortrefflichen Mutter“ iſt Louiſe Büchners Frauen⸗ 
beruf gewidmet und tritt „den Declamationen der freien Liebe“ mit 
der echt weiblichen Erklärung entgegen: „Auch unſere heiligſten und 
reinſten Neigungen bedürfen einer geſchloſſenen Form, eines äußeren 
Haltepunktes, wenn ſie nicht in das Regelloſe auslaufen ſollen.“ Das 


verkennt freilich Heinzens unklarer und daher unwahrer Freiheitsdrang, 


der wie Plato an der Einheit von Inhalt und Form verzweifelnd die 
letztere ganz zerſchlagen will: aber ſeine wuchtigen Bemerkungen über 
erkaufte und erheuchelte Liebe treten dem chriſtlichen Eifer ebenbürtig 
zur Seite. Heinzen ſteht in der Auffaſſung des Geſchlechtsverhältniſſes 
auf einer Stufe mit Graham, wie denn auch die Schriſten beider in 
der von Weile häuſer herausgegebenen Familtenbibliothet ſich befinden. 


Sie wollen freie aber unverdorbene Natur, welche die Sittlichkeit in 
Diefe Freiheit, welcher die Form nicht fremder Zwang, ſon⸗ 


fi hat. 
dern ihr eigener Ausdruck iſt, erſtrebt auch das Chriſtenthum, aber es 


muß uns erſt dazu erziehen. Den Unterſchied der Geſchlechter erkennt a 
Heinzen mehr an als Stuart Mill. 3 


Lüſternheit und Leichtfertigkelt find aus unſerer Schriftſtellerei mehr 
und mehr verſchwunden und je ſtärker ſich die Öffentliche Meinung in 


Wort und Schrift gegen unſaubere Behandlung der geſchlechtlichen Ver⸗ 


hältniſſe wendet, um fo getroſter dürfen wir annehmen, daß die Zu⸗ 


ſtände, von denen wir ausgingen weniger uns ſelbſt als der Ver⸗ 


gangenheit zur Laſt fallen, mit deren Sünden jede Zeit mehr als mit 
ihren eignen zu thun hat. 
langſam. Die frommen Chriſten, welche jo eifrig den Stab brechen 


über alles Böſe mit dem wir zu kämpfen und von dem unſere Frauen 
zu leiden haben, ſollten wohl bedenken, daß Gott die Sünden der 
Väter heimfuchet an den Kindern bis in das dritte und vierte Glied. 


Weilbrecht hat nachgewieſen, daß die gute alte Zeit immer nur aus 
einzelnen Lichtpunkten beſtanden hat, an denen die Einbildungskraft 
vergrößernd und ausſchmückend haften blieb, und daß das Auge des 


Chriſten nicht auf die Vergangenheit, ſondern auf Gegenwart und 


Zukunft gerichtet fein ſoll. Lichtpunkte finden ſich auch jetzt, und mehr 
vielleicht als früher. Dem Vorwurfe: „Der Liberalismus führt zum 


Abfall von Gott!“ antwortet das Eoangellum ſelbſt, denn die Phari⸗ 


aer und Schriftgelehrten haben den Heiland gekreuzigt. Sie waren 
ſes, die von langen Zeiten her die großen Lebensmächte des Rechtes 
yes der Religion als Machtmittel für ſich allein in Anſpruch nahmen, 
dadurch ihren ewigen Inhalt verdächtigten und entwertheten und mehr als 
der wurzelloſeſte Unglaube der Vertiefung und Verbreitung des chriſtlichen 


Volkskrankheiten entfehen und vergehen 


3 
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Sorgen kein prunkhafteres haben dürfe! 


Rede begleitete! 


Sinnes im Volke entgegenwirkten. Ste wollten die nackten Kunſt⸗ 
figuren auf der Berliner Schloßbrücke nicht dulden, aber im Religions⸗ 
unterrichte blieb den Kindern weder I. Moſis 19 V. 33 — 38, noch 
Evangelium Luck I. V. 35, 41, 44 erſpart, und die hochheilige ge⸗ 
waltige Lehre von der Erlöſung im Geiſte und in der Wahrheit er⸗ 
hielt durch die plumpſte Körperlichkeit eine ſehr bedenkliche und ver⸗ 
fängliche Aehnlichkeit mit den Göttergefchichten des Alterthums. 

Die Freiheit kann das Böfe niemals erzeugen, ſondern nur an 
den Tag bringen, um dann den letzten Kampf mit ihm auszufechten. 
Aus ſittlicher Erhebung kann Unſittlichkelt nicht hervorgehen. Die Er: 
hebung von 1866, die großartige Begeiſterung von 1870 ſind nimmer 
die Urſache der Gräuelthaten von 1878: aber indem fie eine Erſchütte⸗ 
rung und Erregung ohne Gleichen hervorbrachten, haben ſie mlt den 
höͤchſten zugleich die niedrigſten Leidenſchaften des Volkes in Bewegung 
geſetzt. Die Sage vom Koffhäuſer iſt wunderbar erfüllt: Faſt ſcheint 
es, als ob auch der Birnbaum auf dem Walſerfelde ſich mit Blüthen 
ſchwückte. Schneller als je in vergangenen Zeiten wird die menſchlichem 
Entwickelung durch Blitz und Dampf ihren Knotenpunkten entgegen⸗ 
getrieben. Wir müſſen uns vorbereiten auf die letzte große Entſchei⸗ 
dungsſchlacht zwiſchen Guten und Böſen, auf welche von Urzeit her die 


Sagen aller Völker hinweiſen: aber wir konnen dies nur, indem wir 


unſer Haus von allem Unrath reinfegend und in daſſelbe wieder ein⸗ 


kehrend jenes Idealbild deutſchen Volksthums herſtellen, welches Riehl 
Ohne edle und 
ſtrenge Sitte, aus welcher alle Tugend der Geſinnung hervorgeht, kann 
Ob das deutſche Volk 


am Schluſſe feiner Familie uns vorgehalten hat. 


weder Königthum noch Volksherrſchaft beſtehen. 
ſeine geſchichtliche Aufgabe erfüllend in langlebiger Kraft ein geſundes, 


ehrenvolles und fröhliches Greiſenalter erreichen oder gleich den Griechen 


und Römern an Leib und Seele verdorren ſoll, das hängt allein da⸗ 
von ab, ob wir willens und im Stande find, den Urquell alles Lebens, 
die Polarität der Geſchlechter in ungetrübter Reinheit herzuſtellen und 


in Anerkennung gleicher ſittlicher Rechte und Pflichten für Mann und 


Weib den Frauen ihr hoͤchſtes Recht zu gewähren: eine aus ehr⸗ 
licher und ehrſamer Neigung ohne Nebenrückſichten ge⸗ 
ſchloſſene Ehe mit einem jungfräulichen und deshalb ſitt⸗ 
lich ebenbürtigen Manne. 


Breslau, 16. Auguſt. 


Die Socialiſten⸗Vorlage wird bereits in den Zeitungen vielfach beſprochen. 
So wie ſie iſt, wird ſie, wie wir ſchon geſtern ſagten, im Reichstage ſchwer⸗ 
lich die Majorität finden. Die „B. A. C.“, das Organ Lasker's, der 
indeß gegenwärtig in der Schweiz weilt, äußert ſich folgendermaßen: 

Der neu gewählte Reichstag wird ſich mit dieſer Vorlage vermuthlich 
als der einzigen von Bedeutung in ſeiner erſten Seſſion, nachdem er die 
kurzer Hand zu erledigenden Wahlprüfungen vorgenommen und ſich con⸗ 

ſtituirt bat, zu beſchäftigen baben. Ein doctrinärer Streit über die Frage: 
ob Ausnahme⸗ oder ordentliche Geſetzgebung, wird nicht ausbrechen. Die 
Abgeordneten unſerer Partei haben in ihren Wahlreden ganz beſtimmt 
ausgeſprochen, daß die Vorlage, welche die Regierung zur wirkſameren 
Belämpfung der Socialdemokratie einbringen würde, nach ihrem ſachlichen 
Inbalte zu prüfen ſein werde. Es iſt allerdings möglich, daß es durch 


die Behandlungsweiſe, welche man von Seiten der Regierung dieſer Sache 


widerfahren läßt, zu einer nochmaligen Auflöſung des Reichstages 
kommt; der Stoff iſt wenigſtens dazu ganz beſonders geeignet. Vorläufig 
aber iſt anzunehmen, daß das Zuſtandekommen des Geſetzes im Intereſſe der 
Regierung liegt. Nicht mehr bandelt es ſich um einen unförmlichen Ge⸗ 
danken, der wohl einen Zündſtoff für die Debatte, aber keine Unterlage 
für eine geſetzgeberiſche Arbeit darbietet, ſondern um eine gehörig vor⸗ 
bereitete Vorlage, durch deren Ueberweiſung an eine Commiſſion 
bebufs forgfältiger Prüfung und Verbeſſerung der Reichstag fein auf⸗ 
richtiges Beſtreben nach einer ſachlichen Behandlung und Erledigung bes 
kunden wird. Als Geſichtspunkt für dieſe Prüfung bezeichnen wir einmal, 
daß gleiches Recht für gleiche Fälle gelten muß, und zweitens, daß eine 
objective Prüfung des einzelnen Falles durch ein die Garantien des 
richterlichen Verfahrens bietendes Collegium eintritt, wie ſie in der Vor⸗ 
lage der letzten Seſſion nicht geboten war, wonach die Verwaltungsbehör⸗ 
den zu entſcheiden hatten und in der Superxeviſion ihrer Entſcheidungen 
durch die geſetzgebenden Factoren eine wirkſame Controle nicht beſtand. 
Wir wollen bis auf Weiteres nicht die Hoffnung aufgeben, daß durch 


übereinſtimmende Beſchlüſſe des Reichstags und Bundesraths auf Grund 
der Vorlage des letzteren ein Geſetz zu Stande kommt und damit diejer 
Stoff aus den laufenden Verhandlungen ausſcheidet. 


Die „Germania“ faßt ihr Urtbeil über die Socialiſten⸗Vorlage zuſammen 
iin die Worte: „Es bleibt abzuwarten, ob und was der Bundesrath an dieſer 
* 


Vorlage amendirt. — In dieſer Geſtalt — eine Copie der Kirchengeſetze 
mit Ausweiſungen und Ausnahmegerichtshof — bleibt ſie für jeden Freund 
wahrer bürgerlicher Freiheit ein durchaus zu verwerfendes Ausnahme⸗ 
eſetz.“ 


Platt Land. 
Roman in vier Buͤchern von Friedrich Spielhagen. 
Drittes Such. 
Zweites Kapitel. 
(Foktſetzung. ) 

Wie ſchön ſie waren, dieſe Augen! Wie edel dieſe klaren, reinen 
Züge! Wie königlich ſelbſt im Sitzen die ſchlanke Geſtalt in dem ein⸗ 
fachen ſchwarzen Kleide, — demſelben, das ſie an jenem erſten Abend 
getragen — in der Geſellſchaft, wie heute in ihrem ſtillen Hauſe, als 
ob es ihr einziges wäre, als ob ſie mit ihren traurigen Gedanken und 
Und wie ſo ungeſucht an⸗ 
muthig jede Bewegung der edlen Geſtalt, wenn ſie ſich manchmal ein 
wenig vorüberbog oder wieder zurücklehnte! Wie beſchelden das Spiel 
der ſchlanken Hände, mit welchen fie dann und wann bie lebhaftere 
Und wie ſo ſchmucklos und doch fo ausdrucksvoll 


dieſe Rede! — ſchmucklos und ausdrucksvoll und finnig und fhön und 
gut, wie ſie es eben ſelbſt war ganz und gar! 


Und dann fiel ihm ein, daß, was er noch zu hören glaubte, nur 


der Nachklang ihrer Stimme in ſeiner Seele war; daß ſie nicht mehr 
ſſprach und es ja an ihm ſei, zu antworten. 


Aber bevor er die hin 


und her haſtenden Gedanken ſammeln konnte, begann ſie von Neuem: 


„Sehen Sle, nun habe ich Sie doch wieder traurig gemacht, 


gerade wie neulich; das iſt ſehr unrecht von mir, um ſo mehr, als ich 


dieſes Mal gar keine Entſchuldigung habe. 


An jenem Abend freilich 


— es war ein wunderlicher Zuſtand. Ich hatte im Wäldchen geleſen 
— etwas, was mich unendlich wehmüthig geſtimmt hatte — Wilhelm 
Meiſter — die Capitel, wo das Feuer in dem Städtchen ausbricht 
nach der Aufführung des Hamlet. Ich mußte bei dem alten armen 
Harfner, der rathlos, hilflos durch die Gärten irrt, immer meines 


und — da kamen Sie! 
Mährend wir miteinander ſprachen und ich bei jedem Ihrer Worte 


Vaters denken, und wie wenig ich auch der ſüßen Mignon gleiche — 
in ihrem traurigen Loos, unter Menſchen zu leben, die achtlos an ihr 
worüber den eigenen Intereſſen nachgehen, und daß fie Niemand hat, 
dem fie ihr Leid klagen kann — darin fand ich doch mit meinem 
Schickſal eine gewiſſe Aehnlichkeit, die ich denn, wie das wohl geſchieht, 
recht übertrieben haben mag. Aber ich hatte heiße Thränen geweint, 
Und nun lachen Sie mich nicht aus! 


fühlte, daß es aus einem milden, freundlichen Herzen kam — ach! es 


that mir ſo wohl, es war mir ſo neu — es hatte ja noch Niemand 
ſo gütig und ſo verſtändnißvoll zugleich mit mir geredet — und dann 


— nun, lachen Sie immerhin! — dann war es mir nur wie eine 


denen Reichstagswahlen äußert ſich die „N. Fr. Pr.“ dahin: 

„Der neue Reichstag wird noch verläßlicher tiszaiſch ſein, als der letzte 
war, obwohl ſchon dieſer, einige Zuckungen abgerechnet, an dieſer — für 
den Miniſter — böchſt ſchätbaren Eigenſchaft keinen Mangel hatte. Die 
Regierungspartei wird im neuen Reichstage ſtärker vertreten ſein und eine 
bomogenere Geſtalt haben, als in dem letzten, und das ift eine ſehr er · 
klärliche Erſcheinung. In dem Reichstage der letzten Wahlperiode hatte 
der Ausgleich eine Scheidung in der miſorünglich ein uncontrolirbares 
Conglomerat von Fractionen bildenden Regierungspartei bervorgerufen. 
Alle unzufriedenen und darum unverläßlichen Elemente der Mehrbeit ſind 
anläßlich des Ausgleichsſtreites abgefallen und haben ſich mit den ſpärlichen 
Altconſervativen — rari nantes in gurgite vasto — zu einer neuen, „vereinig⸗ 
ten Oppoſition“ zuſammengethan. Aber dieſe Partei beſaß weder ſelbſtſtändige 
Ideen noch ein beſonderes Programm. In dem, was ſie als Programm aus⸗ 
gab, war nur die Regierungspartei an chauviniſtiſchen, von der Abgeord⸗ 
netenbank aus ſehr leicht auszuſprechenden, vom Regierungstiſche aber 
nicht oder doch nur ſehr ſchwer erfüllbaren Forderungen übertrumpft, und 
dieſes Pſeudo⸗Programm hat bei den Wahlen gar nicht gewirkt. Die 
Bevölkerung ſah, daß die vereinigte Oppoſition“ nichts bot als eine ver⸗ 
waſchene Abfärbung des Programms der Tisza⸗Paxtei und fie gab dem 
echten Programme den Vorzug vor der Imitation. Die „vereinigte Oppo⸗ 
ſition“ iſt „vereinigt“ unterlegen; Unabhängig⸗Liberale und Allconſerva⸗ 
tive find, Bruſt an Bruſt kämpfend, gefallen. Wie ein Korn zwiſchen 
zwei Mühlſteinen, ſind ſie zwiſchen der Regierungspartei und den Acht⸗ 
undvierzigern zerrieben worden. Dagegen iſt dieſe letztere Fraction zu 
einer nie geahnten Bedeutung gelangt. In der äußerſten Linken prägt 
ſich entſchieden eine ſelbſtſtändige politiſche Individualität aus, welche 
etwas von den N ; 
einigten“ Grundverſchiedenes erſtrebt. Das noch immer nicht als 
Endziel anzuſehende, noch immer als eine Verſchleierung der 
wabren Abſichten zu beurtheilende eingeſtandene Programm dieſer 
Partei beißt: Perſonal⸗Union, Ungarn für fi allein und Oeſterreich für 
ſich allein, beide mit demſelben Hersfber an der Spitze. Das ſchon zeigt 
klare, beſtimmte Umriſſe, und ſo wie in Oeſterreich die Union mit Ungarn 
nicht populär iſt, ſo wenig, ja noch weniger iſt in Ungarn die Verbin⸗ 
dung mit Oeſterreich volksthümlich. Das iſt ein hiſtoriſcher Zug, der, 
weil insbeſondere in den Gefühlen und Leidenſchaften der Ungarn wurzelnd, 
bei ungariſchen Wahlen ſehr wukſam zur Erſcheinung kommt. Die Vers 
einigung Oeſterreichs und Ungarns iſt eine Verſtandesſache, von der man 
ſich leicht abwendet, wenn die Gefühle überſchäumen. Auch hat ſich unſere 


legen, zu vieler Sünden ſchuldig gemacht, als daß ſie nicht gerade dieſer 
Partei mächtig Vorſchub leiſten ſollte. Aus dieſem Grunde erlag Tisza 
in Debreczin eben der äuberften Linken. Und daß dieſe Elemente jo ſtark 
gewinnen konnten, darin iſt das bemerkenswertheſte Merkmal der gegen⸗ 
wärtigen Wahlbewegung zu ſehen.“ 

Was die Occupationsarmee in Bosnien anlangt, ſo fahren die Nach⸗ 
richten aus dem Hauptquartier fort, im Allgemeinen günſtig zu lauten; ja, 
man glaubt, daß „der erſte Act des bosniſchen Drama's ſich raſch ſeinem 
brillanten Schluſſe nähere.“ Allerdings nämlich würde, ſo meint namentlich 
die Wiener „Preſſe“ auch nach der Einnahme von Serajewo noch manche 
harte Arbeit der Soldaten harren, ehe das ganze Gebiet zwiſchen der 
Drina und den dalmatiniſchen Grenzbergen bis hinauf in die Defiles von 
Novibazar der Autorität der. öfterreihiihen Truppenführer und der von 
ihnen geſtützten Civilbehörden unterworfen fein wird. Dieſe fernere mili⸗ 
täriſche Action bleibt aber — ſo urtbeilt das genannte Blatt wohl nicht mit 
Unrecht, — zumeiſt doch nur Detailwerk, ohne in mäßgebender Weiſe be⸗ 
ſtimmend auf die politiſche Action, welche man im Großen und Ganzen in 
Bosnien und der Herzegowina einſchlagen muß, ihre Wirkung zu üben. 
Indem das gedachte Blatt gewiß mit großem Rechte daran erinnert, daß 
man in Konſtantinopel und nicht allein dort ſich in dem Wahne gefallen 
baben möge, daß ſich die Occupation lange nicht ſo ſchnell vollziehen werde, 
wie dies ibatſächlich der Fall geweſen, ſpricht es auch mit gutem Grunde 
die Hoffnung aus, daß der türkiſche Bevollmächtigte Mehemed Ali, nachdem 
er ſich von der ausgezeichneten Manövrirfäbigkeit der öſterreichiſchen Truppen 
ſowie davon überzeugt haben werde, daß der Gedanke an einen ferneren 
erfolgreichen paſſiven Widerſtand Seitens der Pforte und an einen activen 
Widerſtand Seitens der eingeborenen Moslims nur geeignet wäre, die Lage 
beider zu verſchlimmern, „wohl in ihren Grundzügen annehmbare Bedin⸗ 
gungen zu unterbreiten haben werde. „Die Pforte“, ſchließt der jedenfalls 
ſehr beachtenswerthe Artikel der „Preſſe“, „hat durch ihr zweideutiges Ver⸗ 
ſchleppen und ihren paſſiven Widerſtand gegen die Durchführung des be⸗ 
treffenden Congreßbeſchluſſes den Werth einer gütlichen Vereinbarung auf 
das Allergründlichſte devalvirt. Nicht als Eroberer, „nicht als Feinde, um 
ſich des Landes gewaltſam zu bemächtigen“, wie die Proclamalion beſagte, 
haben unſere Truppen die Grenze überſchritten. Sie find aber als Feinde 
empfangen und gezwungen worden, mit Gewalt die ihnen gewordene Miſſion 
durchzuführen — und dieſe Thatſache beginnen die Völker Oeſterreichs als 
einen Rechtstitel anzuſehen, kräftiger als das Mandat der 
Berliner Conferenz. Mehmed Ali Paſcha und feine Auftraggeber 


Fortſetzung meiner Lectüre. Es war Wilhelm Meiſter ſelbſt, der da 
an meiner Seite ging. Und ganz und gar iſt es ja nicht ein Traum 
geweſen, vielmehr die Wirklichkeit iſt ſchöͤner als der Traum; ich darf, 
was die arme Mignon nicht durfte: dem Freunde mein Leid klagen, 
und ich weiß, er zürnt mir nicht einmal, wenn ich von meiner Frei⸗ 
heit einen fo unbeſcheidenen Gebrauch mache.“ 

„Er würde Ihnen nur zürnen, wenn Sie an der Innigkeit feiner 
Freundſchaft den leiſeſten Zweifel hätten“, ſagte Gerhard, die Hand, 
die ſie ihm bot, herzlich drückend, „aber noch viel mehr würde er ſich 
ſelbſt zürnen, wenn ſeine Aehnlichkeit mit Ihrem Helden allzu groß 
wäre. Ich will ihm ſeine überreichen Talente, ſeine Kunſtbegabung, 
die feurige Beredtſamkeit, die beſtrickende Anmuth und Liebenswürdig⸗ 
keit — ich will ihm Alles gern laſſen, wenn er mir nur erlaubt, ein 
wenig feſter in meinen Schuhen zu ſtehen und nicht immer der Spiel 
ball eines Jeden zu fein, der ſich die leichte Mühe macht, ihn hierhin 
oder dorthin zu lenken. Und damit Sie dem Vergleich weiter nach⸗ 
forſchen und denſelben — nach dieſer ‚Seite wenigſtens — zu meinen 
Gunſten entſchelden mögen — hier iſt das Buch ſelbſt, das Sie gewiß 
bereits ſchmerzlich vermißt haben.“ 

Er überreichte ihr lächelnd den Band, den er aus der Taſche nahm, 
indem er ihr erzählte, wo er denſelben gefunden und wie ſeltſam es 
ſich träfe, daß es gerade der einzige Band ſei, der in ſeinem Exemplar 
des Werkes zu Haufe in Vacha fehle. 

„So müſſen Sie mir den Gefallen thun, ihn zu behalten“, ent⸗ 
gegnete Edith, „denn es iſt wiederum der einzige Band des ganzen 
Werkes, den ich beſitze.“ 

„Aber wie iſt das moglich?“ rief Gerhard erſtaunt. 

„Ich weiß es nicht zu ſagen“, erwiderte Edith, „ich habe ihn vor 
ein paar Jahren in jenem Schreibſecretair entdeckt, wo er in einer 
Schublade zwiſchen vergilbten Papleren lag — Arten, Briefſchaften aus 
der ſchwediſchen Zeit der Grafen Carlſtröm, welche die Güter vordem 
beſeſſen und von denen ſie der Großvater gekauft hat. Ich muß alſo 
glauben, daß das Buch von damals herrührt.“ 

„Wahrſcheinlich; ſehr wahrſcheinlich“, erwiderte Gerhard, „aber es 
iſt doch der ſeltſamſte Zufall von der Welt. Wie kann der eine Band, 
gerade dieſer Band, hierher gekommen ſein? Sie haben niemals einen 
zweiten hier geſehen?“ 

„Niemals“, erwiderte Edith; „ich kann es mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichern. Wir haben ſo wenige Bücher und ich war von jeher eine 
große Buͤcherfreundin.“ 

„Seltſam! ſeltſam!“ wiederholte Gerhard und betrachtete ſinnend 
den kleinen Sekretär, auf welchen Edith gedeutet. Es war ein über⸗ 


In Bezug auf das Ergebniß der am 14. d. Mis. in Ungarn ſtaltgefun ⸗ 


Zielen der „Regierungs Partei“ und der „Ver⸗ 


auswärtige Politik, auf welche die Achtundvierziger das Hauptgewicht 


68 
* 


werden dies bei den borſtehenden Verhandlungen in Serajewo wohl in en 
wägung ziehen müſſen, wenn fie nicht wollen, daß dieſelben neuerdine 
wie die Negociationen in Wien, für fie reſultatlos verlaufen; wenn fen 
wollen, daß die dehnbaren Beſtimmungen des Berliner Mandates 1 
dings durch die Wucht der von ihnen heraufbeſchworenen Thalſachen e 

Geſtalt gewinnen, welche kaum den Hoffnungen und Wünſchen der Poli 
am Goldenen Horn entſprechen mochte.“ - 

In Betreff der in den letzten Tagen oft genannten bosniſchen Oerllich 
keiten entnehmen wir der Wiener „Conſt. Ztg.“ folgende Notizen: 

Gracanica, wohin ſich Graf Szapary mit feiner Dipiſion 
ezogen, beißt zum Unterſchiede von einem Städtchen gleichen Ne 
racanica⸗Dolnja (Unter⸗Gracanica) und iſt eine Stadt mit beiläufd 

3500 Einwohnern, wovon ſich nahezu 3000 zur mobamedaniſchen Re 
gion bekennen. Die übrigen 500 find faſt ausſchließlich Chriſten griechiſ 
orientaliſcher Religion, und wenige Juden. Der Ort liegt im Thale 
eine halbe Stunde von bier vorbeifließenden Spretſchafluſſes, auf Ge 
birgslehnen erbaut, an beiden Ufern des Gracanica⸗Flüßchens und 
ſcheint, von der Ferne geſehen, wie in einem Keſſel liegend: er hat meh 
rere Moſcheen, eine griechiſche Kirche und mehrere Bäder mit einer na 
lichen indifferenten Therme. Von hier aus führt eine ziemlich gut ſaht 
bare Straße nach Tulza und Zvor nit, eine zweite nach Maglal, 
fie ſich mit der Chauſſee Brod⸗Serajewo verbindet. Eine dritte laß. 
führt nach Schamac an der Save. Gracanica iſt der Hauptort des Ber 
zirkes (Kaſa) gleichen Namens. Seine mohamedaniſche Bevölkerung 9 
bört zu den fanatiſcheſten im Lande. h 
Buſovaca, von wo aus Hafız Paſcha die Unterhandlungen M 
Baron Philippovich einleitete, iſt ein Bergbauſtädtchen am Kozicafluſt 
in einer freundlichen zum Bezirke von Fojnica gehörigen Ebene liegen 
bat etwa 800 Einwohner, von welchen zwei BDritttbeil Mohamedaner und 
er te Katholiken find. Die mohamedaniſche Bevölkerung ift I 
anatiſch. 

Die italieniſche Regierung gedenkt nicht nach Canoſſa zu gehen un 
wird dem Parlamente im Herbſt ein neues Geſetz vorlegen, das Prielll 
die Brautpaare einſegnen, welche noch nicht den Civilact vollzogen hab 
mit ſtrengen Strafen bedroht, ſowie ein anderes, durch welches die Br 
waltung der frommen Stiftungen, die bisher der Clerus leitete, den er 
meinden übertragen werden fol, und zwar zu dem Zweck, dem verderblichen 
Einfluſſe des Vaticans auf das bürgerliche Leben entgegenzuwirken. B 
Geſetze ſind bereits ausgearbeitet und liegen fertig in den Portefeuilles 
Siegelbewahrers und des Miniſters des Innern. Das wiederhergeſt 
Ackerbau⸗Miniſterium iſt noch nicht in Function getreten, weil der Chef ws 
Unterrichtsweſens, de Sanctis, nicht darein willigen mag, daß die Ackerbal“ 
und iechniſchen Schulen ihm entzogen werden. Er hat ſogar mit ſeinen 
Austritt aus dem Cabinet gedroht, wenn man dies gegen feinen Wil 
beſchließen ſollte. \ 

Am 11. d. M. bat Monſignore San Felice als neuernannter Grbifdel 
von Neapel feinen Sitz eingenommen. Da die Regierung das Erequalil 
verweigert hatte, weil fie zuvor die löniglichen Rechte anerkannt wiſſen wo 
waren alle äußerlichen Feierlichkeiten ausdrücklich verboten worden; 
beſchränkte ſich auf die Proceſſion, welche in wenigen Schritten vom KIN 
bis zum dichtgefüllten Dome zog. Innerhalb des Domes wurde die üblich 
Ceremonie mit dem herkömmlichen Pomp vollzogen. 

In Frankreich hatte die reactionäre Preſſe vor Kurzem überall daß 
Gerücht ausgeſtreut, daß vor den Senatswahlen von den Republikanem 
eine miniſterille Kriſis hervorgerufen werden ſolle. Dieſes Gerücht iſt jed 
ohne alle Begründung. Die republikaniſche Mehrheit der Deputirtenkammet 
ift im Gegentheil feſt entſchloſſen, alles zu vermeiden, was der Regi 
Verlegenheiten bereiten könnte. Höchſtens würde man, und dies iſt 
keineswegs ſicher, die Erſetzung des Kriegsminiſters Borel verlangen. 

In Belgien ftebt das neue Miniſterium mit der liberalen Majo 
auf dem ‚beiten Fuße. Daſſelbe giebt taglich neue Beweiſe energlhe, 
Feſtigkeit, und die Majorität bringt ihm das nothwendige Vertrauen ent 
gegen. Der neue Finanzminiſter Karl Graux hat, wie ſchon neulich erwähnt 
wurde, bei der Discuſſion der fiscaliſchen Maßregeln, die jetzt in 
Kammer erörtert werden, eine glänzende Rede gehalten, die ihm ein | 
großes Relief gegeben hat und in Zukunft eine einflußreiche politiſche Rolle 
ſichert. Der durch den Tod des tief betrauerten Ernſt Allard erledigte 
in der Kammer bat bereits ein Dutzend Bewerber. Die Wahl findet inner“ 
balb eines Monats ſtatt. Die Verhältniffe liegen fo günftig, daß die Wa 
eine reine Perſonenfrage ſein und die Politik keine Rolle dabei ſpielen wird 

Aus Spanien meldet man, daß ſich in Eitremadura eine etwa 25 Köpfe 
zäblende Bande aufgetban hatte, die ſich den Namen republikanische Inſar“ 
genten beilegte und von einem gewiſſen Vilarino geführt wurde. Die 
darmen aber waren ihr bald auf den Ferſen und nahmen etwa ein Dupen? 
der Kerle gefangen; die übrigen find auseinander gelaufen und zum Thel 
wohl über die portugieſiſche Grenze entkommen. Den amtlichen Meldun 7 


aus zierliches Möbel aus der echteſten Rococo⸗Zeit; in dem Grafen 
ſchloſſe im Wilhelm Meiſter konnte es, wie es da war, geſtanden, aa 
der geöffneten Schublade die ſchoͤne Gräfin den Ring genommen ha 
welchen ſie dann Wilhelm ſchenkte. Und war nicht Alles, was 
hier umgab, wie eine Scenerle aus Wilhelm Meiſter? Dieſer him 
blaue Plafond mit der von Nymphen umſchwebten, zur Jagd ziehendf 
mondſichel⸗geſchmückten Diana, dieſe gewirkten Tapeten mit ben a 
benden, Blumenketten windenden Genien, die verſchnörkelten m 
— der franzöſiſche Garten draußen, auf deſſen ſteilen Taxushecken W 
hohen Pyramiden der heiße Nachmittagsſonnenſchein grüngoldig 1 
— die graue Gewitterwand ſelbſt, die unbeweglich an dem leuchtende 
Himmel über dem Garten und dem nahen Walde ſtand! 


Eine feltfame Stimme unterbrach das gedankenvolle Schwelle 
in welches die beiden jungen Seelen verſunken waren. Sie kam vn 
dem kleinen grauen Papagei in der Niſche, der, während ihres OF 
ſpräches oben ſtill auf feiner Stange unbeweglich figend, ein auf ht 
ſamer Lauſcher geweſen und nun zu fragen ſchien, weshalb man nl 
weiter ſpreche. 10 

Er wiederholte dieſelbe Phraſe unverändert und ſehr ver nehm 
mehrere Male, ohne daß Gerhard fie verſtanden hätte, a 

„Was ſagt der Vogel?“ fragte er. 1 ö 

„Das mochte ich von Ihnen erfahren“, erwiederte Edith lache 
„aber wie ſollten Sie beſſer als wir dieſe ſeltſamen Laute zu denn 
wiſſen! Ex hat noch einen großen Vorrath davon, den er nut 1%. 


Beſien giebt, wenn er beſonders gedankenvoll if. Ein Proſeſſor 
Botanik aus Grünwald, der viele Jahre im Süden Amerikas 12 
bracht und auf einer Excurſſon in unſere Wälder mit feinen Sch 6 
durch Koſenow kam, erklärte mit Beſtimmtheit, es ſei indlanlſch e 
zwar ein alterthümlicher Dlalekt, der gar nicht mehr geſprochen feld 
weil der Volksstamm, der ihn ſprach, ausgeſtorben tft, und den 0 abel 
deshalb nur in einigen Worten kenne, die er auch nannte, ich aden 
leider wieder vergeſſen habe. Roco, meinte er, müſſe an die — aud 
Jahre alt fein. Und fehr. alt iſt er ſicher, denn er ſtammt f. ch 
der Zeit der ſchwediſchen Grafen. Auch ſpricht er noch gelegen 5 
ſchwediſches Wort; manchmal auch ein hochdeulſches, das er 5 g 
gelernt; für gewöhnlich aber platt, feine Lieblingsſprache, in der dem 
mit den Mägden, wenn ſie das Zimmer reinigen, un 

Vater ſtundenlang unterhält. Es iſt bewunderungswürdlg, 25 

er lernt — lange Phraſen oft nach wenigen Wiederholung 

ohne daß man fie ihm beſonders vorfagt, nur vom Zub 

würde mich gar nicht wundern, wenn er aus unſerer 
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Rub oder Erpreſſung war, bolftändig geſcheitert. 
Er Amerika meldet man wieder von kirchlichen Tumullen, die in Ka⸗ 
Oh ktattgefunden haben. Am 12. d. kam es nämlich in Ottawa, während 
de Orangiſten⸗Umzuges in der Stadt, wiederum zu verſchiedenen Stra- 
impfen. Die Mitglieder der katholiſchen Union durchſtreiften des Abends 
05 Straßen und beleidigten die Orangiſten, welche letztere von ihren Piſtolen 
brauch machten. Um Mitternacht marſchirten die Orangiſten in geſchloſſe⸗ 
in. nung durch die Hauptſtraßen und feuerten nach allen Richtungen 
i Sie griffen das Wohnhaus des katholiſchen Prieſters an und demo⸗ 
Si ein Hotel. Um 2 Uhr Morgens zerſtreute die Polizei die Uruheſtifter, 
0 N denen viele verwundet wurden. Dabei fanden ſechs Verhaftungen ſtatt. 
Deut ſchland. 


RN Berlin, 15. Aug. [Untergang des „Großen Kur: 
Ua en. — Verwarnung der holſteinſchen Lehrer.] Die 
ale Woche geht wieder ihrem Ende entgegen, und noch immer 
im let nichts von der Einberufung des Kriegsgerichts, welches über 
Verluſt des „Großen Kurfürſten“ aburtheilen fol. Im Reiche: 
We die Angelegenheit jedenfalls, wahrſcheinlich durch eine Inter⸗ 
lon, in Anregung gebracht werden. Ueber den bisherigen Gang 
Wunterſuchung und die Heimlichkeit, mit welcher dieſelbe betrieben 
n iſt, herrſcht in weiten Kreiſen große Mißſtimmung. In einer 
heit, welche die „Weſer Zeitung“ heute von „beachtenswerther 
Ya, erhält, wird darauf hingewieſen, daß der „Konig Wilhelm“ 
M wegs, wie bisher behauptet wurde, allzu ſchwerfällig dem Steuer 
Weiche ſondern ſich im Gegentheil ungemein leicht ſteuern ließ daß 
ug nden Commandeure des „Konig Wilhelm“ und des „Kurfürſten“ 
ae ein Panzerſchiff geführt hatten und daß das dritte Schiff 
ichen ben. nur außerordentlich geringe Hilfe bei dem Unglück hat 
n konnen. — Bei den Wahlprüfungen des Reichstags wird man 
hben ſchriclicher Seite Gelegenheit nehmen, die Verfügung der 
ſehawger Regierung zu beleuchten, durch welche die ſchleswig⸗hol⸗ 
en Lehrer nachträglich verwarnt werden, weil ſie die „regie⸗ 
m Meindlichen”‘ Candidaturen von Männern wie Hänel, Karſten u. |. w. 
Aützt haben follten. 
8 el, 14. Auguſt. [Durchreiſe.] Die „Kiel. Ztg.“ meldet: 
Aeon Napoleon traf geſtern mit feinem Reiſemarſchall und 
lan ſchaft auf dem Dampfer „Jylland“ von Korſoͤr hier ein. Der: 
ag te Morgens mit dem Schnellzuge feine Reife über Hannover 
kankfurt a. M. fort. 
Honig (Weſtpr), 12. Auguſt. Aus welſung.] Der Weltgelſ⸗ 
- m eranber Tuſch, bisher zu Bruß, im Kreiſe Konitz, iſt auf Grund 
wem geſete aus den Regierungsbezirken Marienwerder und Danzig 
d ausgewieſen. 
ag Elberfeld, 14. Aug. [Der in Unterſuchungshaft befind⸗ 
wum, de dacteur Wilhelm Haſſel mann! kann, wie mitgetheilt, 
mehr feine vorläufige Freilaſſung gegen Bürgſchaft bei der Raths⸗ 
mer des fönigl. Landgerichts beantragen. In Folge deſſen hatten 
00 geſtern Parteigenoſſen wg eingeholter Erlaubniß zum Herrn 
b ayelmann in das Arreſihaus begeben, um ihm die zur Bärgſchaft 
Unt lich Summe zur Verfügung zu ſtellen. Herr Haſſelmann 
e indeß die Annahme derſelben ab. (Elbf. Zig.) 
w, Deutz, 12. Auguſt. [Das Sedanfeſt.] Nachdem die Stadt⸗ 
e die Mittel zur Feier des Sedantages abgelehnt, haben laut 
Wag, Anz.“ die hieſigen Vereine (der Krieger⸗, Turner⸗, der 
en der⸗Geſangverein, die Schützengeſellſchaft, Fidelio und die Feuer: 
in beſchloſſen, zu feiern, und zu dieſem Zwecke ein aus 19 Perſo⸗ 
allehended Comite gewählt. (K. H. Z.) 
wah er, 11. Auguſt. 8 [Priefterweihe.] Im hieſigen Dome 
= A heute durch den Bisthumsverweſer L. v. Kübel von Freiburg 
10 damen des dortigen Clericalſeminars zu Prieſtern geweiht; ferner 
aug umnen des Mainzer Seminars (da in Mainz der Biſchofsſtuhl 
fa Medigt iM), und 9 Theologen aus der Diöcefe Trier, die gleich⸗ 
00 Haufe die Priefterweihe nicht erhalten können. 
daun ſingen, 14. Auguſt. [Fürſt Bismarck] fuhr geſtern Nach⸗ 
Bun Im offenen Wagen nach dem „Ruſſiſchen Hof“ und verweilte 
e Stunden; ſein Beſuch galt dem Fürſlen Nowikoff. Bei 
Un lahr, bei welcher die Fürſtin und Gräfin Bismarck voraus: 
wurde der Fürſt von allen Seiten ſehr lebhaft begrüßt; er 
u, ortwährend ſehr freundlich. Seit einigen Tagen hat ſich in 
en Saline in der That das diplomatiſche Hauptquartier Europas 


1 
! d lenes behalten, daß er vielleicht erſt nach Jahren wieder an⸗ 
Obe Denn er iſt ebenſo gelehrig als er capricids iſt.“ 
Tae waren aufgeſtanden und zu dem Vogel getreten, der, mit dem 
W p. nach unten hängend und den Kopf ſeltwärts empor richtend, 
N ar aufmerkſam zu betrachten ſchien. Plötzlich, den Schnabel 
d, kletterte er auf die hoͤchſte Stange, wo er ſitzen blieb, jetzt 
I. e 120 noch auf Gerhard richtend — „als ob er mich 
I; 05 jour, mon ami! ſchnarrte der Vogel. 
ben 10 Worte kamen mit ſo vollkommener Deutlichkeit — man hätte 
Anen, mit einem fo echten Accent — Gerhard und Edith 
Rd verwundert, faſt erſchrocken an. 
‚ment cela va-t-il? ſchnarrte der Vogel. 
wel t iſt erſtaunlich!“ flͤſterte Edith. 
bie Ibien triste! ſchnarrte der Vogel, das ſchwarze, von einem 
u teinge umgebene Auge unverwandt auf Gerhard richtend; c'est 


9 nr 
Ku In derbolte die Phraſe noch mehrmals und verſtummte dann, 
ie Stellung zu verändern oder das Auge von Gerhard abzu⸗ 
EN. 0. abe das noch nie von ihm gehört,‘ fagte Edith, Gerhards 
Vun wan lick beantwortend; „wer weiß, wie lange er das ſchon in 
\ Men mderlichen alten Kopf beherbergt, aber daß es ihm gerade 
ng ne während Sie vor ihm ſtehen!“ 
Ven ſeliſam, “ erwiederte Gerhard, „aber nun ſchon zweimal 
r ga Deren Garloff gegenüber und eben erſt, als ich Ihren 
Acht 1 habe ich die wunderliche Empfindung gehabt, ich fei 
häte v hier zu Lande, vielmehr bereits einmal hier geweſen 
und dem un gelen. wie die Menſchen mich vergeſſen, außer 
Daß e ndern, der ſich meiner, wenn auch nur dunkel, er⸗ 
N ig weine Phan unvernünſtiges Geſchöpf durch ein paar zufällige 
le für ntaſie in derſelben Weiſe erregen könnte, würde ich 
N Selten Sie lich gehalten haben.“ 
N feines 8 mir meinen Roco nicht“, ſagte Edith; „blickt ein 
einen Alen aus ſo klugen Augen? Und wenn er in 
heißer Freund zu erkennen glaubt, geht es mir denn 
gegnet mil wir nicht, wer ſich uns freundlich naht, und mit 
f 1 N ommen, als Einen, den wir lange ſchon ſchmerzlich 
hatten 8 


A dem dnn ſich von dem Vogel ab 
dem der gel abgewandt, zur Beruhigung Ger⸗ 
3 einig ne, ünvermanbie Blick der ſchwarzen Augen fürm- 
2 war, um fo mehr, als die Miene des Thieres, 


E ge wäre alſo diefet Enpsrungzeberſuch, beſſett nadfier Zwen viellicht 


rus überſchritten hätte und auf Merv vordrinze, während eine 
andere Expedition in der Richtung von Bakhan borrüde; ferner od England 
eine Miſſion nach Kabul geſchickt habe; und ob die Regierung den Worte 


lich der Botſchafter Graf Hasfeldf und der Staatammaſter Hofmann 
hier waren, wird auch die Anweſenheit anderer und beſonders ruſſiſcher 


dablimt, Abgesehen davon, daß zu Ende ber vorlhen Wache belann. 1 9 1 ade Anfrage? ob es ſich beitälige, daß eine rufſiſce Grpe⸗ 


Staatsmänner für demnächſt erwartet. 


zweiter päpſtlicher Legat. 


begleitet, ſeine beſondere Theilnahme gezeigt. 
Tage die Zahl der Geiſtlichen, die ſich in Maſella's Nähe poſtirt. — 


Daß Fürſt Bismarck's Abreiſe, wie ſchon berichtet, zu Ende dieſer 
Woche bevorſteht, dafür ſpricht auch die öftere Einkehr der Fürſtin und 


Gräfin Bismarck in Läden und Verkaufshallen, um Einkäufe zu 
machen; es wird kein Laden ohne einen größeren oder kleineren Ein⸗ 
kauf gelaſſen. Ob die Abreiſe, wie man anderen Blättern meldet, 
ſchon am Freitag erfolgt, iſt zweifelhaft, da es beim Kanzler niemals 
üblich iſt, den Tag ſeiner Abreiſe im Voraus ganz beſtimmt bekannt 
zu machen. (Fr. J.) 
Großbritannien. 


A. C. Londen, 14. Auguſt. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
bauſes] wurde bei weitem der größte Theil des Abends durch die Be 
rathung über das Indiſche Budget in Anſpruch genommen. Mitr. 
E. Stanhope, der Unterſtaatsſecretair für Indien, verbreitete ſich über 
drei Perioden, erſtens über das Jahr, welches mit dem 31. März 1877 zu 
Ende ging, zweitens über das verfloſſene Finanzjahr vom 1. April 1877 
bis zum 31. März 1878, und drittens über das Budgetjabhr vom 1. April 
1878 bis 31. März 1879. Was die erſt 3 Periode betrifft, jo bes 
trugen in derſelben die Staatseinnahmen Ltr. 55,995,000 und die Ausgaben 
Lſtr. 58,178,000. Es verblieb ſonach ein Deficit von Lſtr. 2,182,778. Dieſe 
Ziffern correſpondirten ſehr genau mit den Voranſchlagen, indeß mit dem 
weſentlichen Unterſchiede, daß die Hungersnoth außergewöhnliche Ausgaben 
erbeiſchte. Ohne dieſelbe würde anſtatt eines Deficits ein Ueberſchuß von 
über einer Million Lite: vorhanden geweſen ſein. Während der zweiten 
Periode — 1877/78 — betrugen die Staatseinnahmen Lſtr. 58,635,000 und 
die Ausgaben Ltr. 62,018,000. Es verblieb mithin ein Deſicit von Eſtr. 
3,383,000, das ausſchließlich auf Rechnung der letzten Hungersnoth zu ſetzen 
iſt, denn die meiſten Einnahmequellen figuriren mit einer mehr oder weniger 
erheblichen Zunabme. Die jüngſte Hungersnoth im ſüdlichen Indien koſtete 
Lſtr. 9,750,000, von welcher Summe Ltr. 6,500,000 im vorigen Jabre ver⸗ 
ausgabt wurden. Die durch die Hungersnoth verurſachte Sterblichkeit war 
enorm. Eine Volkszäblung im ſuüdlichen Indien bat ergeben, daß der 
Hungersnoth in der Präſidentſchaft Bombay 260,000, in Madras 690,000 
und in Myſore 400,000, im Ganzen nicht weniger als 1,350,000 Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fielen. Da Hungersnoth⸗Ausgaben nunmehr als eine 
dauernde Bürde beirachtet werden müßten, ſeien Vorkehrungen getroffen 
worden, um jedes Jahr Litr. 1,500,000 für einen Hungersnoth⸗Fond bei 
Seite zu ſetzen, und zur Beſchaffung dieſer Summe ſei eine Erhöhung der 
Getränkeſteuer und Bodenſteuer nothwendig geworden. Dagegen ſei die 
Aufhebung der inneren Zollzone beſchloſſen worden, wodurch nicht 
weniger als 27 Artikel — darunter auch Zucker — gänzlich steuerfrei, dem 
Binnen handel Erleichterungen verſchafft werden und Salz billiger wird. 

Das Budget für 1878/79 veranſchlagt die Staatseinnahmen auf Ltr. 
63,195,000 und die Ausgaben auf Ltr. 61,013,000, was einen Ueberſchuß 
von Lſtr. 2,156,000 ergiebt, der indeß durch die jüngſt erfolgte Herabſetzung 
der Satzſteuer auf genau 2 Millionen Lftr. repucirt wird. In den Bor» 
anſchlagen der Ausgaben iſt die Summe von Litr. 4,559,000 nicht mit in⸗ 
begriffen, die für productive öffentliche Bauten verausgabt werden ſoll. Der 
durch die Silberrentwertdung eniſtandene Verlust belaufe_fih auf Lſtr. 
3,000,000 gegen Ltr. 1,000,000 im vorhergebenden Jabre. Dagegen haben 
ſich die Brutto⸗Einnahmen der garantirten Staalsbabnen während der 
legten 5 Jabre um 70% vergrößert. Der Handel Indiens verdoppelte ſich 
während der letzten 20 Jahre. Der Unterſtaatsſecreiair ſchließt ſeine Expoſs 
mit der Erwartung, daß trotz der Hungersnoth⸗Opfer und der ſehr ſtarken 
33 Indien einer Periode der Wohlfahrt und des Gedeihens ent⸗ 
gegengehe. 

Dir. Faweelt führt bittere Klage dagegen, daß das indiſche Budget 
ſtets in den letzten Tagen der Seſſion vorgelegt werde, und läßt ſich dann 
auf eine lange Beſprechung der indiſchen Finanzverhältniſſe ein, wobei er 
behauptet, daß die Staatseinnahmen unelaſtiſch ſeien, die Verwaltungs⸗Un⸗ 
koſten aber mit jedem Jabre zunehmen. England regiere Indien auf eine 
viel zu koſtſpielige Weiſe; die militäriſchen Ausgaben müßten vermindert 
und die öffentlichen Bauten aufgegeben werden. Er ſtellt ſchließlich einen 


Antrag, welcher erklärt, daß das Haus die 1 e Finanzlage Indiens befindlichen breiten Fahrweges ein Grund, die von dem 


mit Beſorgniß betrachte und der Meinung ſei, daß im Hinblick auf die von 
der Krone beanſpruchte Befugniß, indiſche Truppen in allen Theilen des 
Reiches mit Ausnahme des Ver. Königreiches zu verwenden, keine genügende 
Sicherheit dagegen vorhanden ſei, daß die militäriſchen Ausgaben Indiens 
nicht ungebührlich vergrößert werden. 

Mr. Dillwyn unterſtützt den Antrag, der aber nach einer längeren 
Debatte, im Verlauf welcher der Schatzkanzler die indiſche Finanzverwal⸗ 
tung vertheidigt, mit 59 gegen 20 Sümmen verworfen wird, worauf die 
herkömmlichen Reſolutionen der Zuſtimmung zur Annahme gelangten. 


oder was man dafür nehmen mochte, voll tieſſter Trauer und ſchwerſten 
Leides zu ſein ſchien. Doch hütete er ſich wohl, dieſen Eindruck in 
Worte zu bringen; war doch ſein Geſpräch mit dem lieben Mädchen 
nur ſchon zu ernſt geweſen; hatte er ihr doch jo wenig Tröſtliches, 
Erfreuliches ſagen können! Sollte er nun noch von Maggie be: 
ginnen, nachdem ſie — wie er jetzt gar nicht mehr zweifeln durfte 
— der Schweſter gefliſſentlich keine leiſeſte Erwähnung gethan? War 
das Verhältniß der Schweſtern zu einander wirklich ſo ſchlecht, wie 
Maggie ſchon wiederholt angedeutet? — Schwieg Edith nur, weil ſie 
von ihm eine Mittheilung erwartete, die er ihr ja — nachdem jie 
ihm zuerſt ſo großmüthig ihr Vertrauen geſchenkt — auch durchaus 
ſchuldig war? 

Dieſe Gedanken beunruhigten ihn dergeſtalt, daß er — zum erſten 
Male — auf das, was ſie ſagte, nicht andächtig gelauſcht und nur 
eben noch die letzten Worte verſtanden hatte. Er erſchrak deshalb, als 
ſie jetzt, nach einer kleinen Pauſe und mit gänzlich veränderter, ton⸗ 
loſer Stimme — ſcheinbar völlig aus dem Zuſammenhang — plötzlich 
ſagte: „Auch Sie erwarten Jemand ſchmerzlich, nicht wahr? aber Maggie 
— die Baronin — ſie iſt ſeit geſtern —“ 

Sie brach ab. Gerhard fühlte, wie ihm das Blut heiß in die 
Stirn ſchoß, während die Wangen Ediths, die noch immer mit geſenkten 
Augen daſtand, bleicher wurden als zuvor. Und dann ſtürzte ihm alles 
Blut zum Herzen zurück, daß es ſich zuſammenkrampfte, als habe eine 
grauſame Hand es jäh berührt; und dann wurde es plotzlich fill in 
ſeiner Bruſt — ganz ſtill, wie über einem Grabe, und nur noch um 
die Lippen zuckte es, aber kalt und hoͤhniſch — fie hatte auch gar fo 
wenig Zeit dazu gebraucht! f 

„Ihr Fräulein Schweſter iſt ſeit geſtern bei der Frau Baronin?“ 
fragte er. 

„Sie war ſo ſehr dringend“, erwiederte Edith ſchnell; „Maggie 
iſt auch ſchon früher auf längere Zeit drüben geweſen; — diesmal 
handelt es ſich nur um ein paar Tage, nur bis zu dem Waldfeſt — 
wenn ich die Baronin recht verſtanden. Sie möchte gern dabei ſein 
und nicht allein — es wäre das erſte Mal, daß ſie ſich in unſeren 
Kreis miſcht. Maggie konnte es nicht wohl abſchlagen; fie —“ 

Das arme Mädchen! Das Blut kam und ging auf ihren zarten 
Wangen; ihre Faſſung ſchlen ſie ganz zu verlaſſen; die Hände, welche 
fie auf die Lehne eines Stuhles fügte, zitterten. 

„Laſſen Sie es gut fein, Fräulein Edith“, ſagte Gerhard, „Ihr 
Mund iſt nur an Wahrheit gewöhnt und irgendwo auf Erden muß 


Von glaubwurdiger Seite 
heißt es, daß für heute oder morgen noch hier erwartet werden: der 
junge Fürſt Gortſchakoff, ein Abgeſandter der Pforte und noch ein 
| Maſella iſt geſtern und heute wieder früh 
zur Trinkeur erſchienen und hat wie gewöhnlich der Muſtk, die er 
mit dem Nicken des Kopfes oder der Bewegung des Fußes tactirend 
Dabei wächſt mit jedem 


Im weiteren Verlaufe der Sitzung richtet Sir Charles Dilke an die 


laut der nrkiſchen Weigerung, die vom Berliner Congreſſe dorgeſchlagene 
Regulirung der griechiſchen Grenze auszuführen, kenne, denn es fel in Kon⸗ 
ſtantinopel wohl bekannt, daß ein ſolches Memorandum entworfen worden. 
Der Unterſtaats ſecretär des Auswärtigen, Mr. Bourle, bemerkt mit 
einem Hinweis auf die delicate Natur der geſtellten Anfragen: Die Regie⸗ 
tung bat von einem Vordringen der Ruſſen in der Richtung von Bakhan 
feine Kenntniß, aber fie glaubt nicht, daß die Rieſſen den Oxus übers 
ſchritten haben. Was die Ruſſen in anderen Gegenden Centralaſiens thun 
oder wo ihre Truppen ftationirt ſeien — das find Fragen, welche die Regie⸗ 
rung im gegenwärtigen Augenblick nicht beantworten könnte. Die Regie⸗ 


rung habe gehört, daß ein ruſſiſcher Gefaudter in Kabul angekommen ſei, 


aber fie beſitze feine amtliche Kenniniß von der Natur der zwiſchen dem Emir 
von Afghaniſtan und Rußland gepflogenen Unterhandlungen. Sie fei indeß 
durchaus nicht gleichgiltig gegen dieſe böchſt wichtige Angelegendeit, und ſie 
ſei bereit, die Verantwortlichkeit für die projectirte indiſche Miſſion nach 
Kabul zu übernehmen. Das Haus bürfe bei Leibe nicht glauben, daß die 
Regierung die Vorgänge in Centralaſien und Afghaniſtan mit Gleichgültig⸗ 
keit anſehe. Was Griechenland anbelange, jo babe die Regierung keine 
Kenntniß von einem türkiſchen Memorandum, worin die Pforte ſich weigere, 

die vorgeſchlagene Regulirung der Grenzen Griechenlands auszuführen. Die 
Regierung ſei nicht vorbereitet, irgend einen Druck auf die Pforle auszu⸗ 

üben, aber falls ſie dazu berufen werden follte, den Vermittler zwiſchen 

Griechenland und der Türkei zu ſpielen, ſo würde ſie dieſe Rolle in dem 
Geiſte ihrer in den Protokollen des Berliner Vertrages verzeichneten Erklä⸗ 

rungen durchführen. 

An die miniſteriellen Erklärungen knüpft ſich eine längere Debatte. Sir 
W. Harcourt ergeht ſich in ſpöttiſchen Bemerkungen über das „ruſſiſche 
Schreckgeſpenſt“. Er befürchtet keinen Angriff Rußlands auf Indien und 
bebt hervor, daß auch Lord Beaconsfield, nach feinen früberen Reden zu 
urtbeilen, eine ſolche Eventualität nicht anticipire. Er wänſcht zu willen, 
ob die Regierung davon Kenntniß babe, daß die Pforte die Vor⸗ 
ſchläge des Congreſſes bezüglich Griechenlands acceptirt habe. Im Hinblick 
auf die Vorgänge in Bosnien, Batum und Griechenland ſcheine es nicht, 
daß der Berliner Vertrag den Frieden hergeſtellt babe. 

Mr. Samuelſon kritifirt die Politik, welche die britiſche Regierung 
Griechenland gegenüber adoptirte. 

r. Deniſon ergeht ſich in ſcharfen Bemerkungen über den aggreſſiven 
Cbarakter Rußlands. 8 4 

Der Schaßkanzler bemerkt, es unterliege keinem Zweifel, daß eine 
ruſſiſche Miſſion nach Cabul geſandt worden und daß die Regierung es für 
angegeben gehalten, eine Miſſion von gleichem Gewicht und Einfluß dabin 
abzuordnen. In den Unterhandlungen, welche bezüglich der neutralen Zone 
ftattgefunden hatten, ſei immer als ſelbſtverſtändlich angenommen worden, 
daß Rußland ſeinen Einfluß nicht auf Afghaniſtan ausdehne. Unter allen 
Umſtänden ſei es aber die Pflicht der Regierung, die Ereigniſſe zu über⸗ 
wachen; die Regierung laſſe es daran nicht fehlen. Die bereits abgegebenen 
Erklärungen ſeien die einzigen, welche die Regierung überhaupt zu geben 
dabe; detaillirte Informationen beſitze ſie ſelbſt nicht; jedoch entſpreche das 
Mitgetheilte der Wahrheit. Bezüglich Griechenlands und der Pforte babe 
er den Erklärungen des Unterſtaatsſecretärs nichts hinzuzufügen. Die Re⸗ 
gierung babe keine Information erhalten, daß die Pforte ſich weigere, oder 
die Abſicht babe, ſich zu weigern: die vom Congreß vorgeſchlagenen Arran⸗ 
gements, bezüglich Griechenlands, zur Ausfübrung zu bringen. Es unter⸗ 
liege feinem Zweifel, daß die Pforte dieſe Arrangements mit einer gewiſſen 
Eiferſucht betrachte; allein die Regierung babe keinen Grund zu der Anz 
nahme, daß die Türkei die betreffenden Arrangements zurückweiſen wolle 
und könne ſich daher auch vorerſt nicht einmiſchen, was andernfalls ihre 
Pflicht ſein würde. Die Regierung ſehe der Ausführung der Congreß⸗ 
beſchlüſſe zuverſichtlich entgegen. > g 

Sir G. Campbell bofft, es würde nicht verſucht werden, dem Emir die 
projectirte indiſche Miſſion zu octroyiren. a ? 

Sir G. Balfour hält es für angezeigt, daß die Regierung die directe 
Anfrage an Rußland richte, ob es beabſichtige, Störungen an der indiſchen 
Grenze zu erzeugen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 16. Auguſt. [Tagedberidt.] 


[gur Frage der Kaſſirung beſtebender öffentlicher Com⸗ 
municationswege.] Ein Amtsvorſteber hatte die Sperrung mehrerer 
Fußſteige in einem Dorfe angeordnet und dieſe Maßregel war auf erfolgte 
Klage einiger Dorfbewohuer vom Kreisausſchuſſe für gerechtſertigt erklärt 
worden, weil bei dem Vorhandenſein eines in n gutem Zuſtande 
| 2 mtsvorſteber ge⸗ 
ſperrten über geſchloſſene Privatgrundſtücke führenden Fußſteige für den 


öffentlichen Verkehr in Anſpruch zu nehmen, um ſo weniger vorliege, als 


dieſe Fußſteige im Winter meiſt verſchneit und unpaſſirbar ſeien, den Klä⸗ 
gern vielmehr nur überlaſſen werden müſſe, den Beweis, die ſtreitigen Fuß⸗ 
wege ſeien Privatwege, auf deren Benüzung ihnen ein Recht zuſtände, im 
ordentlichen Rechtswege gemäß § 135 II 1 der Kreisordnung vom I13ten 
December 1872 zu führen. Dieſe mittelſt Berufung angegriffene Eniſchei⸗ 
dung hat das Bezirks⸗Verwaltungsgericht vernichtet und die die Sperrung 
der Fußfleige anordnende polizeiliche Verfügung ‚aufgehoben. Das Er⸗ 
kenniniß des Berufungsrichters führt aus, daß die Beſugniſſe des Amts⸗ 


entweiht werden kann. Leben Sie wohl, Fräulein Edith, und Gott 


ſegne Sie!“ 

Er hatte ſich berelts der Thür genähert, durch die er vorhin ge⸗ 
kommen. 

„O'est bien triste! c'est bien triste * ſchnarrte der Vogel. 

Gerhard wandte ſich; er ſah die hohe Geſtalt zuſammengeſunken 
in dem Stuhl, die Augen mit der einen Hand bedeckend, während die 
andere im Schooße lag. 

Er trat noch einmal zu ihr und ſagte, ſich über fie beugend: 
„Glauben Sie ihm nicht, er lügt wie die Menſchen! Es iſt nicht 
traurig und Sie dürfen nicht traurig ſein! Sie haben einen Ver⸗ 
irrten gerettet; Sie haben ihm für den Glauben an die falſchen Götter, 
den Sie ihm rauben mußten, den wahren Glauben gegeben, den ihm 
nichts und Niemand wieder rauben kann.“ 

Er nahm ihre Hand, die er ehrfurchtsvoll an feine Lippen führte 
und wleder in ihren Schooß gleiten ließ. ö 

(Fortſetzung folgt.) 


Dann hatte er das Zimmer verlaſſen. 
© [Deutfche Jugend.] Band XII, Heſt 4. Herausgegeben von Jul“ 
Lo 9 Beal be ha Dürr, Leipzig. Das ſeeben erſchienene 
Juli⸗ Heft enthält u. A.: Die Fortfepung der drolligen Lebens⸗Geſchichte 
des Kater Murr (nach T. A. Hoffmann) von Victor Blathgen, mit ſehr ori⸗ 
ginellen Zeichnungen von Fedor Flinzer; eine anmuthig rührende Erzäh⸗ 
lung von M. Rieſer, illuſtrirt von Eug; Klimſch; eine Schilderung Hdd 
lands von dem verflorbenen Schulrat Lauckhard, mit einer Original⸗Zeich⸗ 
nung Friedrich Prellers, nebſt dem Nelrologe des großen Meiſters und einer 
Anſicht von R. Schuſter; die Lebensihidjale eines deutſchen Kaiſerſohnes 
(Don Juan d Auſtria) von J. V. Widmann, illuſtrirt von Ludwig Burger; 
Thüringer Sagen und Geſchichten von W. Oſterwald, mit Illuſtrat. nach M. 
don Schwind; Graf Wieprecht, ? ul. © 
Robert Reinick; ferner die Forlſetzung der Mittheilungen über das Leben 
der Anmutbigen (der Rebe) von Adolf Müller, dem bekannten Zonlogen, 


illuſtrirt von Guido Hammer; die weitere Folge der böchſt inteteſſanten 
Bilder aus der Gothenzeit von Felir Dahn; außerdem Gedichte von Georg 
Blülbgen, Julius Lodmeyer, Friedr. Güll, mit Jünftrationen 
Rathſel von Dito Säutermeifle, 2 


Lang, Victor 
von Dit. Pleiſch nnd H. Bürkner u A.; 
Fr. Gil; finniggewäblte Verſtandeeübungen von R. Löwicke. — 

Auguſt⸗Heft enthält: Die wunderbare Leier, Märchen von E. Feuerbach. 
mit Original⸗Zeichnung von €. Klimſch. Aus der Gotbenzeit (Theoder 
Nachfolger), don F. Dahn, mit Original Zeichnung von Jul. Naue. Poſt⸗ 
und Reiſeplaudereien von Fed. von Köppen, mit Illuſtrationen von L. 
Burger. Der Schäfer und fein Pflegeſohn, Erzablung von Z. Wenden, mit 
Driginal-Beihnungen von H. Heubner. Unter der Erde, ein Blick in das 


Leben der Wurzeln, von Herm. Wagner, mit Original⸗Zeichnungen von J. a 


linzer. Gedichte, Sprüche, Näthiel und Knadmandeln von F. Dahn 
ohmeyer, Friedr. Aa ® Bldıbgem Rob. Löwicke, Joh. Tro an und 
Julius Sturm, mit Original- Zeichnungen don Paul Thumann, H. Bürkner, 


es doch ein Heiligſtes geben, das nicht entweiht werden darf, nicht! D. Pleiſch u. A. 


Ballade von Jul. Sturm; eine Reliquie von 
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vorſtebers nach $ 61 der Kreisordnung darin beſtänden, die öffentlichen 
Wege in gutem, paffirbarem Zuſtande zu erhalten, Verkehrahemmniſſe zu 
befeitigen und dafür zu ſorgen, daß Wege, deren Eigenſchaſt als öffent 
liche ftreitig, nöthigenfalls für den öffentlichen Verkehr in Anſpruch 
genommen würden. Zu einem poſitiven Einſchreiten liege für den 

mis vorſteher eine Veranlaſſung und reſp. Berechtigung erſt vor, wenn 
Verhältmſſe von anderer Seite geſchaffen und Veränderungen des status 
quo herbeigeführt worden, welche mit den Forderungen des § 61 J. c. in 
Widerſpruch ſtehen. Dies ſei vom Vorderrichter nicht berückſichtigt worden. 
Derſelbe erkenne ſelbſt an, daß eine frequente Benutzung der Fußwege 
bisher allgemein ſtattgeſunden, was für deren Eigenſchaft als öffentliche 
Wege ſpreche. Die polizeilich geſchaffene Hinderung des factiſch be⸗ 
ſtehenden Verkehrs ſei daher ſachlich offenbar nicht gerechtfertigt. Denn 
ſelbſt wenn dieſe Fußwege nicht für abſolut nothwendig zu erachten wären, 
ſo könne deren Sperrung doch nicht als eine die öffentlichen Verkehrs⸗ 
intereſſen fördernde Maßregel nach § 61 1. e. angeſehen werden. 
Allerdings könnten andere polizeiliche Intereſſen, namentlich die Sorge für 
die Sicherheit des Publikums, die vorübergehende Sperrung eines Weges 
wegen ſeiner allzu ſchlechten Beſchaffenheit oder aus anderen temporären 
Urſanen nothwendig erſcheinen laſſen. Da derartige Urſachen jedoch weder 
den Amtsvorſteher zum Erlaß der angefochtenen Maßregel bewogen hätten, 
noch auch ſonſt erſichtlich wären, jo habe ibm in Bezug hierauf jede geſetz⸗ 
liche Befugniß zum Einſchreiten gefehlt, weshalb feine die Wegeſperrung an: 
ordnende Verfügung aufzuheben geweſen wäre. 


H. [Reichstagswahl.] Das Reſultat der am 12. d. ſtattgebabten Stich⸗ 
wahlen ſtellt ſich nach der heute vollzogenen amtlichen Feſtſtellung in fol 


gender Weiſe: 
Im Oſtbezirk: 
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8 = - I Bon den giltigen Stimmen erhielten: 
= 3 
— — — 2 228 22 N 
5 2 25 B S3 Commercienrath Photograph 
— g SE SE SE Leo 
8 = 88 2 28 Molinari Reinders. 
. a 
— j ů—— ͤdN— — — — 
875 546 | 15 531 190 | 341 
865 563 | 12 | 551 236 315 
1041 726 2 724 289 435 
389 247 = |. 247 109 138 
889 568 | 1 567 211 356 
769 514 | 3 511 158 353 
787 468 | 1 467 164 303 
755 490 | — 490 112 378 
970 606 | ı 605 236 369 
651 49 | 9 40i 177 224 
605 440 — 440 231 209 
632 44 | 2 442 245 197 
695 482 | 12 470 217 253 
412 260 | 14 246 119 127 
71¹ 507 | 10 497 311 186 
502 356 | 5 351 all 140 
735 524 2 522 286 236 
667 4701 469 291 178 
467 315 1] 314 230 8⁴ 
692 44 — 494 349 145 
826 588 I 3 585 333 252 
5 857 628 — 628 412 216 
5 643 483 | — 483 212 271 
24. 716 533 — 533 153 380 
25. 909 642 — 642 251 391 
26. 954 6721 671 229 442 
27. 630 445 2 443 260 183 
28, 797 58371 3 584 324 260 
29. 70⁴ 507 | 1 566 256 250 
30. 625 4724 — 472 314 158 
31. 572 397 3 394 232 162 
32. 664 459 6 453 358 95 
33. 456 316 1 315 237 78 
34. 573 404 | 4 400 290 110 
35. 719 534 | — 55 225 309 
36. 944 673 2 671 252 419 
37.1 1216 882 3 879 327 552 
38 809 555 — 555 279 276 
Sa. J 27,723 | 19,207 [120 | 19,087 | 9316 | 9771 


Im Weſtbezirk: 


f Zahl — Von den gikigen Stimmen erhielten: 
. 5 = 
wi 8 |38 ss 38 
‘> = SE |SE| SE Schriftſteller Sattler 
— =} sE [3E 2 
= 236 [38 28 Bürgers. Kräcker. 
1. 1 1351 892 6 886 414 472 
2. 721 570 1 569 227 342 
3. 1125 808 1 807 315 492 
4. 726 516 2 514 376 138 
5. 916 678 7 671 396 275 
6. 798 569 3 566 435 131 
Te 732 529 — 529 312 187 
8. 675 497 3 494 325 169 
9. 651 477 4 473 329 144 
10. 535 371 2 369 139 170 
11. 932 660 4 656 354 302 
12 763 547 2 545 167 378 
13. 779 583 3 580 276 304 
14. 1045 722 — 722 104 618 
15. 769 551 1 550 290 260 
16. 752 590 | — 590 298 292 
17. 287 217 — 217 149 68 
18. 573 395 2 393 187 206 
19. 609 [449 2 447 302 145 
20. 618 440 3 437 181 256 
21. 463 355 — 355 249 106 
24. 690 499 1 498 313 185 
23. 443 318 1 317 234 83 
24. 477 342 1 341 276 65 
25. 447 340 1 339 269 70 
26. 410 316 4 312 248 64 
27. 603 468 3 465 365 100 
28. 74 | 534 2 532 288 244 
29. 738 507 | 14 493 309 184 
30. 779 482 8 474 231 243 
3. 731 533 — 533 317 216 
32. 626 459 1 458 232 226 
33, 867 585 2 583 234 349 
34. 771 526 1 525 229 296 
35. 1260 7934 — 793 340 453 
36. 805 518 2 516 270 246 
37. 489 489 2 487 147 340 
Sa.:] 26,977 | 19,125 | 89 | 19,036 | 10217 | 8819 


— 2. [Beurlaubung.] Die Regierung hat dem Kreis⸗Pbyſikus Dr. 
iedberg bierſelbſt einen fünfwöchentlichen Urlaub bewilligt, welchen der: 
ſelbe am 16. d. Mis. antritt. Die Stellvertretung iſt für die medieinal⸗ 
polizeilichen Geſchäfſte dem Kreiswundarzt Dr. Heinze, für die forenſiſchen 
Verrichtungen den DDr. Köhler und Langendorf übertragen worden. 
[Die Frau Oberin] der Urfulinerinnen, M. Urſula Herrmann, be⸗ 
geht, wie das „Schl. Kirchbl.“ meldet, am 19. d. Mis. mit ihrem 71. Ge: 
burtstage zugleich die ſeltene Feier ihres fünfzigjährigen Profeß⸗ 
ubiläums. . 
8 B. [Motivirter Austrittt aus der evangeliſchen Kirche.] 
Dem Kırchenratbe einer bieſigen evangeliſchen Gemeinde lag in feiner letzten 
Sitzung die Austrittserklärung eines Schneidermeiſterz von der Goldnen 
Nadegaſſe vor. Derſelbe führt autz, „daß er fein jetziges und zukünftiges 
Seelenheil nur noch in der moſaiſchen Religion zu finden glaube. Er habe 
ſchon lange Bedenken getragen, der christlichen Religion anzugehören, fei 


aber endlich definitiv zu dem Beſchluß des Ausſcheidens namentlich dadurch 
gekommen, daß der größte Theil ſeiner Kundſchaft nur aus Hei 
auch Ki bier Ladenbeſißer, für welche er arbeite, der jüdiſchen Religion 
angeboren. 

* [Trewendt's Volks⸗Kalender für 1879. Mit Beiträgen von 
Pb. Freytag, Max Heinzel, Ludovica Hefeliel, F. v. Köppen, Paul Landeck, 
Conrad d. Prittwitz⸗Gaffron, Karl Roſegger, Richard Roth, Oswald Schmidt 
u. A. — Fünfunddreißigſter Jahrgang, Mit 6 Stahlſtichen und zahlreichen 
in den Text gedruckten Holzſchnitten. Breslau. el von Eduard Tre 
wendt.] — Ein alter, lieber Freund klopft an unſere Thür, um anzuzeigen, 
daß das laufende Jahr über ſeinen Wendepunkt hinaus iſt und daß es Zeit 
ſei, ſich den treuen Berather jeder wohl eingerichteten Familie für das 
nächſte Jahr anzuſchaffen. Ein alter Freund iſt uns „Trewendt's Volls⸗ 
kalender“, denn wir kennen ihn ſchon ſeit 35 Jahren — und lieb, ſehr lieb 
geworden iſt er uns, denn er hat uns jedes Jahr einen reichen Schatz des 
Wiſſenswerlben und des Unterhaltenden geboten. Und lieb iſt er nicht blos 
uns, ſondern auch vielen Tauſenden Deutſcher, die ſeine Vorzüge erkannt 
haben und deshalb ihn boch halten. Auch für das Jahr 1879 bietet er 
uns viele ſchöne Gaben, die mit jedem Jahre an innerem Werth und auch 
an Schönbeit der Form fi ſteigern. — Das Kalendarium läßt, wie be- 
kannt, an Deutlichkeit, Ueberſichtlichkeit und Vollſtändigkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. — Das Wiſſenswerthe und Belehrende iſt durchweg auch inter⸗ 
eſſant, wie die „roͤmiſchen Gedenkblätter“ von Ph. Freytag — „über 
trockene Deſtillation und einige Producte derſelben“, „technologiſche Mitthei⸗ 
lungen“ und „für Haus und Landwirthſchaft“ von Paul Landeck — „Die 
Entdeckung von Inner⸗Afrika“ von Osw. Schmidt — „aus dem Leben des 
Generalfeldmarſchalls v. Wrangel von F. v. Köppen (mit 5 Holzſchnitten 
von Ludwig Burger) — „Der orientaliihe Krieg 1877 1878“ — zur Ge⸗ 
nüge darthun. In dem unterhaltenden Theile ſtehen die ungemein nied⸗ 
lichen Erzählungen: „Der rothe Attila“ von Ludovica Heſekiel (mit 5 Holz ⸗ 
ſchnüten) — „Studentenpulver“, ein Beitrag zur Geſchichte des Aberglau⸗ 
bens von P. K. Roſegger (mit 3 Holzſchnitten) — „Auf ungewöhnlichem 
Wege“, ſebr anziehende Erzäblung von Richard Roth (mit 6 Holzſchnitten) 
— oben an, ſie werden von Jedem mit vollſter Befriedigung geleſen wer⸗ 
den. An ſie reihen ſich die anmuthigen und niedlichen poenſchen Blütben: 
„Märchenzauber“, Gedicht von Conrad von Prittwitz⸗Gaffron (mit Stahl: 
ſtich „Neue Bewohner“ nach Rieſſtahl) — „Das Mutterglück“, ein ſehr ge⸗ 
lungenes Gedicht in ſchleſiſcher Mundart, von Max Heinzel (mit Stahlſtich 
von C. Beckmann) — „Zwei Schneider“ (mit den vorzüglichen Stahlſtichen 
„Unterm Dach“ und „In der Belle⸗Etage“ nach C. M. Seyppel) — „Ber: 
gangene Zeiten“, Gedicht von Ph. Freytag (mit Stahlſtich nach A. Menzel), 
Dazu kommen als beliebte Stoffe für geſellige Unterhaltung Aneldoten, 
Mannigfaltiges, Schrullen, Dentſprüche und nette, komiſche Federzeichnungen 
(„Schön⸗Aennchen, eine traurige Geſchichte ohne Worte“), ſowie „buntes 
Allerlei in ſchwarzen Bildern“, Silhouetten von K. Fröhlich ꝛc. — Die Stahl ⸗ 
ſtiche ſind vortrefflich, wahre Mufterleiftungen, und die Holzſchnitte ungemein 
ſauber. Die Beigaben: „Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juni 1878 (eine ſehr fleißige 
Arbeit), Portotarif für Briefe, Packete und Depeſchen, Stempeltarif, Münz⸗ 
tabelle, Noten mit Umlaufsfähigkeit im geſammten Reichsgebiete, Zins⸗ 


tabelle, Maß⸗ und Gewichtstabelle, Genealogie — find ſehr erwünſcht. — 


Den Schluß bilden „Anzeigen“ und Jahrmarktsverzeichniß.“ 

Trewendt's Haus kalender für 1879. Zweiunpdreißigſter Jabr⸗ 
gang. Mit einem Titelbild und 20 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Breslau, Verlag von Ed. Trewendt. — Der Umfang des Velebtenven iſt 
hier verhältnißmäßig größer als der des Unterhaltenden. Von letzterem iſt 
„die verhängnißvolle Neujahrsnacht“, Humoreske von Karl May (mit ſechs 
Holzſchnitten), als ganz vorzüglich bervorzubeben. Dann kommt noch: 
Mannigfaltiges, Anekdoten, Charaden — ſchließlich Anzeigen und Jahr: 
marktsverzeichniß. Was dem großen Volkskalender gilt, gilt dem bedeutend 
billigeren Hauskalender, auch er birgt einen Schatz des Wiſſenswerthen und 
Unterhaltenden; auch er hat ſich wohlverdientermaßen in den 32 Jahren 
ſeines Beſtehens einen großen Kreis von Freunden erworben. 

A. F. [Die „Breslauer Dichterſchule “] veröffentlicht ſoeben das 
achte Heft ihrer, im Verlag von Joſef Max u. Co. erſcheinenden Monats⸗ 
berichte, laut welchem der Verein im Monat Juli einſchließlich einer außer⸗ 
ordentlichen, der Berathung des Statutenanhanges zum Unterſtützungsfonds 
gewidmeten Verſammlung, fünf Sitzungen abgehalten hat, deren Tages: 
ordnung, wie üblich, in der Erledigung der geſchaäftlichen Vorlagen und der 
kritiſchen Beſprechung der in großer Anzahl eingegangenen poetiſchen Pro⸗ 
ductionen ꝛc. beſtand. — In der erſten Sitzung des laufenden Monats wur⸗ 
den neue Mitglieder aufgenommen in Breslau, Baltimore, Wien und 


Lobethal; Th. Altwaſſer (Rawicz) iſt wiederum mit einem geiſtvollen Poem: 
„Die Lücken des Willens“, Sigmar Mehring neuerdings mit einer trefflichen, 
zugleich die ſichere Beherrſchung der Form und die Reimgewandtheit des 
jugendlichen Autors bekundenden, freien Ueberſetzung nach Béranger: „Der 
Frack“ vertreten; endlich begegnen wir noch einigen talentvollen Arbeiten 
von F. G. Ad. Weiß (Graz), Marie Landmann (Neutomiſchl), Clara Held: 
Marbach und R. Bartſch (Reichenbach). i 

B—ch. [Sigentbümlihe Erſcheinung am Nachthimmel.] In 
der Nacht von Donnerstag zu Freitag bot ſich am Himmel ein eigenthüm⸗ 
thümliches Schauſpiel dar. Gegen II Ubr bildete ſich um die Mondſcheihe 
ein Kreis von bedeutendem Umfange, mit der Mondſcheibe concenttiſch. 
N. ese 5. betrug etwa das Fünfzigſache des ſcheinbaren Mond⸗ 
durchmeſſers. 
der Mondſcheibe zu in dieſer Form ſcharf abgegrenzt waren. Gegen Mitter⸗ 
nacht gewann der Kreis noch an Ausdehnung — ſein Durchmeſſer erreichte 


etwa das Sechzigfache des Monddurchmeſſers — Intenſität und Schärfe 


feiner Peripherie. Während ſich außerhalb des Kreiſes dunkle Wolkenmaſſen 
wälzten, erglänzte innerhalb des Kreiſes vom Mondlicht erhellt das klare, 
blaue Firmament, aus welchem die Sterne bell hervorleuchteten. Gegen 
1 Uhr begann der Kreis allmälig matter zu werden, feine Contur ver⸗ 
ſchwamm immer mehr und das herrliche Schauſpiel nahm ſein Ende. 

B- ch. [Für Bilanzen: und Blumenfreunde.] 1 
Promenade dominiren jetzt unter den blühenden Gewächſen Fuchſien, Lilia⸗ 


ceen und Lebloyen in perſchiedenen Spielarten und in den bunteſten Farben. 


Den reichſten Blumenflor zeigt der Auguſtaplatz die Umgebung der Liebichs⸗ 


böhe und der Bosquet⸗Complex der großen Fontaine in der Nähe des 
Zwingergartens. Das afrikaniſche Rieſen⸗Bananenpaar hat ſich vollkräftig 
entfaltet. Während die größere Pflanze an Stamm⸗Umfang und Blattfülle‘ 
bedeutend zugenommen hat, gewinnt nun auch die jüngere an Energie im 
Wachstdum. Ibr Blattwerk zeigt Fülle und Leben. Im Hintergrunde der 
Teppichbeete beben ſich die in voller Blüthe prangenden braſilianiſchen 
Korallenbäume mit ihren originell geformten, intenſiv rothen Blumen von 
dem ſaftigen Grün des Raſens bortheilbait ab, während die eigenthümlich 

randiflora, deren cylindriſch⸗koniſche Blütben⸗ 
n Fadel erinnert, ihre Blüthezeit bald hinter ſich 
bat. Das große Aſternbeet an der der Gewächspyramide zugewandten ir 


blühende Tritoma uvaria 
tiaube an eine brennende 


lehne der Liebichsböhe beginnt feine Blüthen zu erſchließen. — Durch Ent⸗ 


fernung der Wärterbude am Gitterwerk des e er nach der Fon⸗ 


taine bin, bat man ſo viel an Raum gewonnen, daß hier ein neuer Gang 
und eine neue Reihe von Sitzplätzen geſchaffen werden konnte. 

B—ch, [Die Pulberbude.] 
beſchloſſen, die zur ſogenannten Pulverbude am 


ledigt. 
Werth, da die Beſitzer wegen der feuergefährlichen 


Aſſecuranz⸗Geſellſchaft angenommen wurden. 
- Wie verlautet beabſichtigt die Firma Julius Henel vorm. C. 
die Hinterftont der der Pulverbude benachbarten Buden eine 


laſſen. l f 
G. 8. [Die erſte Dampfer⸗Extrafahrt nach 


reichen Paſſagiere. Der Aufenthalt in Auras konnte ſich nur auf 2% Stun⸗ 
den erſtrecken, wurde aber vortrefflich ausgenützt. Bei der Abreiſe brachte 
man der Stadt und dem anweſenden Herrn Bürgermeiſter ein Lebeboch, 


welches derſelbe mit einer herzlichen Anſprache erwiderte. Künftigen Don⸗ 


nerstag wird die zweite Extrafahrt nach Auras ftatifinden, zur Feier des 


500jäprigen Jubiläums, indem im Jahre 1378 dieſem Orte das Siädterecht 


verliehen wurde. 


+ [Berlaufener Knabe.] Beim Schuhmacher Carl Kornetzke, 
Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 65, hat ſich ſeit geſtern ein 3 Jahre alter Knabe, 
braun: und weißgeſtreiften Leibchenhoſen bekleidet, eingefunden, der 


mit 
weder den Namen noch die Wohnung feiner Eltern anzugeben vermag. 


Irre | 


uden beſtehe, wurd 


Peſt. 
— Von neuen Mitarbeitern finden wir im poetiſchen Theil des Heftes Dr. 
M. Wiener (Baltimore), S. Grätzer (Gr.⸗Strehlitz), Hedwig Hertel und Richard 


Den Kreis bildeten dem Anſchein nach Dunſtmaſſen, die nach 


Auf unſerer 


Wie ſchon 1 hat der Magiſtrat 
0 | inge gebörenden Grund: 
ſtücke und zwar wie verlautet, für den Preis von 27,000 M. anzukaufen. 
Hierdurch wird die Petition der Befiker der benachbarten grundfeſten Buden, 
um Entziehung der Conceſſion für Pulverbandel in der Pulverbude "ers 
Die Budengrundſtücke gewinnen Bm bierdurch an reelem 

. ichbarſchaft bisher ihre 
Waaren vor Feuerſchaden nicht verſichern konnten, weil fie von keiner 
Jetzt liegt die Sache anders. 
uchs an 
b afel mit 
einer allegoriſchen Darſtellung des Unglücks der Erplofion anbringen zu 


a . Auras] am Donners⸗ 
tag hatte einen über alle Erwartungen günſtigen Erfolg. Nach angenehmer 
Fahrt bei günſtiger Witterung landete der Dampfer „Sileſia“ bald nach 
4 Uhr Nachmittags bei dem freundlich und romantisch gelegenen Städtchen. 
Hunderte von Bewohnern des Ortes hatten ſich am Ufer eingefunden, und 
unter Hurrahrufen und Böllerſchüſſen geſchah die Ausſchiffung der zahl⸗ 


+ [Bolizeilibed.) Einem in der Adalbertſtraße wohnbaflen Fan, 
e dor en Tagen aus unverſchloſſener Stube eine filberne ea 
uhr mit Goldrand und daran befeftigter dreigliedrigen Haarkette im — 
von 36 Mark entwendet. — Einem Billetabnehmer im Lobethegter bi 
von einer im Theater anweſenden Dame ein Operngucker im Werth 
10 Mark abgeborgt, ohne daß derſelbe nach Schluß der Vorſtellung 3 r 
egeben worden ik. Der Gucker iſt mit den Buchſtaben F. H. bezeichn 
Im Pariſer Garten oder in der Kirchner ſchen Brauerei auf der O n 
ſtraße ift geftern Abend einem dort anweſenden Gafte ein rotbiuch 
Portemonnaie mit 70 Mark Inhalt abbanden gekommen. — Ein bie 
Handelsmann bat ſeit Kurzem unechte Obrringe an verſchiedene P fer 
für goldene verkauft und ſich dafür einen Preis von 4½ Mark zahlen la 15 
Der betreffende unredliche Händler wurde geſtern, als er einer Milchpa 
rin vom Lande wiederum ein paar folder Obrringe anſchmieren wollte, 
offener That betroffen. — Verhaftet wurde der Kaufmann E. Sch. we 
Meineid und das Dienſtmädchen R. wegen Diebſtahls. is 
+ [Seuersgefabr.] In Folge Exploſion einer Pelroleumlandg u, 
einer Küche des Hauſes icolaiftadtgraben Nr. 4b geriethen vier Siüd 5 
decken, welche in der Nähe zum Trocknen aufgehängt waren, in Bra 
Durch mehrere hinzukommende Hausbewohner wurde das Feuer im weht 
ſtehen erſtickt und jede weitere Gefahr beſeitigt, ohne daß erſt die Feuer 
berbeigerufen werden brauchte. 7 
—p. [Feuer.] An einem der letztvergangenen Tage brannte eine 10 
Freifrau bon Eckardſtein gehörige Freigärtnerſtelle in Sacherwitz, Kreis e 
lan, vollſtändig nieder. Das Feuer griff ſo raſch um ſich, daß alle Veſtß y 
gegenſtände der Bewohner, ſowie die nicht unbedeutenden Erntevorräthe 3 
Raub der Flammen wurden, und die Bewohner nur mit genauer Noth 
nackte Leben zu retten vermochten. 
n. 


—r. Namslau, 15. Aug. [Landräthliche Bekauntmachunge 19 
Unglücksfall] In vielen Ortſchaſten des Kreiſes find Schwe ö 
großer Anzahl erkrankt und in faſt allen Fällen nach böchſt acutem 
beitsverlauf verendet. Im ſanitätspolizeilichen Intereſſe und bebufs „ 
ftatirung der Krankheit ordnet daher der Herr Landratd Salice⸗Conteſſa ri 
Unterſuchung der erkrankten reſp. die Section der verendeſen Schweine 
Er macht ferner unter Bezugnahme auf die Verfügungen der toni 1 
Regierung zu Breslau vom 24. Mai und 5. Auguſt v. & und mit ; 
14 
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fiht auf den am 19. d. M. bier ſtattfindenden Viehmarkt wiederholt be 
daß Atteſte zur Viebverladung auf dem Lande giltig nur von den An 
vorſtehern und in den Städten von den e ausgel 
werden können, die von Gemeindebehörden beglaubigten Urfprungsal® 
demnach keine Giltigkeit baben. Die Atteſte müſſen die Beſcheinigung 
balten, daß die zu verladenden vier Viehſtücke bereits ſeit Wochen (über bu, 
Wochen) im Stalle des Beſitzers geſtanden haben oder bei demſelben! 

zogen ſind. — Am 9. d. M. wurde ea dem Dominium Glauſche, biene 
Kreiſes, der erſt ſeit 4 Wochen in Dienſt getretene Müller G. von der We, 
der im Gange befiadlichen Dampfdreſchmaſchine erfaßt und fo erheblich, 

letzt, daß er frotz ärztlicher Hilfe und ſorgfältiger Pflege in Folge hin 
getretener Gehirn und Bruſtentzündung ſchon am 11. d. M. ſtarb. 
erſt 38 Jahre alte Verunglückte binterläßt eine Frau und 2 unerfogen 

Kinder. Leider muß conſtatirt werden, daß die eigene Unvorſichtigkeit !“ 
Veranlaſſung zu dieſem bedauerlichen Unglücksfalle iſt. 


R. Rybnik, 15. Auguſt. [Jubelfeier.] Am geſtrigen Tage fei 
der Lehrer Gellert aus Stodoll, bieſigen Kreiſes, ſein 50 jähriges Amt 
Jubiläum und zwar auf Wunſch des Patrons der Schule, Sr. Durchla 
des Herzogs von Ratibor, in Gr.⸗Rauden. Der Jubilar, der übrigens 
geltrigen Tage auch feinen 70. Geburtstag feierte, iſt ein im Kreile 

orgeſetzten, Collegen und Untergebenen allgemein beliebter und geach!“ | 
Mann und daher kam es auch, daß fein Jubeliag Veranlaſſung zu ein, 
ſchönen Feſte dot. — Vormittags 10 Uhr wurde in der fathol. Kirche 1% 
feierliches Hochamt celebrirt. Nach beendigtem Gottesdienſte wurde © 
ubilar von feinem hohen Patron auf das Schloß geleitet, woher el 
urzer Zeit freudeſtrahlend zurückkehrte. Hierauf ſetzte ſich vom Kirche 
aus unter Vorantritt der Raudener uniformirten Knabencapelle der Fe 
nach dem Saale des „Laugenburger Hoſes“ in Bewegung. An dem cn 
nahmen Theil: die Oberklaſſe der Stodoll er Schule, der Jubilar zwiſche 
Landratb Gemander und Kreisſchul⸗Inſpector Dr. Braxator, der leib h 
liche Rath Schmidt, Localſchul⸗Inſpector Forner⸗Rauden, die gabe 
erſchienenen Lehrer und eine lange Reide don Freunden und Bethe 
des Jubilars. J 


* 
0 m Saale wurde von den Lehrern ein auf das Fell bg 
liches Lied geſungen, worauf Landratb Gemander im Auftrage der Regie pen 
und in ſeinem Namen die herzlichſten Glückwünſche darbrachte und ihn ten⸗ 
von Sr. Majeſtät dem Kaifer Sat def Adler der Juhaber deten 
ollerſchen Hausordens an die Bruſt befteke. Die Lehrer des Ein dolle 
Bezirks Randen überreichten ſodann dem Jubilar eine ſehr wenn gen 
goldene Uhr nebſt Kette; alle Anweſenden drängten ſich um den ehrmit von 
Lebrer, um ihre treugemeinten Glüdwünſche abzuſtalten, und gerührt we 
ſo vielen Beweiſen von Gnade, Liebe und Anbänglichkeit vermochte %% 
Jubilar feinen Dank kaum in Worte zu Heiden. Sein tbranen ea 
Auge, ſein warmer Händedruck aber ſprachen deſto beredter. — wi | 


1 Uhr fand ein gemeinſchaſtliches Diner ſtatt, an welchem ſich circa 50 
ſonen betheiligten. Die verſchiedenſten Toaſte wurden hierbei ausgebr j 
Nachmittags 4 Uhr marſchirten die Lehrer und viele Freunde des Judge] 
mit dieſem an der Spitze, unter den luſtigen Klängen der Knabencat z 
nach dem berrlichen Waldpark „Buk“, wo ſich Jung und Alt, Damen zu 
Herren bei Concert und Tanz einige Stunden beluſtigten. Als f 4 
war und die heitere Jugend noch immer keine Miene machte, ſich au „ 
Heimweg zu begeben, kam Jupiter pluvius zornig daher und trieb f 7 
Jubel nach Rauden zurück. Dort unter ſchützendem Dache wurde 
ubel mit ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt. 


F. Leobſchütz, 15. Auguſt. [Die Breslauer Landsmannſche⸗ 
„Leobſitia“] beging am berflofienen Sonnabend in folenner Weile 4 
Sommer⸗Commers, welcher Abends ca. 8% Uhr in dem feftlih_gefhmiüg 
Saale der Weberbauer'ſchen Brauerei ſtaltfand Es hatten ſich zahlt a 
Feſttheilnehmer ei W d und iſt rübmend bervorzuheben, in we 
exkennenswerther Weile die allen Herren dieſer Landsmannſchaft fat | 
zählig aus allen Theilen der Provinz berbeigeeilt waren. Unter den | 
tbeilmehmern befanden ſich ferner eine Anzabl angeſebener Bürger der T@ | 
ee ſodann Vertreter der Cartel⸗Landsmannſchaften See 
Greifswald und „Glacia“ in Breslau, ſowie noch andere geladene 997 
Nach Abſingung des Bundesliedes wurde die von öfterem Beifall ua | 
brochene, wirklich treffliche Feſtrede vom Stapel gelaſſen, welche mit 1 75 2 
Salamander auf die Stadt Leobfhüs, auf das Gymnaſtum und alen 
Bundes ferneres Gedeihen ſchloß. Nachdem ſadann noch mehrere Nun 
ernſten und beiteren Inhalts don Gäſten, alten Herren und Cartelbt „u 
gefolgt waren, entwickelte ſich eine treiflihe Fidelitas, welche durch eine e 
haltige und ſehr gute Bierzeitung noch erhöht wurde. Nach den 17 


des „Gaudeamus“ jedoch trennten ſich die Theilnehmer für dieſen l 
um ſich deſto munterer wieder zum Frühſchoppen begrüßen zu bene 
welcher im Gartenetabliſſement des Herrn Brauereibeſitzer Beyer e „it 
in festlicher Weile ſiattfand. An den Frübſchoppen ſchloß ſich unte n9 
reicher Theilnahme ein Ausflug nach unſerem herrlichen Stadtwalde, N 

alsbald zunächſt in der Förſterei beim dc und ſodann in a 1 


zerei beim edlen Saft der Reben echt ſtudentiſcher Frohſinn und 
entwickelten, welche auch nach der Rückkehr in der Stadt noch weiter 


wurden. Am Montag trennten ſich die Theilnebmer dieſes berrlichen, 


[Notizen aus der Provinz.] Neurode. Dem „Geb.⸗Boten n 
von bier geſchrieben: Zu dem im benachbarten Walditz wohnenden ben f 
gulsbeſitzer Herrn B. kommt vergangenen Sonnabend nach 7 ud en 
ein fein gekleideter Mann, und erſucht obengenannten Herrn B., a 1 
weiſpännige Fuhre bis Braunau zu ſtellen. Dort will er e Bi 
ahn feinen 4 Her bolen, da er bier bei der Bahn in die Arb gi BA | 
kann. Obgleich Herr B. nicht recht Luft verſpürt, feinen ohnehl | 
Pferden am ſpäten Abend noch einen ſo weiten Weg zuzumuthen I 
ſich durch vieles Zureden bewegen, und ſtellt ibm eine einfpännil 
Der Fremde zahlt ihm den halben Fahrpreis und berfpricht bei k Wi 
früh zu erfolgenden Rückkehr die andere Hälfte zu zahlen. Im 
einer Stunde fährt der unbekannte Herr ſchon nach Braunau- galt 
zieht derſelbe eine Flaſche, anſcheinend mit geiftigem Getränk 605 pod 
der Taſche hervor, und reicht II dem ſonſt als ſebr nüchtern . 
kannten Kutfer zum trinken hin mit der Bemerkung, daß ſie un 
Abend nicht viel Gelegenheit haben werden, einkehren zu kane nend, 
ſich desbalb die Flaſche füllen laſſen. Der Kutſcher, nichts böſes ag les 
Dieſes wiederholt der Fremde während der Fahrt dreimal, Sonnen 
kurz vor dem Zolle in dem öſterreichiſchen Dorſe Ottendorf, En den 
mittag in der 4. Stunde bringt man den genannten Tulſcher A 
gefeſſelt als einen Tobſüchtigen auf einem fremden Baar pi 
dorf ber zum Bauergutsbeſiher B. geiabten. Hier exit 1 
Verſtand allmälig an, zu erwachen und auf Befragen, wo 
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— Sonnabend, den 17. Auguſt 1878. 


1 (Fortſetzung.) 
blieben find, giebt er die Antwort, er weiß ſich des Geſchebenen nur bis 
Zoll im öſterreichiſchen Dorfe Ottendorf zu erinnern, und daß ihm bis 
OMbin der Fremde 3 Mal aus der Flaſche zum Trinken gegeben bat. Was 
ven er mit ihm vorgegangen, was er gemacht und wie er hierher gekom⸗ 
Yi iſt, davon bat er auch nicht die leiſeſte Ahnung. Es liegt demnach 
Ir wohlbegründete Vermuthung nahe, daß bier ein raffinirter Gaunerſtreich 
3 dielt worden iſt. Das verabreichte Getränk iſt aller Wahrſcheinlichkeit 
— mit betäubenden Subſtanzen verſetzt geweſen, um ſo den Kutſcher be⸗ 
EN los zu machen und dann mit Pferd und Wagen verduften zu können. 
aß dem fo iſt, beweiſt auch die Tobſucht, in welche der Knecht verfiel, und 
ganzes Treiben und Benehmen in dieſem geiſtig wirren Zuſtande. Herr 
und at zwar Sonntag Nachmittag die nöthigen Schritte geſhan, um des 
en kannten Herrn habhaft zu werden, aber es dürfte ihm ſchwerlich gelin⸗ 
dl Es liegen bereits 24 Stunden zwiſchen befagter That und der Ber: 
1 ung dieſes Menſchen, und konnte derſelbe demnach Zeit genug gewin⸗ 
M um das Geſpann zu verkaufen und mit der Bahn zu entfliehen. 
Kain Ratibor. Der „Beuth. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Ein Separat⸗ 
aus einer Locomotive und 1 Salonwagen beſtehend, paſ⸗ 
ine bergangenen Sonntag Vormittag 49 Uhr zum erſten Mal die neu⸗ 
ute Bahnſtrecke. Auf dem Zuge befanden ſich der Director der Nord: 
ahn, Hofrath von Eichler, Ober⸗Ingenieur v. Gailing, die Bauunternehmer 
uud das bautechniſche Perſonal. Die definitive feierliche Eröffnung findet 
M 18. J. M. beſtimmt ftatt. 
uud Orzeſch e. Der „Beuth. Ztg.“ ſchreibt man von bier: Am 9. d. M. 
5 bier behufs trigonometriſcher Aufnahmen 3 Offiziere, die Herren Haupt⸗ 
gun Moosbach, Lieutenant von Schmidt und Lieutenant Prinz 
ktaſſaka ſaus Japan, nebſt Bedienung von Berlin eingetroffen. Der 
neſiſche Prinz, der erſt 20 Jahre zäblt und die Uebungen zu feiner 
le brung mitmacht, zeichnet ſich durch eine außerordentliche Zuvorkommen⸗ 
1 in aus. Die deutſche Ausprache iſt ihm ſchon jo geläufig, daß man ihn 


N gut beritebt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 16. Auguſt. [Von der Börfe) Die heutige Börſe glich 
Ulfandig der geſtrigen, dieſelbe Geſchäftsſtille; fie unterſchied ſich hͤͤchſtens 
Mur, daß der Cours der Dfterr. Greditactien anfangs böber und fpäter 
U matteres Wien niedriger geſprochen wurde, Umſätze aber von irgend 
ler Bedeutung haben nicht ſtattgefunden. Auch auf allen übrigen Ge⸗ 
\ en herrſchte dieſelbe Luſtloſigkeit, fo daß die Notirungen eigentlich nur 
0. nominell zu bezeichnen ſind. Die Notirungen ſtellten ſich, wie folgt: 
tere. Creditactien 465— 462, Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien 123%, 
Alte Oder⸗Ufer 108%, Banken unverändert. Oeſterr. Valuta 175, 45, 
Iſche Valuta 2144. 
resten, 16. Auguſt. ([Amilicher Produgten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
agen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gek. — — Eir., Kündigungsſcheine —, 
. Augaſt 117 Mark Br., Auguſt⸗ September 117 Marl Br., September: 
2 ber 119,50—119 Mark bezablt, October⸗November 121— 1,50 Mart bezablt 
ud Br., November⸗December 128 Mart Br., April⸗Mai —. 
de. Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 190 Mar! 
„ September⸗October 190 Mark Br. 
erſte (er: 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 
Nacht . pr. 1000 Kilogr.) get. 1000 Etr., pr. lauf. Monat 117 Mark 
Dart, Auguſt⸗September — Mark Br., September⸗October 117 Mark bezahlt, 
der⸗November —. f 
Se (pr. 1000 se aa — Eir., per lauf. Monat — — Mark Br., 
- Mark r. 
h 7171 N 7 100 Kilogr.) etwas matter, gek. — Ctr., loco 65 Mark Br., 
. uguft 64 Mark Br., Auguſt⸗Seplember 63 Mark Br., September⸗ 
Jetober 62 Mark Br., 61,0 Mart Gd., October⸗Rovember 62 Mark Ur., 
Vödenber⸗ December 62 Mark Br., April⸗Mai 61,50 Marl Br., 61 Mark Gd. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 1% 8) ruhiger, get. — Liter, pr. Auguſt 
ark bezahlt, Tuguſt-Sertember 55,10 Mart bezablt u. Br., September⸗ 
Oktober 52 Mark Br., Oetober⸗November — —, November⸗December — —, 
Nil Mai 50,20 Part bezahlt. 2 
Zint underänbert, a Die Börſen ⸗Gommiſſion. 
e e für den 17. Auguſt. 
117,00 Mart, Weizen 190, 00, Gerſte —, —, Hafer 117, 00, 
Raps —, —, Rüböl 64, 00. Spiritus 56, 00. 


Ba Breslau, 16. Auguſt. Pretſe der Cerealten. 
etzung der ſtäptiſchen Marki⸗ Deputation pr. 200 Zollpfd. „ 100 Kilogr. 
mitllere leichte Waare. 
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hoͤchſter niedrigſt.  böciter niebrigſt. 
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ſchwere 
Tr 4 
vöchſter niedrigſter 
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N 0 
len, weißer 
neuer 18 80 18 50 19 60 18 90 17 89 16 80 
zen, gelber 
neuer 18 20 18 00 19 00 18 60 17 69 16 40 
“gen, alter . 12 50 11 60 11 20 11 00 10 90 10 70 
Bl neuer 13 20 13 00 12 8) 12 60 12 20 11 80 
dale, neue -... 13 80 13 10 12 70 12 10 11 80 11 10 
dür, alter .. 1829 12 8) 12 40 12 00 116) 11 20 
ao neuer 12 20 11 80 1150 11 00 10 40 19 20 
rere 16 00 15 30 14 80 13.90 13 40 12 80 
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(zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 

a beite 3 „50 Mark, geringere 2,80 3,00 Mark, 

A euſcheſſel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,50—1,75 Mt., geringere 1,401.50 Mi. 
1 per 5 Liter 0,25 Mark. 


A. Breslau, 16. Auguſf. [Wolle] W. der E wel, Inge 

bei ruhigem Geſchäft am hieſigen Platze ca. 1500 Ctr. Wolle aller 
igen verkauft. Als Nehmer hierfür traten Fabrikanten aus Sorau 
ünſterwalde, jo wie Commiſſionare für Rheinland und Frankreich auf. 
gt waren feine und hochfeine Wollen ſchleſiſchen und polniſchen 


Nan waren ohne Aenderun feſt. Neue Zufuhren, beftebend aus ruſ⸗ 
Leden Mückenwaſchen, jo wie bochfeinen ungariſchen Wollen, ſind in ziemlich 
= enden Quantitäten eingetroffen. a 


[Submiffion auf Maurerarbeiten und 


& 


Er 


reslau, 16. nr ; 
lnmeterglode.) Die königliche Eiſenbahnbau⸗Inſpection der Ober: 
dice Eifenbahn hierſelbſt hatte die zum Bau eines zweiten Gaſometers 
ile Gasanſtalt auf Bahnbof Breslau erforderlichen Erd: und Maurer⸗ 
era „(800 Kubikmeter Klinkermauerwerk) und die Lieferung der Gaſo⸗ 
den aus Eiſenblech, 17,830 17714. ſchwer, ſowie der dazu ge⸗ 
1 Stück Führungsböde, aus Eiſenbabnſchienen conſtruirt und je 
die r boch incl. Auſſtellung zur öffentlichen Submiſſion ausgeſchrieben. 
en: rde und Maurerarbeiten gingen 6 Offerten ein und zwar ver⸗ 
Gel. Guderley, Maurer: und Zimmermeister in Hundsfeld, 3334,96 M., 
Ion aautermei er in Breslau, 3016,10 M., 1 Aichitect in 
er Hass 8,00 M., Auſt, Maurermeifter in Breslau, 5284,78 M., Maurer: 
85 M. in Breslau 5677,90 M., Simon, Maurermeiſter in Breslau, 


5 ro 100 


. 
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M. 1012,90, für u br. 23-35 Gg. M. 11,50—13,75, für % br. 39-40 
Gg. M. 13—15, für / br. 35—40 Gg. M. 1850-17, für 1% br. 35 


bis 65 Gg. M. 16-25, für / br. 45 Gg. M. 


[Aus dem Jahresbericht der Notes Jahr t für die Kreiſe Hirſch · 
berg und Schönau] für das verfloſſene Jahr entnebmen wir folgende 
Details von allgemeinem Intereſſe. In Betreff der in jenem Bezirk in 
bedeutendem Umfange betriebenen Leinen⸗Induſtrie berichtet die Erd⸗ 
mannsdorfer Spinnerei, daß die ungünſtigen Verhältniſſe fortdauerten. 
Der ſchwache Verkehr in Verbindung mit ferner rückgängiger Conjunctur 
bewirkte, daß die Vorräthe nicht zu vollen Inventurpreiſen verwerthet wer⸗ 
den konnten, daß die Production beſchränkt bleiben mußte, während die 
Flachspreiſe nicht in demſelben Verhältniß zurückgegangen ſind. Die ſo 
ſchwer ſchaͤdigende Concurrenz des Auslandes dauerte fort und beſonders 
aus Defterreih fand eine ſehr bedeutende Einfuhr roher Garne 
und Leinen ſtatt, deren meiſt geringe Qualität bei billigen Preiſen der 
Geſchmacksrichtung des kaufenden Publikums mehr entfprechen, als beſſere 
und nothwendigerweiſe etwas theurere Fabrikate. Die bisherigen Maßregeln, 
eine Beſeitigung der ſchädigenden Zollanomalien zu erlangen, haben einen 
nur ungenügenden Erfolg gehabt und die Kammer ſpricht die Erwartung 
aus, daß, wenn der Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit Oeſterreich 
noch zu Stande kommt, nur ſolche Stipulalionen in Betreff der Leinen⸗ 
Induſtrie getroffen werden, die der ſo ſehr bedrohten Induſtrie die Weiter: 
exiſtenz genügend ſichern. In Folge der traurigen Verbältniſſe und bei dem 
Drängen der Concurrenz nach Verkäufen von einigem Belang, die eben nur 
durch Spottpreiſe zu erlangen waren, haben ſich leider viele Fabrikanten 
veranlaßt geſehen, die billigen Leinen und Halbleinen nicht mehr in der 
früheren Güte zu fabriciren, was dem bisherigen guten Ruf der ſchleſiſchen 
Leinen ungemein ſchadet. Hoffentlich wird auch bierin eine Wendung zum 
Beſſeren eintreten, wenn erſt wieder einmal mehr Bedarf nach beſſerer 
Waare ſich einſtellen wird und fo manches Ungeſunde, worunter bie Al: 
gemeinheit litt, aus dem Geſchäftsleben ausgeſchieven ift; uur durch An: 
fertigung guter, reeller Waare darf man hoffen, die leinenen Fabrikate 
wieder in Aufnahme zu bringen. 

Außer der Stodung aller Geſchäftszweige hat der immer mebr zunehmende 
Verbrauch der baumwollenen Waaren aus dem Elſaß und Süddeutſchland 
dem Abſatz der Leinen⸗Fabrikate ungemein Abbruch gethan. So lange die 
Baumwolle einen ſo niedrigen Stand behält, wie jetzt, iſt an eine Aenderung 
nicht zu denken. Se N 

Die Teppichfabrikation empfand die Nolblage der wirthſchaftlichen 


Verhältniſſe im Inlande bezüglich des Conſums in ihren werthvollen Smyrna⸗ 


Teppichen in empfindlicher Weiſe und würde demeniſprechend zu einer Ein: 
ſchräukung dieſer Fabrikation gezwungen geweſen fein, wenn nicht die ver ⸗ 
mehrte Nachfrage im Auslande und namentlich in Amerika ihr ausreichende 
Beſchaftigung geboten hätte. Trotzdem blieb das Jadres⸗Reſultat weniger 
befriedigend, da durch die bereits im vorigen Jahre erwähnte veränderte, 
nunmehr vollſtändig dominirende Geſchmacksrichtung dieſe Fabrikation in 
Jae des dadurch bedingten großen Aufwandes an Muſterkoſten und 
n die Möglichkeit einer Preiserhöhung, mit allzuhohen Speſen 
elaſtet tl. 

Die Jahres⸗Production belief ſich auf 2500 Stück Teppiche in den ver⸗ 
ſchiedenſten Größen und Formen, zu denen 70,000 Kilogr. wollene und 
14,000 Kilogr. Jute⸗ und Leinen⸗Garne verbraucht wurden. 

Die Plüſchfabrikation bat eingeſchränkt werden müſſen, da der Artikel 
nur wenig begehrt war und ſich nur in billigen Sorten für den Export 
Beſchaftigung fand; die l der Cbenille⸗Shawls, welche, durch die 
ei begünſtigt, guten Abſatz fanden, konnte nicht unerheblich ausgedehnt 
werden. 


Vortrage und Vereine. 


— d. Breslau, 16. Aug. [Bezirksverein der Sandvorſtadt.] Die 
geſtern im „Weißen Hirſch“ abgehaltene Generalverſammlung des- Vereins 
war als erſte der beginnenden Saiſon zahlreich genug beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende, Dr. ph. Richter, theilte mit, daß der Magiſtrat dem Verein je 
ein Exemplar der Verwaltungsberichte von 70—74 und von 75—77 übers 
tiefen hatte. An der Hand dieſer Berichte gab der Vorſitzende recht inter 
eſſante Zahlendetails, die ih auf die Communal⸗, Landtags⸗ und Reichs⸗ 
tagswahlen bezogen. Ueberraſchend wirkte der Nachweis der ſchwachen Bes 
theiligung der Wähler der ſogenannen dritten Klaſſe an den Communal⸗ 
und Landtagswahlen, nicht minder die Thatſache, daß es dem Magiſtrat 
nicht einmal gelingt, die erforderliche Anzahl von Wablvorſtebern zuſammen⸗ 
zubringen und daß er wiederbolt gezwungen war, mit dieſen Aemtern 
ſtädtiſche, beſoldete Beamte zu betrauen, denen dadurch — weil in anderen 
als ihren Wohnbezirken verwendet — auch noch das Wahlrecht verloren 
ging. — Was die im November bevorſtebenden Stadtperordnetenwahlen 
anlangt, ſo wurde von der Verſammlung der Vorſtand beauftragt, die er⸗ 
forderlichen einleitenden Schritte zu thun. Für Sonntag, den 25. Auguſt, 
Vormittags, wurde der Beſuch des Zoologiſchen Gartens in Ausſicht ger 
ſcloßen. und nach Erledigung des Fragekaſtens die Verſammlung ge⸗ 

loſſen. 
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Sprechſaal. 


Zum Capitel Kurpfuſcherei 5 
geht uns ein Bericht von Coburg zu, wo vom 5. bis 7. Auguſt die 17. 
Jahresverſammlung des Centralvereins deutſcher Zahnärzte ſtattgefunden 
hat. Es wurde da die Reſolution in Erwägung gezogen: „In der Frei⸗ 
gebung der zahnärztlichen Praxis erblickt der Gentralberein einen der Ab⸗ 
hilfe dringend bedürfenden Mißgriff der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869.“ 

Aus den Motiven beben wir hervor: 

„Wer die Thätigkeit eines Arztes ausübt, ohne ſich „Arzt“ zu nennen, 
bedarf jetzt keiner Approbation; wer ſich aber Arzt nennt, muß einen müh⸗ 
ſamen Weg wiſſenſchaftlicher Vorbildung einſchlagen und ſchwierige Examina 
beſtehen. — Welcher Widerſpruch! Der zukünftige „Zahn⸗Arzt“ muß von 
Prima fein Abgangszeugniß haben, 2½ Jahre auf der Univerſität ſtudiren, 
und für den techniſchen Curſus nachweiſen, daß er mindeſtens ein Semeſter 
techniſch gearbeitet hat; er muß das Staatsexamen machen, und dafür be⸗ 
deutende Gebühren bezahlen, erſt nach Erfüllung aller dieſer Bedingungen 
erhält der junge Zahnarzt das Recht, als folder zu prakticiren. Auf der 
anderen Seite ſteht der „Heilkünſtler“, „Hygieniſt“, „Geſundheitsrath“, 
„Naturarzi“, 1 u. ſ. w., der von anatomiſchen, chirurgiſchen, 
phyſiologiſchen Kenntniſſen kaum eine Ahnung hat, der keine wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorbildung beſitzt, aber trotzdem dieſelbe Thätigkeit ausüben darf, 
wenn er ih nur nicht Arzt nennt! 

Welcher ſtaunenswerthe Widerſpruch, ſagen wir noch einmal, in unſerm 
Geſetze! Einerſeits verlangt der Staat die ſorgfältigſten Kenntniſſe und 
die eingehendſten praktiſchen Uebungen, ehe er dem . Leib und 
Leben ſeiner Bürger anvertraut; andererſeits wird das Wohl und Wehe 
derſelben Bürger beliebigen Quakſalbern ausgeliefert, die vielleicht geſtern 
noch auf dem Schneidertiſche ſaßen oder Haare kräuſelten, heute aber mit 
Hilfe marktſchreieriſcher Annoncen das unwiſſende Publikum herbeilocken 
und ausbeuten. 

Man entgegne nicht, daß die Gefahren, welche in der Freigebung der 
ärztlichen Zahnpraxis liegen, durch andere Beſtimmungen ausgeglichen 


— 


Die Berichte ſämmtlicher Papierfabriken des Handelskammer⸗Bezirks] würde 


ſtimmen darin üherein, daß die Geſchäftslage im abgelaufenen Jahre 1877 
auch für die Papierfabrikation eine ſehr ungünſtige war. Die Ueberpro⸗ 
duction war immer noch ſehr groß und die Preiſe des Fabrikats in Folge 
deſſen ſehr gedrückt, während das Haupt:Nobmaterial, die Lumpen, im Aus 
er 1290 unverändert ihren Preis behaupteten. 
ieſer 

kanten jo berbängnißbolle e des Lumpenausfubrzolls zurückzuführen, 
den das deulſche Reich im Jahre 1873, um dem Princip des Freihandels 
eine Conceſſion zu machen, zur Ausführung gebracht bat. Während die 
Lumpenausfuhr aus dem Deutſchen Reiche im Jahre 1872 nur ca. 16,000 Cir. 
betrug, belief ſich dieſelbe im Jahre 1876 auf nicht weniger als 391,000 Ctr. 
Rußland, Oesterreich und Frankreich dagegen haben ihren Lumpenausfubrzoll 
wohlweislich beibehalten. Wie ſehr dieſer Zollſchutz der ausländiſchen Papier⸗ 
Induſtrie zu Gute kommt, feben wir an dem vermehrten Import von Papier. 
So macht 3. B. das uns benachbarte Oeſterreich auf deulſchem Markte ganz 
erhebliche Concurrenz, obgleich er Papier in Deutſchland einen Heinen 
Eingangszoll zu zahlen bat. ie weit dieſe Concurrenz gebt, erbellt 3. B. 
daraus, daß die preußiſche Regierung im vorigen Jahre zu dem amllichen 
„Stempelpapier“ Pavier von der Neuſiedler Actiengeſellſchaft (in der Nähe 
von Wien), deſſen Waſſeczeichen das Stemvelpapier aufweiſt, gekauft hat; 
ferner ſoll das Papier zu den ſtandesamtlichen Regiſtern, die von der Re⸗ 
gierung an die Standesämter geliefert werden, gegenwärlig boͤhmiſches Fa⸗ 
brikat fein. — Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Fabrikalion ven „Sttoh⸗ 
papier‘ im Bezirk der hieſigen Handelskammer jetzt gänzlich eingeſtellt worden 
it. Im Papierhandel, der Cartonnagen⸗ und Dütenfabrilation find im ab⸗ 
gelaufen Jahre befriedigende Reſultate leider ebenfalls nicht zu verzeichnen. 

In Beireff der Glas fabrikation beklagt die Graflich Schaffgoiſch'ſche 
. in Schreiberhau, daß ihr Haupterzeugniß, reich decorirte 

aare, nur ſpärlich Abſatz fand, weshalb leider die Schleifer und Maler 
nicht ausreichend Arbeit hatten. Der Begehr für itiſirendes Glas trägt 
bieran die meiſte Schuld, denn dieſe Glasart, welche weder Schliff noch Der 
coration oder Malerei erfordert, ſand für England eine fo ungeahnte, außer⸗ 
ordentliche Beliebtheit, daß die im Bettieb befindlichen zwei Oeſen den Ber 
darf nur zum kleinſten Theil deckten, weshalb ein dritter Ofen in Betrieb 
geſetzt werden ſoll. N 

n Deutſchland hat ſich das Geſchäft kaum merklich gehoben und für 
Amerika wurde nur ſchwach gearbeitet. 
5 der Geſchäftslage iſt einige, wenn auch ſchwache Hoffnung 
orbanden. 

Die Aepfelwein⸗Fabrikation des vorigen Jahres war in Folge 
der ganz ertragsloſen felernte in hieſiger Gegend und in ganz Schleſien 
eine böchſt unbedeutende und unlobnende. Nach ungefährer Schätzung 
dürften von ſämmtlichen bieſigen Fabrikanten nicht mehr als etwa 6—7000 
Scheffel Aepfel gekauft worden ſein, was einem Quantum von ca. 1000 bis 
1200 Orhoft Cyder gleichkommt. Der Preis der Aepfel ſtellte ſich wegen 
des weilen Bezuges aus Sachſen und Böhmen auf 4 —5 Mark per 50 Kilo. 
Mährend die hiefige Obftweinfabrilation ſchon ſeit einigen Jabren durch 
Mißernten und dadurch bedingte ungewöhnlich hohe Preiſe des Robmate⸗ 
rials zu leiden hatte, wurde ibr der auf die Hälfte des früheren Quantums 
2e Abſatz noch durch maſſenhaft in den Handel gekommene un⸗ 
reelle Waare erſchwert. Der letztere, für die reelle Fabrikation nicht mehr 
erträgliche Umſtand hat die bieſigen Fabrikanten zu energiſchen Vorſtellun⸗ 

en bei den belreffenden Behörden veranlaßt und ſind denſelben auch that⸗ 
fachliche t ne zu Theil geworden. In wie weit dies zur Wieder⸗ 
belebung des geſunkenen Obſtwein⸗Fabrikgeſchäfts einwirken wird, muß die 
Zukunft lehren. Einige gute Ernten und beſſere Zeitverhältniſſe würden 
dieſen Induſtriezweig auf die frühere Höhe bringen können. 

Die Fruchtſaft⸗ Fabrikation wurde im letzten Jahre febr lebhaft 
betrieben. Durch eine ungewöhnlich reiche Ernte von Blaubeeren, Him⸗ 
beeren und Preiſelbeeren unterſtützt, wurden beträchtliche Quantitäten ven 
Fruchtſäften angefertigt. Da aber auch in anderen concurrirenden Gegen: 
den gleich gute Ernten ſtattgefunden hatten, wurde der Markt mit Säften 
überſchwemmt und mußten ſich die Fabrikanten mit ſehr beſcheidenem Nutzen 
begnügen, um einen nennenswerthen Abſatz zu erzielen. Die Geſammt⸗ 

abrikation an verſchiedenen Fruchtſäften wird in den von uns vertretenen 

reiſen auf ca. 1500 Oxhoft geſchätzt. 


General⸗Verſammlung. 


[Vereinigte Breslauer ⸗Oelfabriken⸗Actien⸗Geſellſchaft.] 10. Sep: 


etztere Umſtand iſt wohl auf die für die deutſchen Papierfabri⸗ | 3 


rden. 

Allerdings darf ſich der frei prakticirende Charlatan nicht „Arzt“ nennen, 
ſich auch nicht einen gleichbedeutenden Titel geben (G. O. § 29), ſelbſt nicht 
Hombopatb ſchlechthin nennen (Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 19tem 
October 1871). Aber wie leicht laſſen ſich Ausdrücke finden, die im Publi⸗ 
kum den Glauben erwecken, man hälte es mit einem berechtigten Zahnarzt 
u thun. Allerdings dürfen ferner die Apotheker gewiſſe Kategorien von 
Mitteln, mit denen am leichteſten Schaden angerichtet und Unfug getriehen 
werden kann (wie Gifte, Arſenik⸗Paſta für Nervzeritörung, verſchiedene Der 
talle, narkotiſche Mittel u. dergl), nur auf Verordnung approbirter Aerzte 
verabfolgen, aber auch dieſe Maßtegel iſt praktiſch ohne großen Erfolg, denn 
die Kurpfuſcher können auch ohne dieſe Mittel noch genug Unheil ſtiften. 
Allerdings wird endlich nach dem Strafgeſetzbuch vom 31. Mai 1870 jede 


Tödtung ($ 222) und jede Körperverletzung ($ 230) durch Fahrläſſigkeit mit 


Strafe bedroht, und dieſe wird verſchärft, wenn der Thäter zu der Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die er aus den Augen ſetzte, vermöge ſeines Berufes oder Gewerbes 
beſonders perpflichtet war. } 

Aber diefe Strafen treffen den Kurpfuſcher erfahrungsmäßig ſehr ſellen. 
Einerſeits nämlich tritt die Verfolgung der durch Fahrläſſigkeit verurſachten 
Körperverletzungen nach § 232 nur auf Antrag ein, und das Publikum iſt 
felten geneigt dieſen zu ſlellen; denn es ſchämt ſich und ſcheut ſich vor dem 
Geſtändniß, hintergangen zu fein. 

Andererſeits kann der zum Gutachten aufgeforderte Kreisphyfikus den vom 
Richter geforderten ſtrieten Beweſs ſelten führen, daß das vom „Heilkünſtler“ 
verordnete Mittel den ſchlimmen Erfolg nothwendig habe herbeiführen müſſen 
und der Verklagte wird ſehr ungenirt behaupten, daß die Verſchlimmerun 
oder der Schaden auch ſicherlich ohne feine Behandlung eniftanden, ja n 
viel größer geworden wäre. — Der beſprochene Uebelſtand paffirt nicht blos 
in den großen Städten, ſondern er hat ſich über vas ganze Land bis auf 
die entlegenſten Dörfer verbreitet. Die unbegreifliche Leichtgläubigkeit der 
gedankenloſen Menge wendet ſich gerade den ungebildeten, dreiſteſten Mens 
ſchen, wenn fie nur mit der nötbigen Charlatanerie auftreten, am eifrigſten zu. 

Die bloßen Warnungen gegen die eingeriſſenen Kurpfuſchereien, ſelbſt 
wenn ſie von Behörden ausgehen, helfen ebeuſowenig wie die Verbreitung 
von Geheim und Univerſalmitieln, die angeblich alle Zahnkrankheiten heilen, 
abnimmt, wenn man die chemiſchen Analyſen derſelben veröffentlicht und 
nachweiſt, daß fie ganz unwirkſame Beſtandtheile enthalten. Was durch 
das Geſetz verdorben wurde, muß 0 
macht werden, die ärztliche Praxis von Seiten des Staates, abgeſehen von 
ſeltenen Ausnahmefällen, nur den gehörig vorgebildeten und geprüften 
Aerzten erlaubt werden. 19 
:: p ˙ mare 

Telegraphiſche Depeſchen. 5 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) Be 

Berlin, 16. Auguſt. Der „Reichsanzelger“ meldet: Die Forts 
führung der Staatseiſenbahnbauten, wofür durch beſondere Geſetze 
Ctedite bewilligt find, erforderte im Laufe des Juli 16,400,000 Mi, 

Wien, 16. Auguſt. Nach Berichten des Ober⸗Commandanten 
Phillppooich über die Unterredung mit Haft; Paſcha iſt zweifellos er 
wieſen, daß bei 30 Bataillone regulärer türkiſcher Truppen ſich den 
aufſtändiſchen Mohamedaner angeſchloſſen und große Quantitäten Waffen 
und Munition nach Boenien geſchafft und vertheilt wurden. Die 
Inſurgenten nahmen Stellung bei Han Belalovaz, ſüdoſtlich Buzovaca, 
woſelbſt Kämpfe erwartet werden. In Banjaluca wurde die öfter 
reichiſche Beſatzung vorgeſtern von den Inſurgenten angegriffen, welche 
nach kurzem Kampfe zurückgedrängt wurden. Muſteſſarif, Paſcha und 
die bedrohten Chriſten flüchteten in das Caſtell zu den öfterreichifchen 
Truppen. Geſtern wurde die Ruhe hergeſtellt. Muſteſſarlf und Paſcha 
dankten und versprachen die Aufrechterhaltung der Ordnung kräftig zu 
unterſtützen. Die Verbindung mit Gradiska und der 7. Diolſton wurde 
hergeſtellt. (Wiederholt. 

Petersburg, 16. Arguſt. Als General Meſenzoff, Chef der drilten 
Abtheilung der Geheimen Kanzlei des Kaiſers, heute Vormittag aus 
dem Haufe am St. Mlchgel⸗Platze trat, ſchoſſen zwei Individuen Re 
volver auf denſelben ab. Der General ſtürzte zur Erde. Die Attentäter 


auf geſetzmäßigem Wege wieder gut ges 


5, 
= 


* 
amm 


die Eif ; 1 : ; 3 
en Mm der ele 4103 M. a de einen brungsbad- 250 „ zus tember. (Siehe Inf.) beftiegen einen am Plage haltenden Wagen und entflohen in der Rich 
en Be e 00 re Ga e Ente be Sante ee e, 

uri rungsbo , zu „183, ; bie e. [gebracht. — „Golos“ ogen. a 
| K locke 905 Gas ⸗Geſe ſchaft n lage 400 fh. pro 100 Kilogramm der Wien, 16. Auguſt. [Südbahn ⸗Einnahme.] Woche vom 6. bis ; Bukareſt, 16. Auguſt. 2 Mans a ein fürſt⸗ 
ing Schub für je einen Führungsbock 400 M., zuſammen 14,881,83 M. 13. zn: 752,382 Fl., Plus gegen die gleiche Woche des Vorjabres iches Decret Z cell 
einen Fate in Königsbüllte pro 100 Kilogramm der Glocke 42 M., für 8694 Fl. s liches Decret, welches die Armee auf Frledensfuß ſezt. In offictellen 3 
9 übrungsbock 285 M., zuſammen 8809,60 M. Paris, 16. August. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 5,336,000 Kreiſen wird die Ernennung des Fürſten Jon Ghlka zum Gouderneur 
I Reu a ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 25,285,000, Geſammt⸗ der Dobrudſcha in Abred em Hinzufügen, hierüber könne 
die keurode, 15. N e geſtellt, mit dem Hinzufüg 
N mittel - [einwand, Marktbericht von J. Fleiſcher. ]] Vorſchüſſe Abn. 758,000, Notenumlauf Bun. 3,332.00, Guthaben des 
8 wurden nig Zufabt eſtand weſentlich in Farb⸗ und 9 5 0 daalſchazes —, laufende Rechnung der Privaten Bun. 8,908,000, nichts entſcheden werden, bevor nicht die Kammern ſich über die Sti- 
Si notirt per Schock ie nach Onalitat für / br. 25—32 Gg. Schuld des Staatsſchaßes —. pulationen des Berliner Vertrages auogeſprochen haͤtten, keinenfalls 


könne es in der Abſicht der Regierung liegen, eine vermanente Spechal: 
verwaltung der Dobrudſcha einzuführen. 


Telegraphiſche Privat-Depefhe der Breslauer Zeitung. 


Warſchau, 16. Aug. 


Der General⸗Gouverneur Graf Kotzebue 


iſt vom Kaiſer nach Petersburg berufen worden, um eingehenden Be⸗ 


richt über die Judenhetzen in Congreßpolen, 


Affaire zu erſtatten. 


namentlich über die Kallſcher 


(Nach Schluß der Redacuon eingetroffen.) 


Petersburg, 16. Aug. Das 
mittelſt eines Dolches, nicht durch 
oberhalb des Herzens ein. 
Verwundeten ein bedenklicher. 


Das Herz iſt unverletzt, 
Heute fand auf der Meſſe in Niſchl⸗ 


Attentat gegen Meſenzow erfolgte 
Revolverſchüſſe. Der Stich drang 
der Zuſtand des 


nowgorod eine große Feuersbrunſt ſtatt. 


Köln, 16. Aug. 


Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus beſter Quelle, 


alle Zeitungsnachrichten über Berathungen mit dem Verwaltungsrathe 


der Köln⸗Mindener Bahn wegen 
entbehren jeden Grundes. 


ſtaatlicher Uebernahme der Bahn 


Landeshut, 16. Auguſt. Gneiſt's Wahl iſt zweifellos. 


Berlin, 16. ar (W. T. B.) 8 Courſe.] Ruhig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min 
Tours vom 16. | 15. Cours vom 16 15 
Deſterr. Credit⸗Actien 463 50 465 — [Wien kurz 175 20,175 30 
Deſterr. Staatsbahn = — 447 50 Wien 2 Monat 173 70) 173 80 
Lombarden 31 — 131 — ] Varſchau 8 Tage... 213 20213 50 
Schleſ Bankverein 193 30 93 75 Oeſterr. Noten 175 40175 60 
Bresl. Discontobant. 69 50 70 25 8 Noten 2 213 95/214 15 
Schleſ. Vereinsbank. — — — — [415% preuß. Anleihe 105 30 105 30 
Een 3 20 93 50 
Faurabndtie 78 65 78 60 | 1880er Boofe....... 112 69112 75 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 38 901 39 — | Ter Muffen 84 40 84 60 
Donnersmarlbütte 30, —. 
H. T. ze 5 Zweite Depeſchr. — Ubr — Min. 

* Bianberiske. 5 30 95 301 R.⸗O.⸗U.-⸗St.⸗Prior. 113 — 112 30 

terr. Silberrente.. 55 90 56 90 RNheiniſche 110 50110 50 
Deſterr. Goldrente.. 64 — 64 25 8 9 79 [78 80 
Türk. 5 1865er a 13 60) 13 90 Köln⸗Mindener 109 109 10 
Boln.Lig»Pfanrbr... 58 20| 58 25 Galizier .. 103 75103 60 
Rum. Gifenb. „Oblig. 30 25 30 50 London lang 3 
. Litt. A.. . 128 25128 50 | Paris — e — — 1 — — 
1 1. W ben. 67 50 67 50 | Reichsbank 156 75157 25 


D. re 108 501108 50 

j (W. T. B.) Nahbörfe: 
Lombarden 131, —. 

rente 64, —. 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Amanda mit dem Kaufmann 
Herrn Robert Winkler beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

an, 15. Auguſt 1878. 

[1938] Carl Beckelmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amanda Beckelmann, 
Nobert Winkler. 


Die beute ſtattgeſundene Ver⸗ 
lobung meiner Pflegetochter Ottilie 
Schacher mit Herrn Franz Teige 
aus Sarne zeige ich Verwandten und 
Bekannten 255 beſonderer Meldung 
ergebenſt an. 
N Neumarkt i. Schl., 
den 15. Auguſt ! 
verw. Particulier Eliſabeth Engel. 


( he 1 
k ranz Teige, 
Verlobte. [599] 


Franziska Katzenſtein, 
Adolf Glogauer, 


Verlobte. [2517] 
Eſchwege. Hannover. 


Wilhelm Niepold, 
Selma Niepold, 
geb. Reichmann, 
Neuvermählte. [1940] 
chweidnitz, 


S 
14. Auguſt 1878. 


 Wepetetekcheihehche —.— lee pehebefefefefe hit 
Durch die glückliche Geburt 5 
eines munteren b 7 
wurden boch erfreut [1917] K 
ke Fritz Wohlauer und Frau 
4 Flora, geb. Schleſinger. 
eee ee 


Die glückliche Geburt eines Raus 
zeigen bocherfreut an 1939) 
Siegmar Urbach und Frau, 
oris, geb. Paradies. 
Breslau, den 16. Auguſt 1878. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden erfreut 
Kaß ner, en und Frau 
[600] Auguste, geb. a 
Dieban, den 14. Auguſt 1878. 


Heute früh wurde meine liebe Frau 
Sophie geb. Schoch von einem 
Lräftigen Mädchen amal entbunden. 

Zuzella, 15. Auguſt 1878. 

— F. Go edecke 


len, 


K 
1 
0 
4 
1 
h 


77 BRETT? E ee 2 


Todes- Anzeig 

5 Heut früh 7 Uhr euiſchlief ſanft 
FRE, kurzem Leiden unſere liebe Tochter, 
e ſter, Schwägerin und Tante 


Anna MNöldner 


85 


5 het widmen dieſe Anzeige 

Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 

ſonderer Wang 
e 

Breslau, den 16. 


interbliebenen. 
Auguſt 1878. 

Beerdigung: Sonntag Nachmittag 

4 Ubr auf den Michaelis » Kirchhof 

bei Oswitz. 

Trauerbaus: Schießwerderſtraße 26. 

Am 15. d., früh 9% Uhr, folgte 

dem am 7. d. vorangegangenen 11 5 5 

meine liebe Frau [1919] 
Valesca, geb. Horn, 

im Wochenbett 150 blühenden Alter 

von 26 Jahren ins beſſere Jenſeils 

nach. 
Herrmann Liebiſch, 

85 im Namen der a 
Beerdigung: Sonntag Nm. 3% U 

a Trauerbaus: Burgſeld 2. 


Disconto⸗Commandit 146, —. 
Unaariſch⸗ Goldrente 78 90 


im 8 Alter von 21 255 D 


Disconto⸗Commandit 145 501145 50 


Credit⸗Actien 463, 50, Franzoſen 418, —. 


Zaura 78, 90. Gold 
122777 Rufien — —.— 


Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen 
eldung. [2535] 
Heute Vormittag 11 Uhr ent: 
ſchlief Fin meine geliebte Gattin 
Dorothea Freund, 
geb. Barus. 
Dies leſbetrübt anzeigend, 
bittet um ſtille Theilnahme 
Richard Freund. 
Ohlau, den 15. Auguſt 1878. 


Nach namenloſen langen, aber in 
Geduld ertragenen Leiden endete heute 
10% Ubr Vormittag ein ſanfter Tod 
das uns fo theure Leben der herzens⸗ 
guten Tochter, Schweſter und Nichte 


Gertrud Förfter 


im noch nicht vollendeten 19. Lebens 
jabre an Hals und Darmſchwindpſucht. 
Tiefgebeugt, aber in Gottes Willen 
ergeben, widmen dieſe traurige An⸗ 
zeige um ſtille Theilnabme bittend 
Die Hinterbliebenen. 
Ob.⸗Kühſchmalz, 15. Auguſt 1878. 
Beerdigung: Montag den 19., rc 
mittag 3 Uhr. 125 28] 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Li. im Pomm. Jäger: 
Bat. Nr. 2 Hr. v. Rufidorf in Greifs⸗ 
wald mit Frl. Anna Pogge in An⸗ 
elam. Major u. Commandeur des 
Weſtf. Jäger⸗Bats. Nr. 7 Hr. Vogel 


v. 1 we Fräul. Caroline 


König in Bückeburg. 

Geboren; Ein Sohn: Dem 
Hrn. Paſtor Schubert in Sieversdorf, 
dem Major u. Abtbeil. Commandeur 
im Heil. Feld⸗Art.⸗Regt. = 11 Hrn. 
Holtzhey in Caſſel. — Eine T 
Dem Hrn. Paſtor Schulteß in Wedder⸗ 
5 dem Hpim. u. e im 

1. Weſtf. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 7 Hrn. 

eben. v. Werthern in Weſel, dem 

rn. Oberpfarrer Krüger in Lieberofe, 
dem Herrn Paſtor Friedländer in 
Sagard auf Rügen. 

Geſtorben: Jar Profeſſor Dr. 
Munde in Gütersloh. Frau Bürger: 
meiſter Berg aus Arnswalde in Liebe⸗ 
1917 un Frau Sanitätsrath Strahl 


Für vie uns bei Gelegenheit unſerer 
Silberhochzeit fo vielfach Keel 
Beweiſe der Liebe und Theilnahme 
von nah und fern ſtaften wir allen 
lieben Freunden und Verwandten 
auf dieſem Wege unſern bergen 
ank ab. 

Feſtenberg den 14. Aua 1855. 
H. Brinnitzer und Frau. 


Erziehungs- Anftalt 
u Jauer. 


Das 50 verbreitete Gerücht: 
ich bin Willens, meine Anjtalt 
in andere Hände übergehen zu 


laſſen, 
entbehrt jeder Begründung. 


Anna Grossmann, 


[2518] Vorſteherin. 


Autiquitäten handlung 
eokauer, 


Säweibnigerftr 37 (Meerſch 
kauft alterthümliche ange 
zu hohen Preiſen. [1800] 


Damenkragen. 


ochter: 


Credit etwas ſchwächer. Bahnen geſchäftslos, unverändert. Banken und 
Montanpapiere ziemlich feſt. Auslandsfonds sap ruſſiſche Valuta wenig 
nachlaſſend. Deutſche * beliebt. 1 Ei 5 

Frankfurt a. M., 16. Auguſt. Mitt „ 8.) n 
Courſe.] Ledi Aiken 230, 50. Staatsbahn 255 25 Lombar 
1860er Looſe —, —. Goldrente— —. Galizier 206, 75. Neuste Nuſſen ! A 


Schwach. 
Wien, 16. Wen (Fe T. 15 I, ge 39 Mabauptet. 75 
I 


Cours IE 6. ours . 
Bapierzente .. e2 95 63 137 8 0 20 111 50 
Silberrente . 65 10 65 40 Stb -A. Set 254 — 1255 75 
Splorente...... 73 35 73 80 Lomb. Eiſenv. 74 75 74 75 
Ung. Goldrente. 88 75 89 15 Londoen 115 75 115 75 
1860er Looſe. . 11150 111 50 [ Galizier 235 — 236 50 
1884er Tobſe 142 20 142 20 [ Unionbank 70 — 71 — 
Creditactien .. . 263 40 264 60 | Deutſche Reichsb. 57 10 57 07 
Nordweſtbabn .. 114 50 115 50 [Napoleonsd'or. 9284| 9 28 
Nordbahn — — 

m ie 16, Auguf 6 Uhr 35 Min. [Privatverkehr.] Creditactien 
Hamburg, 16. Auguſt, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.“ 
Credit⸗Actien 220, 50. Franzoſen —. —. 


London, 16. „ Angnf (W. T. B.) Anfauas-⸗Courſe.] Conſols 95, —. 
Italiener 73%. Lombarden 6. Türken 13%. Muſſen 1873er 85, —. 


Silber —. —. Glasgow —. —. Wetter: Regen. 
Berlin, 16. Auguſt. (W. T. B.) [Schruß⸗ Bericht.] 8 
Cours vom 16. 15 Cours vom 16. 15. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Matt. 1 
ScH-Dar. ». +...» 196 — 195 50 Sept.⸗ Oct.. 63 10, 63 50 
Det. Nov. 194 50/194 50 Det: Nov. 62 20 62 50 
Roggen. Matt. | 
ET 121 —;121 50 Spiritus. Matt. 
Sept. Oct a 122 50/1123 — uguſt⸗Sep rr. 57 10 57 30 
Oci.⸗ Nov. 124 — 125 — ] Sept.⸗ Oct.. 53 60 53 60 
ne Dr:No0. 24 51 10| 51 30 
— Dei. 135 — 133 50 
Stettin, 16. Auguſt, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 
Weizen. Matt. Rüböl. Matt. 
Sept.⸗ Oct. 192 — 194 50 Sept.⸗ Oct. 62 25 62 50 
Data. W 193 — 195 50 April⸗ Mai 62 — 62 50 
Frübiabtter 194 — 135 50 
oggen. Matte . 
el 117 801120 50 leo 57 70 57 80 
1. Nov. 119 — 122 50 Kuga Sept RER 56 — 56 20 
Frübjabtr 124 —1127 — Seyt. Ot. 52 40 52 70 
Beirvteum. Früblabe SCREEN N 50 70 51 — 
Sept.⸗Oct. 11 25 11 25 


e Köln, 16 Aug. IGetreidemar kt.! (Schluß bericht! Weiner 


2 Orchestrion 


ſpielt taglich bis Abends 11 Uhr in 
Bögel's Neſtaurat., Seiebridiftt. 49. 
Morgen von 1141: Früb⸗Concert. 


Simmenauer Garten. 


Vietoria-Theater, 
Concert und Vorſtellung. 


Näheres die Anſchlagezettel. 
„Morgen N 2288) 


Früh⸗ Concert 
und Miniatur⸗Theater 
ohne Entree. 


. 
Lobe - Theater. : 


Sonnabend. „Die ſchöne Helena.“ 5 
Sonntag. Z. 27. M.: „Breslauer 
Spitzel ⸗ Sammler.“ (Mit dem 
neuen Bilde: Die Myſterien des 


Morgen Sonnta 


Extrafahrt Aach ue 


Victoria-Kellers.) „ had an 
727 TAT ERST en Garten, a Ze und 
Sommertheater gene. 

im Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27).] [2536] Krauſe & Nagel. 
Sonnabend, den 17. Auguſt. „Derr 
Leyermann und ſein Pflegekind.“ Handwerker⸗ Verein. 
Liebichs-Hiöhe. 1 den 18. d. Mts., 1 


2539), Heute Abend: 


Militär⸗Concert 


vom Ball des Schleſ. Feld: 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des 
Königl. Muſik⸗Directors C. Englich. 
Anfang 6% Uhr. 
Programm an der Kaſſe. 


Teltgar ten. 


glich: 2381] 
Grosses Concert. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. 


Beſichtigung des Wafferjehlwerkh. 
e im Kaffeehauſe zu 
Neu⸗Holland. 


Königliche 
of-Musikalien-, 
uch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Gebr. Roes lers zistierper 
Br auer ei, tk für deulſche, franz, u. engl. Literatur, 
Heute: Be na — 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Gr. Militär⸗Concert 


von der Capelle des 11. Inf.⸗Negts. 
Anfang 7% Ubr. 
Entree Herren 200 Pf., Damen 10 Pf. 
Jo h. Peplow. 


Matthlas-Park. 


Sonnabend, den 17. Auguſt: 


Militär⸗Concert 


von der an 4: 10. Regiments. 


Uhr. [254 
Entree 5 20 hr, W. de 10 11 
Herzog. 


Seillert's Ciabliſ ement 
Roſenthal. 


Morgen Sonntag: [1923] 


Erntefeſt u. Tanz. 


Näheres die morgigen Zeitungen 
und Anſchlagezettel. 


Ich wohne jetzt 
Herrenſtraße 31, l. 
Dr. 


. Köbner, 
für Nerenkran beinen. 


Epecialarz t 
Sprechſt. Vorm. 8 10, Rahm. 3—4 U. 
Behandlung Undemilleller unentgelil. 


Journal» 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
dingungen von jedem Tage ab. 
Catalogo leihwelse, . Prorpeste gratis. 


2 Spottbillig. 34 
Regenſchirme 


in Wollatlas mit feinem Stock, 
Mechanik und Glocke von 
3 Mk. an, in reiner Köperseide 
mit elegantem Stock von 7 Mk. 
an, dieselben in doppelter 
Seide, innen Penséefutter, 
von, 9 Mk. an. 
BAUER: Fahrer 
36 36 Schweldnitzerstr. 36 36, 
Dreher's Bierhalle. 
Auf Firma u. Hausnummer 
bitte genau zu achten. [1946 
2O992008900992009998 


[2356] 


Neueste Facons. 


Heinrich Leschziner, 
Breslau, Königsstrasse 4, Riegner Höôtel. 


1 pc e Brillant - Glanz Plätiertl 


ver November 5 15. ver März 18, 30. 5525 5 November 5 
per Marz 12, 90. Rüböl loco 36, —, pr. Octbr. 33, 60. Hafer loco 1 
ver November 14, 50 1 
(W. T. B.) Amſterdam, 16. Auguſt. 5 1 seh 
Wein loco unverändert, per November 287. Roggen loco ſlan, n 0 
8 85 153, 75 October 164. Rübol loco 38 J, per Herbſt 38, per 
1879 38%. — Raps 8 —, per Herbſt —, per Frübjahr — 10 
(W. T. B.) Parts, 16. Aug. [Producten markt. Anſancsbenge 
Mehl feſt, ver Auguft 66, 75, 99 September 65, 50, per September 
December 65, 50, per Nov.⸗Febr. 63, 50. Weizen feit, per August 30 at | 
ver Septbr. 29, 50, 5 September⸗ ale 29, —, per November, Feben 
29, —. — Spiritus rubig, ver Auguſt 62, 25, per September⸗Decembel 
61, —. — Wetter: Veränderlich. 


Frankfurt a. M., 16. Aug., Abends 7 Ubr 6 Min. [Mbenpbörfe) 
(Orig.»Deveiche des Bresl. Ztg.) Creditactien 230, 12, Staatsbahn 223, — 
Lombarden — Oeſterr. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 77% %» Mens 

w 


Ruſſen —,—. Oeſterr. 3 56%. Schwach. 1 
Paris, 16. Aug., Rahm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] ie 
Depeſche der Breslauer Beitung,) 58e. 
Bons bom a Cours vom 16. Sa 1 
Zproc. Rente 6 52 76 50 Türken de 1865. 13 17 13 \ 
Sproc. Anleihe v. 1872 111 45 111 080 Tärken de 1869 83 — 90 — 20 
Jal. proc. Rente del. 74 25 74 40 Türkenlosſe 57 70 69 
eſterr. Staats: Eiſ.A. 555 — 555 —Gold rente 64% 65 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 165 — 166 2511877 er Ruſſen 86% E 
Ungariſche Goldrente 77%. Dreiprocentige amortiſirbare Rente — 10 


a e der Spielwerthe befriedigend. Reports mäßig, Italiener 0, | 
TG TG Te „ 
Kunſtgewerbe⸗ ⸗Ausſtellung | 


lücherplatz 16, alte Börſe). 
e. 


Letz te Woch 


N geöffnet von Ille 9 Uhr bis Abends 6 Uhr. 


Entrée alle Tage 50 Pf. 


Looſe à 1 Mark und Kataloge & 50 Pf. bei Herrn Lichtenberg, Sg i 
nitzerſtraße 30, und in den Commanditen. 124% 


Die Wiedereröffnung 


meines Parterre⸗Neſtaurants findet morgen Sonntag ſtatt⸗ | 


. Kunicke. 


„König von ungarn“, 
Bil chofsſtraße. 


Grösste Auswahl, Billleste Preise 


[1738] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazug | 
nach Canth, Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, 


Fellhammer, Friedland, Weckelsdorf. 

An jedem 1 bis auf Weiteres. 

Abfabrt von Breslau 5 Uhr 30 Min. Ankunft in Weckelsdorf 9 um 
24 Min. Mor end. 8 von en 5 Uhr 55 Min. Ankunft! 


Breslau 10 Uhr 20 Min. Nachmittags. 
1 * aus den am! den Stationen aus hängenden Place 
von 64% buch 


erſicht 
Verkauf der Billets erfolgt auch ſchon Sonnabends 
Nachmittags im 0 des Empfangsgebäudes Breslau. 
Breslau, im Juni 1878. 


Direetorium. 
Dreslau⸗Schweidniz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 4. Auguſt e. ab bis auf Weiteres wird im Anſchluß an senen 
. und den Morgens 6 Uhr von Breslau abgebende in 
Perſonenzug Nr. 21 von Halbſtadt um 9 uhr 15 Min. Vorm. © 
Exirazug nach Braunau zum Beſuche des als Ausſichtspunkt und Ge 
Bartie biel en „Sterns“ verſuchsweiſe abgelaſſen. Die Rückkebr von 
Braunau im Anſchluß an den Perſonenzug 28 und den Sonntags⸗Extrazu 
erfolgt mit dem gemiſchten Zuge Nr. 90 Nachmittags 3 Uhr 30 Min 0 

Die Babrpreile find gleich Bid nach Weckelsdorf. Breslau na | 
Braunau 4 M. 3 5 9—5 20 Pf. III. Wagenklaſſe. 
Breslau, im Juli 187 100 


Sirectoriu m. [ P, 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗E. Sonntag⸗Extra⸗Züge. 
a. BR 83 und nn Abfahrt von erg Seba 
5 M. Nm. Abfahrt von Sibyllenort 9 U. 35 M. A 
b. geiſcen Breslau und Oels, Abf. von Oels 10 U. 5 M. Yes. U 
Breslau, Stadtbahnhof, 11 U. 20 M. Abds. 
Uebrigens laut ausbängender Placate. 


Die Züge ad b. werden am 18. Auguſt 1870 
zum letzten Mal abgelaſſen. 


zum letzten Mal abgelaſſen. N 


Meinen geehrten Kunden zeige hierdurch an, daß der e det 
in der ſogenannten [1933] 


Pulverbude 


geführten Artikel vorlaufig von meiner Angel aus ſtattfindet. Die 
ſelbe 1 1 a nonei Rt, part. 


iemerzeile). 
ngner’s Wachfoig Igor. 


— Aud Lang Skörper werden vom Magazin aus beforgt un 
bitte deshalb die Beſtellungen darauf mir rechtzeitig zugeben zu laſſen, 


Wichtig für Damen. 


Beehre mich ergebenſt are daß if sche . Stunde 


amerikaniſch 1 


u die 


praktiſch lehre, und zwar nach ſo einfacher, vun nie dageweſener Melhen⸗ 
Muſter zur Anſicht. Honorar 3 Mark. tlich 5 7 ich es gegen“ 
ſendung von 1 Maxk 50 Pf. unter Sau arantie. | 

Aufenthalt er Tage. [ 


rau Anna Weigel, 


Hotel Dresdner Hof, Zimmer 3, erſte E 
Ecke der Albrechts⸗ und Altbüßzerſtraße. 


Breslau. ohne 


age / 


rei Superphosphate 4 


Düngergyps offoriren unter Gehaltsgarantie billigs 


8 
ann & 0. Chemische. Düngerfabrik; Bre 12 
21 RR; 


Comptoir: Ohlauer * 


önigl, Gewerbeſchule 
das neue Schuljahr . 


die 


ſabeſchule und für die Fach⸗Abtheilungen für Bauhandwerker, 
und Chemiker entgegen. 


Director Dr. Fiedler. 


Wönigl. Sächs. Polytechnikum 


en zu Dresden. 


ache orlesungen des Winter-Semesters 1878/79 beginnen am 7. 
ae, Die Anmeldungen zum Eintritt sind vor diesem Zeitpunkt 
chen. 
don der die Organisation des Polytechnikums giebt das neue „Statut“ 
Drag, nal 1878, sowie die Studienordnung (vom 24. Juli 1878), welche 
sachen bei der Direction gratis bezogen werden können, Auf- 
nn; über die Aufnahmebedingungen insbesondere ist das Nähere 
chen in $ 25 des Statuts und in $$ 1 bis 7 der Studienordnung. 
Pia meprüfungen finden nicht statt. 
ut die Anmeldung wird das Formular eines Anmeldebogens aus- 
ben, welches auszufüllen und mit den in der Studienordnung $ 2 
N jı'neten Zeugnissen bei der Direction einzureichen ist. 

dle Inseriptionen beginnen am 5. October und werden spätestens 
* October geschlossen. 
Tesden, den 5. August 1878. 


! Direetion des Königl. Sächs. Polytechnikums. 
ne Dr. Gustav Zeuner. [2513] 


Baugewerkschule 
der Stadt 


Eckernförde. 


Beginn des 
Voreursus: 7. October, 
Winter- Semester: 4. November. 
Auskunft durch Direction. 


gte Breslauer Del-Fgbrifen- 
| Aetien-Gefellichaft. 


60 Herren Actionäre laden wir hierdurch zur ordentlichen 

Aleral⸗Verſammlung auf 

Dinstag, den 10. September 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 


rm kleinen Saal der neuen Börſe ergebenſt ein. 
a Tagesordnung. 
4 Bericht über die Lage 


[2118] 


Ne eini 


1 


der Geſchäfte der Geſellſchaft unter Vor⸗ 

9 legung der Bilanz für das Geſchäftsjahr 1877/78. 

Bericht der Reviſoren über das Reſultat der Prüfung der Bilanz. 

Neuwahlen von zwei Mitgliedern des Auſſichtsrathes. 

Wahl von drei Rechnungs⸗Reviſoren. 

Ertheilung der Decharge. [2521] 

Abänderung der SS 25 und 37 des Geſellſchaftsſtatuts. 

Waleſenigen Herren Actlonäre, welche fi bei der General- Ver⸗ 

W betheiligen wollen, haben ihre Actten nebſt einem doppelten 
5 bis 


in zum 6. September c. incl. 

i Otesfau im Bureau der Geſellſchaft, Paradiesſtraße 16/18, 

U n derlin im Bureau unferer Filiale, Mittelſtraße 29, 
gurkten, 

Freslan, den 13. Auguſt 1878. 


Der Vorſitzende des Auſſichtsrathes: 


\ Julius Schottlaender. 
e 


Ame Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch unter Bezug⸗ 
Int die SS 25 und 27 des revidirten Statuts zur [2514] 


Shen ordentlichen General⸗Verſammlung 
Donnerstag, den 26. September d. I., 
| Nachmittags 4 Uhr, 


im Saale des Herrn Gnilka zu Bauerwitz 


Tagesordnung. 
2 Rechnungslegung und 3 der Decharge. 
2) Feſtſtellung der Dividende pro 1877/78. 
3) Aenderung des § 17 des revidirten Statuts. 
beten; 4) Wahlen. 
rigen Herren Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſammlung 


hr dan. 


! ‘ 


aftskaſſe gegen Empfangsbeſcheinigung zu deponiren. 


Acelien⸗Zucker⸗FJabrik Bauerwitz. 
Der Aufſichtsrath. 


. 3 


eller Möbel- Ausverkauf, 


e N baldiger Aufgabe des Geſchäftes find zu äußerſt reducirten 

15 „. verkaufen: 8 [2540 

cet baum⸗Schlafzimmer⸗Einrichtung, beit. aus 2 hohen reich⸗ 

Iam mild Benſtellen mit Sprungfedermatratzen und Keilliſſen, Waſch⸗ 
men far 55 e 2 Nachttiſche, Chiffoniere oder Commode, zu: 

1 aler. 

1 anner gute Nußbaum⸗Möbel, beſt. aus einer grünen Plüſch⸗ 

L. Sta Dertitow, Tiſch, Schrank, Spiegel mit Conſole und Marmor: 

le, alles zuſammen für 125 Thlr. 
mehrere Plüſch⸗ und Seiden⸗Garnituren, à 50 und 55 


Em. Koblynski, 
6. Junkernſtraße 6. 


Ein Hotel 


f erſten Ranges in einer Provinzial: 
N Garniſonſtadt iſt mit 5000 Thl 


1% Ri erner 
* 


r. Ans 
zahlung wegen Krankheit des Beſitzers 
zu verkaufen. Käufer wollen ihre 
Adreſſen an die Expedition der Bres⸗ 


lauer Zeitung ſenden unter Chiffre 
C. G. Breslau 29. [609] 


rentablen Unter⸗ 
gen Disponibles 
22 an Ona Bin 
gaſen 
Breslau, erbeten. 32520 


Ein gut gelegener Gaſthof an einer 


und Garniſon ftebt Todesfalls halber 
vum. en Fer d ; een 

th die Exped. der Breslauer Ztg. 
B lunter P. R. Nr. 28. ch Te 


N beginnt am 14. October e. Der Unterzeihnen‘ 
ME taglich von 11—12 Uhr (Donnerstag don 12—1 Uhr) Anmeldungen 
Vorſchule (Ober⸗Tertia — Quarta), für die oberen Klaſſen der Ge⸗ 
Magis 
[2393] 


Gül nalen haben ibre Actien bis ſpäteſtens drei Tage vorher bei] F 


Stadt von über 6000 Einwohnern h 


zu Breslau 4 e Sa ere at 


an 


ns 
Eduard Nispler, 


Zahlungseinſteellun 
auf den 13. Auguſt 1878 
ea worden. 


Bekanntmachung 
unſer Firmen⸗Regiſter i 
4972 die Firma 
W. Zowe 


Wit nicht eingetragener Firma Eduard und als deren Inhaber der Kaufmann 
Nispler (auch E. Nispler) zu Bres⸗[Franz Friedrich Wilhelm Zowe 
lau, Eliſabeihſtraße 4, Privat⸗Woh⸗ hi 
nung Oplauerſtraße Nr. 15, iſt heute 
Vormittags 11 Uhr der kaufmänniſche 
Concurs erdefnet und der Tag der 


ier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1878. 


Ferien⸗Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


um einſtweiligen Verwalter der] Nr. 4628 das Erlöſchen der Firma 


Maſſe iſt der Kaufmann Ferdin and 
Landsberger, Kloſterſtraße Nr. 1 b, hier heute eingetragen worden. [141] 


beſtellt 


II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 29. i 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ber dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu Rage und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. a 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird ar 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 8. September 1878 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Aniprüde als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben 5 bereits rechtshängig 
5 oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
bis zum 23. September 1878 
N einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 18. October 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 1 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirle ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Kade, Bätge, 
Heſſe und Juſtiz-⸗Rath Löwe zu 
Sachwaltern Wgeſchlage 
Breslau, den 16. Auguſt 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 4371 der Uebergang der Firma 
A. Langner's Nachfolger 
durch Vertrag auf den Kaufmann 
Bernhard Bannes bhierſelbſt und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1 


irma 

A. Langner's Nachfolger 
nhaber der Kauf⸗ 
annes hier ein⸗ 


hier und als deren 
mann Bernhard 
getragen worden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1878. 
Königl. Stadt-Gericht, 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4970 die Firma 5 1138 
N. Simmel 
und als deren Inhaberin die verwitt⸗ 
wete Kaufmann Roſalie Simmel, 
geborene Kohn, hier heute eingetra⸗ 

gen worden. 
Breslau, den 12. b 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt 
4971 die Firma fl 
Th. Schumacher 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theophil Schumacher hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
eiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Farce erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. 1429] 


Nr. 
39] 


C. Schwendimann 


Breslau, den 9. Auguft 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


92 4682 das Erlöſchen der Firma 
P. R. Hoffmann 
bier heute eingetragen worden. [142] 
Breslau, den 9. Auguſt 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt bei 
Nr. 987 das Erlöſchen der dem 
Bernhard Bannes von dem Kauf⸗ 
mann Franz Schneider hier für die 
Nr. 4371 des Fümen⸗Regiſters eins 
getragene Firma 143 

A. Langner's Nachfolger 
bier ertheilten Procura beute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1878. 
Königliches Stadt Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Der unbekannte Inhaber des mit 
Gleiwitz, den 24. März 1870, datirten, 


über 250 Thaler lautenden, am 28. 
Juni 1870 fällig geweſenen, auf ei⸗ 
gene Ordre ausgeſtellten, von 
Popvelauer in Gleiwitz auf M. 
Berliner in Ratibor gezogenen, vom 
letzteren acceptirten, von Ph. Poppe⸗ 
lauer an Trautwein Severin gi⸗ 
rirten und dann weiter begebenen, 
mangels Zahlung am 28. Juni 1870 
proteſtirten und im Regreßwege von 
Trautwein und Severin eingelöſten 
Wechſels, welcher von letzteren nach 
dem 3. September 1871 dem Juſtiz⸗ 
rath Adamezyk zu Gleiwitz überſendet 
worden und demnächſt verloren ge⸗ 
gangen iſt, wird hiermit aufgefordert, 
denſelben ſpäteſtens in dem, auf 
den 21. October e., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreisgerichtsrath Maiß, an 
unſerer Gerichtöftelle, im Audienz⸗ 
ſaal Nr. 8 anberaumten Termine 
dem Gerichte vorzulegen, widrigenfalls 
der Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 1799 
Ratibor, den 23. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Friedrich Wilhelm Al- 
bert von Lekow'ſchen Erben gehörige 
Rittergut Riegersdorf wird an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle hier im Termins⸗ 
zimmer Nr. 28 
den 7. November 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baſtation verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
wird an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 
im Terminszimmer Nr. 28 
den 9. November 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
verkündet werden. Das Geſammt⸗ 
maß der, der Grundſteuer unter⸗ 
liegenden Flächen betragt 346 Hectar 
82 Ar. [322] 


Der Reinertrag und der Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer ber: 
anlagt worden iſt, beträgt a. der 
Erſtere 1921 Reichsmark 11 Pf., b 
der Letztere 441 Reichsmark. 

Auszug aus der Steuerrolle, Grund⸗ 
buchblatt, etwaige Abſchätzungen und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, deren Einreichung je⸗ 
dem Subhaſtations⸗Intereſſenten ge⸗ 
ſtattet it, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können im Bureau Ib 
eingeſeben werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung im Grundbuch 
bedürfende oder nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
baben dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
1 anzumelden. 

Pleß, den 29. Juli 1878. 

Königl. Kreis Gericht. 


Der Subhaſtations⸗RNichter. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 287 eingetragene Firma [2531] 
Liebauer Glasfabrik 
Strecke & Comp. 
iſt erloſchen und heute gelöͤſcht worden. 
Landesbut, den 18. Auguſt 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Geſchlechts krankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus: 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt 
Oderſtr. 13, 1.” 2409] 

Sprechſtunden täglich von 8—9 
u. 11—2 Ubr. 


ür Geſchlechtskrkh. (Syphilis) prakt. 
7 Wun 5 1 Killer (36 


Nr. 
140 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


Ferien⸗Abtheilung. 


unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


| 


Neu! =. 38 
Neuestes 

Dieses 
bisher existirenden dadurch, 
müssen; sämmtliche darin 


x 


biihigı t. bei 


von circa 60 männlichen Straf 


5 Neu! 8 
atent. Feder-Portemonnaie 


ortemonnale unterscheidet sich von sämmtlichen 


werden können, eben so Wenig braucht man beim Heraus- 
nehmen des Geldes dasselbe zu Öffnen, 


Lövvy’s Lederwaarenfabrik, 


36, 36, Seuùweldnitzerstr. 36, 36, Dreher’s Bierhalle. 
DB „Auf Firma bitte genau zu achten. 


Jagdgewehre! 


zubehör, Munition ze ug 
Jaden O. Geittner, 


Büchſenmacher und Waffen⸗E raveur, Reußen⸗Oble, Ecke Nicolaiſtraße. 


Die Arbeitskraft? 


Neu! 
mit Mechanik. 
dass, ohne dasselbe öffnen zu 


liegende Geldsorten übersehen 


[2359] 


Nrzt⸗Geſuch. 


In Folge Ablebens des bier 25 


und Unterfuchungs Gefangenen, Jabre lang anſäßig und viel beſchäſtigt 


welche bisher mit Buchbinder⸗ und 
Cartonage⸗Arbeiten beſchäſtigt worden 
find, werden mit dem 1. Januar k. J. 
disponibel und ſollen anderweitig ver⸗ 
geben werden. 

Unternehmer, welche beabſichtigen, 
die bezeichneten Gefangenen mit der⸗ 
ſelben oder einer anderen, für den 
Betrieb in Straf⸗Anſtalten geeigneten 
Arbeit, wozu beſonders auch die An⸗ 
fertigung von Filzſchuden zu rechnen 
iſt, zu beſchäftigen, werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Offerten verſchloſſen mit der 
Aufſchrift: „Submiſſion auf die Ar⸗ 
beitskräfte männlicher Straf- und 
Unterſuchungs⸗Gefangenen“ 

bis zum Montag, 
den 26. Auguſt a. 0., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete Behörde einzu⸗ 
reichen; ſpäter eingehende Offerten 


8. finden keine Berückſichtigung. — Die 


Offerten müſſen den Vermerk enthal⸗ 


Ph. ten, daß dem Submittenten die dem 


ſpäter abzuſchließenden Vertrage zu 
Grunde zu legenden Bedingungen 
bekannt ſind und derſelbe im Stande 
und bereit iſt, vor Beginn der Be⸗ 
ſchäftigung eine Caution in Höhe von 
mindeſtens 900 Mark in der Anſtalts⸗ 
Kaſſe zu deponiren. — Die Bedin⸗ 
gungen können an den Wochentagen 
in den Geſchäftsſtunden im Directo⸗ 
rial⸗Bureau eingeſehen und gegen 
Erſtattung der Copialien in Abſchrift 
mitgetheilt werden. 8 [188] 
Breslau den 28. Juni 1878. 
Königliche Direction 
der Gefangenen. Anſtalten. 


Grützmacher. 


Bekanntmachung. 

Seit 21. vor. Mon. befindet ſich 
Bier ein angeblicher Tagearbeiter 

Franz Stoſcheck 
in Haft, der nach dem Gutachten 
eines Sachverſtändigen aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die Taubſtummenheit 
ſimulirt. 

Er behauptet am 27. November 1845 
in Oppeln geboren zu ſein, welche 
Angabe aber nach den wiederholt aus 
geſtellten Erörterungen als unwahr 
ſich herausgeſtellt hat. 

Die ſchriftlich von dem angebl. 
Stoſcheck gegebenen Antworten ent⸗ 
halten den oberſchleſiſchen Dialect 
und iſt daher anzunehmen, daß der⸗ 
ſelbe aus der betreffenden Gegend 
gebürtig oder längere Zeit daſelbſt 
aufhältlich geweſen fein wird. 

Alle Polizei⸗ und ſonſtigen Sicher⸗ 
beitsorgane werden erſucht, dasjenige, 
was zur Feſtſtellung der Perſonen⸗ 
Identität des Simulanten dienen 
kann, unverweilt anber mittheilen zu 
wollen. 

Bautzen, am 12. Auguſt 1878. 

Der Stadtrath: 


Abtheilung für Polizeiſachen. 


Signalement: 

Große: 1,68 M.; Haare: dunkel⸗ 
blond; Stirn: frei; Augenbraunen: 
blond; Augen: blau; Naſe: ſpitz, 
breit; Bart: rötblichen Schnurr⸗ und 
Kinnbart; Mund: gew.; Zähne: gut; 
Kinn: rund; Geſichtsbildung: obal; 
Geſichtsfarbe: geſund; Geſtalt: gew.; 
Sprache: iſt ſtumm. [321] 

Beſondere Kennzeichen: an der 
rechten Wade ein großes Feuermal, 
Sommerſproſſen im Geſicht. 


Lehrerinnen⸗Stelle. 


An der unter unſerem Patronate 
ſtehenden evangeliſchen Schule zu 
Penzig ſoll die 4. neu creirte Lehrer⸗ 
Stelle auf Anordnung der Königlichen 
Regierung mit einer Lehrerin beſetzt 
werden. : [610] 

Der Gehalt beträgt jährlib 750 M. 
Bewerbungen nebſt Zeugniſſen ſind 
bis zum 27. Auguſt an uns einzu⸗ 
reichen. 


Görlitz, 
den 13. Auguſt 1878. ſchnell, ſicher und rationell 


Der Magiſtrat. 


Fur meine Tochter aufs Land, im 
Alter von 8% Jahren, ſuche ich 
zum 1. October ein Mädchen in 
gleichem Alter aus gebildeter Fa⸗ 
milie, das mit an ibrem Unterricht, 
weiblichen Handarbeiten und Spielen 
iheilnehmen ſoll. Gegenwärtig er⸗ 
theilt der Lehrer am Ort Unterricht, 
nächſtes Jahr ſoll eine Erzieherin an⸗ 
genommen werden. Penſionsanſprüche 
und anderweitige Auseinanderſetzun⸗ 


DO dv 1 36j. | gen, mündliche Rückſprache erwünscht. 
Prax.), Albrechtsſtr. 50. Ausw. briefl. Poftlagernd C. 8. Wien 


1584 


ge weſenen praltiſchen Arztes ꝛc., iſt 
die Niederlaſſung eines ſolchen bier⸗ 


IJ lorts dringendes Bedürfniß. Derſelbe 


würde eine lohnende und einträgliche 
Praxis vorfinden, da der Ort Ar 
wie die zweimeilige, dichtbevölkerte 
Umgegend ärztliches Perſonal ent⸗ 
bebrt. — Apotheke befindet ſich am 
Orte. — Den geehrten Herren Re⸗ 
flectanten Aluskunft zu ertheilen bin 
ich gern bewwit. 602] 

Groß⸗Hartmannsdorf, 

Kreis Bunzlau in Schleſien, 

im Auguſt 1878. 

uß, Amtsvorſteher. 


Das zur Gebr. Luſtig'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörige Waarenlager, bes 
ſtehend aus 5 16 

Putz⸗, Weiß, Woll- und 

Kurzwaaren, 
und die Ladeneinrichtung, gerichtlich 
taxirt auf 4953,60 M., ſoll im Ganzen 
verkauft werden. 

Beſichtigung der Waaren und Ab⸗ 
rn der Gebote kann bis zum 20ſten 

uguſt d. J. an Wochentagen in den 
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 
folgen. 

Trebnitz, den 9. Auguſt 1878. 


Der einſtw. Verwalter der Maſſe 
. Jungas. 


* 2 
Heirathsgeſuch. 
Ein junger Mann, 25 Jahre alt, 

kath., der gegenwärtig eine medici⸗ 
niſche Droguen⸗Handlung errichtet, 
wünſcht ſich mit einer jungen, wirth⸗ 
ſchaftlichen Dame, welche etwas dis⸗ 
ponibles Vermögen beſitzt, zu verhei⸗ 
rathen. Behufs weiterer e 
werden gefällige Adreſſen sub P. 8. 
27 an die Exped. der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. (66071 


Reelle Offerte 


für Geldleute. 


ür mein im beſten Auſſchwunge 
befindliches Lombardgeſchaft, welches 
boben Gewinn abwuft, ſuche ich einen 
ſtillen Theilnebmer mit 1—5000 Thlr. 
Als Sicherheit würde Geldgeber für 
jede Summe, welche erhalte, Werlb⸗ 
papiere, Gold⸗ und Brillantgegen⸗ 
ſtände in Händen bekommen, wodurch 
Verluſte nie möglich. Der Verdienſt 
würde pro Monat 80 Thlr. pro Mille 
betragen und laufend gezahlt werden. 
Dieſe Gelegenheit verdient von Jeder⸗ 
mann wahrgenommen zu werden, da 
ſtrenge Discretion beobachtet wird u. 
ein Jeder bingewieſen, fein Geld gut 
anzulegen, ohne Verluſte beklagen zu 
müſſen. Reflectanten werden gebeten 
ihre werthe Adreſſe mit der Aufſchrift 
G. Z. 947 an die Annoncen⸗Exped. v. 
aaſenſtein u. Vogler, Berlin SW., 
Leipzigerſtr. 77, zur Welterbefg 
25 


ers 


einzuſenden. 


Damit jeder Stranke 
EI bevor er eine Kur unternimmt, 
oder die Hoffnung au 
fung ſchwinden läßt, ſich ohne 5 
Koſten von den durch Dr. Airh's = 
Heilmethode erzielten Über- 5 
raſchenden Heilungen überzeugen 
kann, ſendet Richter's Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig auf Franco⸗ 
Verlangen gern Jedem einen 5) 
„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl) E 
gratis und franco. — Verfäume 5 
=) Niemand, ſich diefen mit vie⸗ 
len Krankenberichten verſehenen 
„Auszug“ kommen zu laſſen.— 
Von dem illuſtrirten Originals» E 
werke: Dr. Airz's Naturheil⸗ = 
methode erſchien die 100. Aufl., 
Jubel⸗ Ausgabe, Preis 1 Mk., 
zu beziehen durch Buch⸗ 
a 


ur; 
handlungen. 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 


Krankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche dc. 
beilt 1931] 


ohne nachth. Folgen od. Berufsſtörung, 
ebenſo 


Frauenkrankheiten 


sub Discretion und Garantie 
Dehnel in Breslau. 

Alte Kirchſtraße Nr. 12. 
_ Spreäftunden zu jeber Tageszeit: _ 
i irituoſen⸗ und Cigarren⸗ 
Ei egat . Krankheit des 
des Beſitzers ſofort zu verkaufen. 
Zur Uebernahme ca. 20,000 Thlr. ers 
forderlich. Offerten unter A. R. 26 
an die Exped. der Bresl. 31g. 1605] 


S 


t 


Pe 


ee) 


N 


WERTET 


. 


— 


er rere * a Le — nn - D . zur > . man — 


Faure Ein Lehrling, 


Zum 


90 Aaariärben, 


aut 25 jähr. Erfahrung gestützt N 
unschädſſene Haarfärbemittel 


Ein junger Raufmann keiſeren 
Alters (ledig), Matter Buch): 
halter u. e 


Ein 20 Fonte Mädchen, aut 
guter 2 5 mit der nölhigen 
aden d verſehen, im Schneidern 
und mit der Landwirchſchaft vertraut, 
ſucht unter beſcheedenen Anſprüchen 


5 5 Bafnfoffeaße 


it eine febr s 
Stock 71 1. Betr. 10 oben 


Alle 6 Reiseartikel 


in m; i wie 


Reisekoffer 2 


mit den nötbigen Schulkenntmiiſſen, 
kann gegen monatliche Vergütigung 3 


ſogleich N 75 eintreten. . Etage, im Compfol 


Nah. Hof, 1 


. „ Hänflein. 
Gebr. Schröer, für Rerren u. Damen, Dernen- fe . "als Fr ng 5 row tinirter Comptoiriſt, t noi A trabbutfabrik. 5 Albrechtsſtraße 13 


hvXkoffer, Hutschachteln, Reise- 

taschen mit und ohne Einrich- 
tung, Reise-Necessaj res, Eisen- 
3 bahntaschen, Bäder, kertaschen, 
® Plaidriemen, Trin«flaschen, wie 
alle nur erder. Kklichen Leder- 


Geſchäft. 

Nähere Auskunft ertheilt der Agen⸗ 
tur⸗Inſpector G. Neumann zu 
Schweidnitz, Herrnſtraße 1. 


Ein 


Perrückenmacher, Schloss -Ohle. ift die zweite Etage ſofort oder © 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer hieſiger Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
1 7 kann ih melden bei [1941] 


ctober a. o. zu beziehen. 


Ohlauerſtraße 55 


t die 1. Etage am 1. Detobet 
ee iel —5 


dauernde Slug 
Militärfrei. Schöne Handſchrift. 
Gute Zeugniſſe und Referenzen. So⸗ 
Ir Antritt. Gef. Offerten unter 
M. R. 100 an die Exped. 428 a 


5 


D 
8 Dr. J. G. Popp; 
ofzahnarzt in Wien, 


ut part huge 


Zahureinigungsmittel. [145 
Anatherin⸗Zahnpaſta, 
in Glasdoſen zu M. 2, zur 
Reinigung, Erhaltung der Zähne, 
Beſeitigung des üblen Geruches 
und des Zahnſteines. 
Popp's aromatiſche Zahnpaſta, 
das vorzüglichſte Mittel für Pflege 
und Erhaltung der Mundhöble 
u. Zähne. Preis per Stück 60 Pf. 
Vegetab. Zahnpulver, 
das bete und bequemſte Zahn⸗ 
reinigungsmittel. Preis 1 
Dr. opp p's Zahnplombe, 
zum Selbftausfüllen rag Zähne. 
Depots in Breslau bei Apo⸗ 
tbeker L. Wachsmann, Alte 
Taſchenſtraße 20, B. Fiebag, 


51, 35. 
an Per — amtliche Notiz am Tage der Lieferung Ar. ie „ Poſtexpedition 4558, F ſections⸗Geſchäft ſuche ich einen bald zu Höſchentraße 22. vermiethen Kloſterſtraße 
markt da, S. G. : tüchtigen Cemmie, leni Eisenbahn- und Posten- Course. 


Schwartz, 
Oblauerſtr. 21, E. Groß, Neu⸗ 
marlt 42, und E. drmer, 
Ohlauerſtr. 24/25. 


Silber, Alterthümer und 


Münzen 
kauft Eduard Guttentag, 
[2259]  Niemerzeile 20/21. 


Gen guten a Apparat, 
Kupferſtichſchrank 11 
A. Edler, yoitl. [1920] 


Blechkränze und Guirlanden. 


@ 36 36 Schweidnitzerstr. 36 36 


22 rwanren fabrik, 


Dreher’s Bierhalle. | 


Auf Firma wie Hausnummer & 
bitte genau zu achten. 
36 36 36 36 36 36 36 36 26 8 
goss eeGοοοEäz 


Aera enen, Stachelbeer⸗ 
u. Johannesbeerſträucher ſind zu 
verkaufen. Näh. Friedrichſtraße 55. 


Sandomir⸗Weizen, 


für leichteren Boden geeignet, 
Pirnaer 
u. Schwediſchen Roggen |: 


zur Saat offerirt 1 M. über döchſte 


bei S 


Speiſekartoffeln, 


den Sack zu 150 Pfd., zum Preiſe 


das ep Amt Ober: weiter 
radam. 2525] 


ins Haus. 
Java⸗Dampf⸗Kaffee, 
reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


amt Klein ⸗Tſchantſch frei 12520 


mann, Salzbrunn. 12530] 


Ein anſtändiges Mädchen, 101 25 


25 Jahren, 


Wirthſi chafterin, 


noch in Stelle, mit feiner Küche, Backen, 
ſowie mit allen Handarbeiten vollſtän⸗ 
dig vertraut, wünſcht zum 1. October c. 
anderweitiges Engagement. 
Gefl. O Offerten erbeten unter V. W. 
33 Expedition der Bresl. Ztg. 
Eine Wirthſchafterin fürs Land, 
ſelbſttbatig, in Haus⸗ und Milch; 
wirthſchaft erfahren, aber nur eine 
ſolche, wird per 1. October geſucht. 
Offert. m. Merge; Gehaltsanſpr. erb. 


ine tüchtige Landwirthin ſucht 
1. October Stellung. Briefe 
bis zum 20. poſtlagernd Creuzburg 
Chiffre W. H. 170. 11886 


Preßhefenfabrik 155 ein tücht. 
R geſ. Nur ſolche k. ſ. m. unt. 
. 32 Expedition der Bresl. Ztg. 


Bei hohem Gehalt 


ſuche ich ver J. October c. einen tüchtigen 


Reiſenden 


folg 1 5 war. 
Reiſſe. A. Bruck. 


Br 


878 Speceriſt) 


tüchtigen 


Gleiwitz. 


Verkäufer. 
Julius Fränkel. 


Für mein a e 210 t 
fud e ich einen 15] 


lüchtigen 


115 polnif 


Verläuſer, 


en Sprache mächtig, per 


1. September oder 1. October c. 
M. Sonnenfeld, Coſel. 


Ein Commis, 


welcher mit der Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Strumpfwaaren⸗Branche gut ber: 
traut iſt und polniſch ſpricht, findet 
zum 1. October bei mir 


Stellung. 


Louis Bartenſtein in Natibor. 


ür mein Modewaaren⸗ und Con: 


Zeugniſſe und Photographie fund 


Liegnitz. 


den Meldungen beizufügen. 
Paul Heinemann 


Ein junger Mann, 


bald od. ſp. Stllg. 
Jaworzno bei Szerakowa voſtl. 


Gef. Off. 


r meinen ae jungen Mann 


„ ſuche per bald oder 
1. October cr. eine Commisſtelle. Ich 
kann denſelben nur benz ale; 


Glatz, den 16. ae 
[1943] 


C. P. Römpler. 


ee mächtig, welcher zuletzt 


5 waaren unter Garantie der eitung erbeten. * Seberwaaren-Sanblung, 
d Haltbarkeit. 11965 3 nt 1 eee 8 Teen Ehweinniperntabe 86 Eigarrenladen. 
u. Mundübel, Lockerwerden der Grösste Waswahl am Piatze a 1 Bl; che 0 Bi 1 151 in ſchönes Zi öblirt © 
9 99 als Geſellſchafterin ectiong= Gef 1005 ich per Löten wi Ein chöne mmer, m sei 
Zähne, ftärtt das Zahnſleiſch 388 Löw 8 oder Stütze der Hausfrau. September oder Dctober 1007 Ein kräftiger Knabe, Sohn unmöblirt, billig zu bermiell 
und dient als mite 88e N Näh. durch Hrn. Dr. Stempel- ] Commis, 04] anſtändiger Eltern, kann ſich zum Nah. bei Guttentag, 977 


ſofortigen Antritt als [2526] 


Eehrling 


Kloſterſtraße Nr. 3 


„2. u. 3. Et., 3 2⸗fenſtr. Verb 
re Cab., Küche ꝛc. — 


Canes Nr. 8, dae e Knit 
ſtraße, * 2. renovirte Gal 
ſofort, die 1. Etage per Miche, 
5 Zimmer u. Beigelaß, zu bermie 


Große Groſcengaſte 10 
2. Et. 4 Zimm. m. Zub 
Näb. bei Herrmann, Kloster. 


m7 
Laden 9 ent Sec, hl zu f 


Kaffee⸗Ausſchank ſich eignend, 1 N 


Nach Oele; Abg. Stadtbahnho 78 6 
— 1 P. 16 U. Nm. — 8 U. 4 


in ein Deſtillations⸗Geſchäft mel⸗ 
den. e e en Offerten 
sub C. 2383 ſind an die An⸗ 
noncen⸗ Expedition von Nee 
Breslau,; 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Iuſertionspreis 18 8 15 Pf. die Zeile. 


ohnun en ür 130 Thlr., —— 
Woge 0 a 100 db u. 75 Thlr. 


Oc morbahnhof 8 U. 29 M. fr. — | 
33 M. Nachm. — 8 U, 18 M. Abds. 
Nach Schmiedefeld: Abg. Ode 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm. 
Von Deieditz: Ank. Odertkor# 


[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Sohweldaltz, 
Frankenstein, Halbstadt: 


eh N — u Er er 3 U. Nachm, — 9 U. 46 Min. 4% 
D N NI NN TEE FETTE Abg. 6 U. fr. — 10 M. v. 210 - m 
Beifanten, Seren, Geb und 9001250 fan de e Je Grat. t emen eine —.— (meh) der se md. |: Nach. = J 16 K e 3 U. 10 m, . K 


Ank. 8 U, 45M. Vorm. — 11:U.50 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds, 
2 mit Prag und Wien per Halb- 
tadt. Abg. naeh Wien: 6 U. fr. — Abg. nach 
Bra: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1 U. 8 M. Nachm. 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Freiburg und 
Weckelsdorf. — Abg. 5 U. 30 M. früh, Ank. 
10 U. 20 M. Ab. 


aus Bresian- . Stettin: 


— 10 U. IM. Abds 

Non 2 Ank, 047 
ar 10 U. 2 M. Vorm. — Stadtb* 

0 U. 15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 
0 28 


Von Oele: Ank, ee N 
45 M. fr. — 12 U. 4 Ml. Mit, — 7 0 
„eds. — dcs nber 8 U. fr. —- 

20 M. Mitt. — 7 U. 33 M. Abd. 

Von Schmiedefeld: Ank, Oden 
30 M. bahnhof 5 U. 32 M. Na 


5 Pr 
3 für mein Deſtillations⸗ Geſchäft, der Nachm. — 7 U. A Ab. (nur bie Glogau). Anschluss nach und von der % 
ö = Perlkränze uefa, Vorzügliches bereit ii ähnlicher Stellung mit Ger Ein zungen Mann, (Gpecerit), der b. 20 M. Bech. C. 10 P. 40 K. Abd. | vos i eee Ta 

1 Wuttöſchacts Reilpferd, [2448] polniſchen Sprache und doppelten Oberschlesien, Krakau, ke. — 3 U. Nachm. — 6 U. 86 K de 


Warschau, Wien: Wiluchasbrück etc. in Oels 9 
A 7 


0 Eichen, Eiſen 2“ braune Stute, 6jähr., äußerſt flott —üũñV „ Agen E . I SE 6 B. 45 M. Abds, ol. 
 Crablreige, Sandee 8 . J Sn e nnen, E ue g tätiger eee de Feller bis 2. Yult’e, Tangirte, e e d hm. e , gener aan nd . Cu 
6 Schriftmalerei auf J ge 1 284% eg bei dane, 5 mit us 9 75 9 ee und ſucht in einer ſolchen oder Fabrik oder P uu 02 ee 7 br Dela mach Gmehen DU. 32M. Vors, 555 { 
ertig 60 e 5 reis Tre niz. rumpfwaaren = Brauche, ſowie mit t and Geſcha bis Gleiwits). — VI. 5 adtachin. 2 

Marmordenkmal — [der Kundschaft in S Gleſien Aue ſonſt anderem Geſchäfte 3 als] bis Gleiwitz). Zug 9 U. 5 M. 4 f Jarotschin). — Vor 65 0 5 7 1 


für Rheinland und Weſtfalen: 


und Deſtillateur ge. 


Buchhalter per 1. Octob 5 & 


Ein bebeltatheler Haushälter, 


kinderlos, der Bonern u. Garten⸗ 


(nur bis 3 hm. 


7 U. Malie. (aur von Lane 
9 0.75 47 M. Vorm. — 2 U. 2 
8 U. 58 M. Abds. 


(Expresszug vom Oentralb 


AM. Nachm. — I M, Mitt, (bis Arnsdorf), Vol N 


E. Haoſterſraße dr bekannt, d Antritt Zug II., BI., VI. schliesst die n 775 Min. , 
14 Carl Stahn, am Stadtgraben. Siellen - A nerkieten ober. per 15 8 erlangt. 121 15 Herten e ek 2. er l. 1 2 4 me Make naeh Yo Tea ter Posen 9 4 
9 Jacobswalde. [613] die Rechto- | purger Eisenbahn in Creuzburg: U A * 

un Geſuche. Offerten unter Adreſſe W. L. 16 durch. ͤüüͤ%„%? Oder-Ufer-Eisonbahn in Oppeln. 1 . nach Posen 9 U, 9 Min. Vor 

ö Den Vertrieb meiner Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. die Exped. der Breslauer Ztg. [589] Ei Mü [ w fü LO eee 19 Min. Abds. — Von Posen in . 

: 1 ee . ——— — m Muhlenwei Uhrer, 47 K. Nach 5. 5 Min. Fin. — 8 PC. 12 0.33 M. Nachm, 10 U , 

phatentirten Kochtöpfe Ge. in Hoch u. Sladimüllerei gleich tac. 1 m. dan. b . in 2 

4 habe ich für Nord- und Mittel: schalt in aum l. Deiober 15 ſucht e au ‚gute J 1 16 09 22 e ee: ort, 10 F. n 3 U, 38 2. 

Befund; ben Sen Kirn je Sale, I, gen e ß | en, uuttir 

E baum u. Siebrecht in Iſerlohn,, Lindern von 9 Dt gr ein tüchtiger eiſender A T Abg. 6 U. 30 K. 107 % N U 

2 

FE 


dem Herrn Fr. E. Goebel in Hagen, 
für Süddeutſchland: den Herren 
Loesenbeck & Gregory in gier- 
lohn übertragen. [90 
Unna (Weſtfalen). 
Carl Becker. 


200 Eimer 


e — 


taläudiuske Fonds, 


1 Amtlicher Oours. 


Geſucht 


für eine engliſche Familie gebildete 
deutſche Gelelicafis: Dame. Reiſe⸗ 
vergütung wird nach eee be⸗ 
willigt. [2533] 
Agence generale de placement. 
157, rue Montmartre 157, Paris. 


Eine Verkäuferin 


inländische Elsenkaks-Staamaetlan 
end Stamm-Prisrktätonotler, 


ſucht. Meldungen unter D. 2384 
ſind an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, 2 977 
zu richten. [2527] 


Ein Küfer 


Breslaner Börse vom 16. = 1878. 


Ausiäcdisehs Klssnkahn-Agtien und Prieritäten, 
Amtlicher Oours- 


arbeit berftebt, ſucht per 1. October 
ein anderweitiges Unterkommen. Beſte 
27 Hagen: Gefl. Offerten unter 


rieſk. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


für ein hieſ. renommirtes pa 
mit 22jähriger reicher Erfahrung und] Geſchäſt per 1. October geſucht. 
beiten Referenzen ſucht per 1. October] ſelbe muß bereits 


Der⸗ 
1 oder 2 Jahre 


Michtamtl. Cours 


Verantworflicher Redacſeur: Pr. Stein. Drnd von Grab, Barſh u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Nachm, (Schnellzug vom Ab 
6 Uhr Nachm. (bis Görlitz), — 
r vom Centralbahr haf“. 

2 N. Adds. (vom Centralbahnhof)- 

Ank. 5 JJ. 45 M. tr. R 
bahnhof), — 7 U. 55 M. Vorm. L 
Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U. N. 
(Expresszug, Centralbahnhof). —, 30 1. 
Fachm. (Centrsibahnhof), — 8 U 72 
nur von Arnsdorf). — 10 U. 1 
Schnellzug). t W. 

Jeden Senn- und Feiertag bis * 


res Extra- Personenzug nach, 
Abg. J Uhr: Nachm., Ank. 9 Uhr 50 a 


Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abg. 6 U. 55 M. fr. (Central- Bahnhof). 
— Ank. in Prag N 54 M. Nach. — In 
Wien 9 U. 8 K. 

Posen, Stettin, Kön! e 
Abg. 6 U. 50 M 11 15 M. Nachm. 


8 


(nur von Posen). — 8 U. 12 M. Aban. N 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf — . 

Extra- 1 nach Obern 

Abg. 1 U. 48 Min. Nachm., Ank. 9 U. 1281 Abd 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn:; 


ff wird per bald oder 1. Septbr. oder ſpäter angemeſſene Stellung. — gelernt haben und ohne fein Ver⸗“ wach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. Personen- Enel 
Waoffelſpiriteß eee eee eee, ee 
e 25 icolaiſtraße 2 eldſtr. reſp. Dr. Ludwig, au⸗ erten unter an die — 7 8 1 7a 

J. N. Berliner, 22105 FCC. ( ‚erbeten. ’ [2400] Exped. der Breslauer Sta. [1924] E Ee e d e 0 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. Auguſt 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. k 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgen- 


Satcha- Anleihe 96,40 B | Amtlicher Cones. N 2 — — ee: 
eres. cons. Anl, ix 105,50 B Br.-Schw.-Frb. |4 | 67,50 B —— 222 ni — alt. — 3.82 8 | 
do. con, Anl. 4 96,30 à 15 52 | Obschl. ACDE. 3% 128,65 a 75 bzB Oest-Frans- Stb. 4 ult, 445 B Ort. 35 Wind. Wetter. Bemer 
Anleihe 1850.4 do: . 55 Rumän, 8t.-Act. 4 | 30,25 bz — 1 E 8 4 
Prkra.-Anl. 3 5 o. St.-Prior.. |! { ver 786.55 See rubi 
Bresl. Bed, . 4 145,00 8 Br.-Warsch. do. 5 — 2 alles er — = 1 . 1 — r See ruhig 
de. 446 101,40 B * 11 = a . 
Behl. gaz an. 5 87,00 B tatändische Eisanbake-Prieriiätz- a tes. 5 — — een 2 98. ne bene 
de, Lit, 38 — e x Krak.-Oberschl.|4 | — — —— 9.5. ſewach. |bebedt. 
— Ser 2 Br : ee 15000, „900 E ar 3 88 G, G 97,00 B 40. Prior.-Obl. 4 * > kau 7 S. till. bedeckt. 
o. Lit. 8,65 ba 25 Mührisch - Schl. — 8 
ar 5 6 85 id 102,50 B 3 = a. 40 2 5 Contralb.. — b — Cork 750,3 13,9 N. halb bedeckt. See aun, 
e do. Lit. K. 4 95,0 B 5 3 . 1 180€ 12 700 n 
do. Lit. C.. 4 — do. 5 101.88 b Bauk-Aotlan, 7203 186 S W. ftill. ; 
do. 2 e et II. 95,50 0 Oberschl. Lit. E. 37 | 85,90 6 Brol. Discoutoh. 4 | 70,25 à 70,00 b:B — Hamburg 751,7 170 S Si ® beiter. N 
do. 2... | 486 102,50 K 40. Lit. O. u. D. 4 94.50 B do, Wechsl.-B. 4 78,00 " — Swinemünde 753,2 12 5 We. leicht. bedeckt. Nachm. # 
do, Ran. 4 I. 96 B do. 1873 4 92,40 . D. Reichsbank 41 — 2 Neufahrwaſſer 7546| 18.6 SW. leicht. bedeckt. 
4%, do.. 4 II. 95,40 0 do. 1874 4% 100,75 8 Sch. Bankverein 493,50 B = Memel 27] 18,6 W. ſtark. beiter robe Se 
Tora 5 Het 1% 10545 3 45 Hr 8 . 1 108 6 do. Bodenerd. 4 93,25 » — - : 
'o0. Ord.-Pfdbx. 0. Lit . 1432 | 100,50 8 Yrodit 5 i 
Zontenbr. Schl. 4 | 97,20 bz do. Lit, H.. | 4% | 101,40 ® e eee 7512| 13 885 lb. eech 
do. Posener|4 do. 1869... .. 5 101, ‚90 à 2 bz 2 753,7 173 SW. ſch 5 N ö 
Schl. Pr.-Hilfak. 4 95,75 B do. e 4% — Ndre, Zwg, — | menen Wiesbaden 7540| 168 W. ftill. bebed. 
do. do. . 14% 101,50 b da. Wilh. B. 108,50 0 InduatriaAntian, 34! 16,4 S. fil. vollig 
10 Bod.-Ord. 4% 55,20 3 R.-Odar-Ofor . 1 100,60 B ech e G 5 7581! 16,5 S. 15 & Re | 
Goch. pi ER: 89,30 1 35 ba — ace deine - en 7543| 174 SSS schw. bebeck. Nachm 9 
Ez Nat 3 Weoheul-Gauras vom 16. Aug, 4. do. S. Pr. — — Berlin 7538| 18% S. leicht. + bedeckt. 15 
ahs. Rento. 8 Ams ter. 100 fl. 4 A8. 169,60 B do. Börbehaet. 44 — Wien 756,11 18,4 N. ftil. bedeckt. f 
— ee U EREREEEEEEERED EEE ni a — 35 5 168.30 6 — Sprituetien 2 — 5 m Breslau 756,3 200 S. leicht. wolkig. 

Ausländische Fande, 10. 71 Te 5 . 2 ee | en C N 
Amerikaner . 46 wi London 1 L. Stel kB. 20,46 B Donnersmarkh.| 4 — = Das barometriſche Minimum bat ſich nach Finnland eule and c 
Lalien. Rente. 5 Ks do. do. 5 3. 20,28 B Lanrohütta 44 78,50 G ult. — — 1 nur noch in der Nordoſthälfte der Oſtſee ſtarke Meitwinbe, 1 e 
Osnst. Pa he 4% 55,25 B Paris 100 Frs. 2 8. 1,20 0 Moritahütte . 4 =: — von Weſten kommende Depreſſion ri über der Norpſee und e 

do. Silb,-Rent, 10 57,10 4 15 bz de. do. 7 A. 0.8. Eigenb.- B. 44 — 39,25 0 ern in Deutſchland ſchwache in iche im Canal m 

do. Goldrente 4 64,25 B Warsch. 1008. E. 6 ET. 214,00 6 Oppeln. Cement 4 — in 1 ud und Schottland meiſt mäßige nördliche Winde. 

do. Loose 18605 — Wien 100 Fl.. 4% kB. 175,25 bs Schl. Feuervars. 4 — — der Temperatur ſind im allgemeinen unbedeutend. * 

do. do. 1864 —— do. do. 4 A. 173,75 6 do.immobilien |4 | — 2 wiegend trübe, in vielen Theilen Europas regneriſch. 

Poin. Liqu.-Pid, 4 58,10 à 15 bzG —— — D 9 nk mn ame do, Loinenind, |4 mi un am Morgen heiterer Himmel. 2 

* 2 aie- - — 8 Frütade Valstes, Be: Zinkh.-A. 4 — — Aumerkung. Die 8 G 0 3 Sen on 

1 0. — ucatoen re o. do, Bt.-Pr. 4 | — — rland bis Ostpreußen * 
Bus, Egd-Crd.5 — 20 Ers,-Btücke Su. (V.eh.Rabz) 4% | 73,60 & 1,75 % — ac Janetbalb jeder Gade f 8 ie Na werfe, 
di, 1877 Anl.? | 84,50 6 Oest. W. 100 fl. 175,452 3 !ult. 175 b. | Vor. Ooelfabrik. 4 — — eingehalten. 
| ness. Bankbill 2 [bz | Vorwärtshätte. |4 2 * 
h 100 BE. | 214,25 bz ln t.214,508%14 
——ñ—Ü—ů— — — — en nngßb® 


